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DER BADISCHE — M

DER NSDAP GAU BADEN
STAATSANZEIGER

Einzelpreis 10 Rpt Außerhalb Badens 15 Rpi . Karlsruhe , Donnerstag , den 9 . Januar 1941

RAOPTAOSOAPe
Gauhauptstadt Karlsruhe
„Der Führer ' erscheint in 4 Ausgaben : „Gauhauptstadt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
sowie sitr de» Kreis Pforzheim . .Kraichgau und Bruh -
rai » ' siir den Kreis Bruchsal. „ Merkur-Rundschau' für
die Kreise Rastatt — Baden - Baden und Bühl . „AuS der
Ortenau ' für die Kreise Ofsenburg, Kehl und Lahr .
Anzeigenpreise - Siehe Preisliste Nr . 12 voi »
20 . Februar 1940. Die lsgespaltene Millimeterzeile «Klein-
jixille 22 Milllmeier ) kostet im Anzeigenteil der Gesaml-
auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauplstadt NarlS.
ruhe' : 11 Psg . I » den Bezirksausgabe » .Kraichgau und
Brnhratn ' , .. Merkur- Rundschau' und „Aus derOrlenau ' :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen' und Fanlilienan,eigen gel¬
ten ermähigie Grundpreise lau « Preisliste . Anzeigen im
Tepllcil : die Sgespaltene 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschiüsse für die Gesamtauflage und Aus.
gäbe „Ganbauptstadr Karlsruhe ' nach Slassel 6 ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Stassel A Anzeigenschluß-
zelte » : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
MontagauSgabe : SamStags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen sür die MontagauSgabemüssen bis längstens 1« Uhr sonntags als Manuskriptim VerlagShaus eingcgangen sein . Terlteil und Streisen -
anzetgen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und nur sür die Gelamtauslage angenommen.Pia »- . Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.Bei »»verlang « eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommenwerde» . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .

* 15. Jahrgang / Folge 8

£otö Boolfon kündigt Minimum an eebenrmlklchusuhllu on / Mit melieren Auschrünknugeu zu rechnen / Schiffsraum Immer knapper / Ausgleich der Verluste unmöglich
H. W. Stockholm , 9. Ja ». Der englische

Grnährnngsmiuister Lord Woolto » be¬
stätigte am Mittwoch, daß i» der letzte» Woche
die Fleifchratioueu i« England « ich ! voll zur
Verteilung gelange» konnte «. Er begründetdas damit, daß Schiffe nach Libyen hätte» ge¬
schickt werde« müfle«, nm die dort kämpfende «
Truppen zu verfolge«. Auch künftig müffe man
fich darauf einrichte », ein Minimum « «
Lebensmittelznfnhren nach Eng¬land zn bekomme», da es wichtiger fei» de«
verfügbare« Schiffsraum sür Munttions » «nb
Waffenlieferungen zur Verfügung zu stelle«.Eine sehr bequeme Ansrede für Lord Woolton»der anf diese Weise vertusche« will, daß die
deutsche Blockade die wahre Ursache der finken¬
de« britischen Einfuhren ist.

ES häufen sich jetzt sogar englische Stimmen
Über die Verknappung von Hanbelsschiffsraum.
Londoner Blätter gestehen ein , daß die D e r -
lusteimmers chw erer auszugleichen
seien.
»Eeleitzugssqstem unhaltbar "

Die Stockholmer Zeitung „Nya Daglight
Allehanda" setzt in einer längeren Abhandlung
auseinander , daß die englische Schiffahrts-
fituation selbst dann kritisch wäre , wenn man
sich die Zahlen der Admiralität zu eigen mache.
England sei nicht nur durch die effektiven Ver¬
luste an Tonnage gehemmt , sondern auch durch
die Tatsache , daß die Leistungen des noch ver¬
fügbaren Schiffsraums durch di« Lanmvieria-
keiten und ' umständliche Abwicklung der Ge-
lettzüge herabgemindert werden. Die Bombar¬
dierung englischer Häfen erschwere ebenfalls,
den noch verfügbaren Schiffsraum schnell auS -
zunutzen . Die Schließung des Mittelmeeres
habe außerdem in der bekannten Weise durch
die Verlängerung der Anfahrtswege aus dem
asiatischen Raum zur Steigerung des Mangels
an Tonnage beigetragen. Das schwedische Blatt
gelangt zu der Schlußfolgerung:

England nehme enorme Risiken in Kauf,
bloß um die Seefahrt in Gang zu halten.
England sei ferner bemüht, alle irgendwie
verfügbaren Werften zu vermehrter Bautätig¬
keit zu bringen und in aller Welt entbehrliche
Schiffe zu kaufen . Vermutlich seien aber alle
diese Anstrengungen nicht ausrei¬
chend . In jedem Fall dürfte eine Periode
kommen , in der mit aller Wahrscheinlichkeit
»wirkliche Tonnagenot" in England eintreten
werde. Das englische Geleitzugsystem müffe
rechtzeitig geändert werden, denn, die deutschen
Luft- und Seestreitkräfte hätten den Geleit¬
zügen bereits regelrechte Katastrophen berei¬
tet, besonders den großen und schwer beweg¬
lichen Geleitzügen bis zu 80 Schiffen . Die
Umstellung des unhaltbaren Systems würde
jedoch einen sehr großen Einsatz von Zerstö¬
rern und Kreuzern erfordern.
Die gröhte Bedrohung

In der „Daily Mail " heißt eS . daß die ll -
Boot- und Bombenanariffe auf dem Ozean z u
der größten Bedrohung deS eng¬
lischen Lebens und der Sicherheitder Insel
geworden sind, der England jemals gegenüber
gestanden hat . Falls es nicht gelingen sollte, die
Bedrohung der englischen Lebenslinie zur See
»u überwinden , so würde das einem Fchlschlaa
auf allen Kriegsschauplätzen und allen Fronten
»leichkommen . „Bei dem Schwinden unserer
Handelstonnage", schreibt das Blatt , „wird die
Wahl, ob wir Nahrungsmittel oder Kriegs¬
material befördern wollen, immer . schwerer.
Wir können unmöglich ohne eins von beiden
auSkonrmen . Wir brauchen beides ".

Das Blatt weist weiter darauf hin, daß auch
die Aufträge sür Schiffsneubauten, die nach
Amerika vergeben werden sollen , vorläufig
nicht viel helfen könnten, da eine lange Zeit
vergehen werde, bis diese Schiffe gebaut sind .
Englands Rettung könne daher von solchen
Neubauten nicht mehr abhängen.

AuS all diesen Feststellungen und Ueberle-
stungen geht hervor , daß die englische Rü -
fiungs- und Versorgungsdecke schon so kurz ge¬
worden ist . daß Enland nur noch die Wahl hat
entweder den Kopf ober die Füße unbedeckt zu
lassen.

Kriegsproduktionunzureichend
H .W . Stockholm , 8. Jan . In der englischen

Deffentlichkeit sind Auseinandersetzungen über
die unzureichende Kriegsproduktion im Gange,die im englischen Volk und der Außenwelt die
Hoffnung erhalten sollen , als ob die Ausfällein der Munitions - und Waffenerzeugung nicht
etwa auf die deutschen Luftangriffe und den
deutschen Seekrieg, sondern gewiffermaßen auf
den freien Willen der Engländer zurückgingen ,
nämlich auf Organisationsmangel und Nach-
ucht. Es wird der Eindruck erweckt, als
drauche man diese Mängel nur abzustellen , um
rine gröbere Rüstungsproduktion hervorzu-
rnfen.
^ Mehrere namhafte Abgeordnete wollen, wie
«« vedilche Meldungen besagen» Liefe Sorgen

vor LaS Unterhaus bringen. Einstweilen wer¬
den sie in der Londoner Preffe ausgiebig er¬
örtert . Die Korrespondenten sprechen von
Enttäuschungen und Mißvergnü¬
gen in der englischen Oeffentlick -
keit , gehen jedoch auf die Hintergründe und
bie wahren Tatsachen nicht ein . Man fürchtet ,
baß auch der neue „Gehirn -Trust" Churchills
nicht jene allmächtige Maschinerie sei . die not¬
wendig sein würde, um die englische Kriegs¬
produktion zu steigern .

Bon englischer Seite wird vielsagend aner¬
kannt, die Kriegsproduktion sei „nicht so groß
wie st« sein müßte." Ungenügende Ausnützung
der Arbeitskräfte sei offenkundig — kein Wun¬
der , denn Luft - und Seekrieg mit allen Folge¬
wirkungen haben, wie viele neutrale Meldun¬
gen bestätigen, neue Arbeitslosigkeit

* Berlin , 8. Jan . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei einem Vorstoß gegen die englische Ost¬
küste griff ei« Schnellboot vor der Themse -
Mündung eine« durch Zerstörer stark geficher-
ten feindliche » Geleitzug an und ver¬
senkte ein Handelsschiff von 2500 BRT .

Die Luftwaffe setzte auch gestern bei »ngün«
stigem Wetter ihre Angrrffe anf Lon¬
don fort . Kleine Kampffliegereiuheite«
belegte « im Laufe des ganzen Tages
di« britische Hanptftadt wirkungsvoll mit
Brand « nnd Sprengbombe«. Einzelne Flug¬
zeuge griffe« ferner Flugplätze, Bahnanlagen
sowie kriegswichtige Industriebetriebe in Süd »
und Mittelengland erfolgreich an. Sie be-
schoffe» dabei aus mehrere« Flugplätze» zahl¬
reiche abgestellte Flugzeuge im Tiefslug mit
Bordwaffen. Weiter wurde eine chemische
Fabrik schwer getroffen.Ei« Kampfflugzeug der bewaffnete« Aufklä¬
rung griff in der nördlichen Nordsee nördlichGreat Aarmouth eine britische Minensuch¬
slottille an nnd erzielte anf einem der
Räumboote mehrere Volltreffer. Das Schiff
blieb brennend nnb in finkendem Zustand lie¬
ge» . Ei« feindliches Flugzeug wurde im Lust¬
kampf bei Dover abgeschoffe ».

*

Hw . Stockholm , 8. Fan . Di« TageSangriffe
auf London , die im Lause deS Dienstag er¬
folgten. führten nach englischem Eingeständnis
zu einem der längsten Tagesalarme ,
die im Bereich der englischen Hauptstadt wäh¬
ren- -er letzten Wochen vor sich gingen. „Eine
Welle von denschen Flugzeugen nach der an¬
deren brach in Londoner Distrikte ein ."

Selbst Reuter muß mit dieser Feststellung
das kühne Vordringen der deutschen Luftstreit-
kräste anerkennen, die bei vollem Tages¬
licht wieder einmal Wer der englischen
Hauptstadt operierten . Er sucht dabei einen ge-
wiffen Trost zu spenden , daß es kein heftiger

in England zur Folge. „News Düronicle"
jammert , im ganzen Lande gebe eS hunderttau -
scnde von Männern und Frauen , die auf Be-
schästigung warten . „Daily Herold" entschul-
digt das Versagen der bisher mit Leitung der
Kriegsproduktton beauftragten Kabinettsmit -
glieder der Linken damit , daß sämtliche zustän¬
digen Minister soviel anderes zu tun hätten
und nicht Zeit zu ihrer eigentlichen Aufgabe
gehabt haben .

Churchill ist in dieser jetzigen großen Be-
drängnis zweifellos bereit. Roosevelt weitere
Konzeffionen zu machen. In Washington
herrscht nach Stockholmer „AftoWladet" die
Auffaffung, daß England „gute Aussichten Air
einen Endsieg habe , wenn eS während des
nächsten Halbjahres durchhalte !" ES wird hin -
»ugefügt, man glaWe , daß auch dann England
weitere zwei oder drei Ihre benötig«, um als

Angriff gewesen sei. Immerhin hätten die
Flugzeuge, anscheinend schwer« Jäger , den
Flakbatterien rings um die Hauptstadt meh¬
rere Stunden lang starke Beschästtgung gege¬
ben . Infolge der Bombenabwürfe gegen meh¬
rere Londoner Bezirke wird ein« Reihe von
Gebäude« als getroffen gemeldet .

Auch gestern bei Tag über London
Am Mittwoch operierten , nachdem in der

Nacht die Wetterverhältniffe so schlecht aeweken
waren , daß von englischer Seite keinerlei
eigene Luftkrieasoperationen gemeldet werden,
wiederum deutsche Flugzeuge bei Tageslicht
über verschiedenen Teilen Englands . Es wer¬
den Bombenabwürfe über einer Stadt Osteng¬
lands gemeldet . In beiden Fällen sei Gebäude¬
schaden angerichtet worden.

* Rom, 8. Fan . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: In der Cyrenaika Streifen - und Artil¬
lerietätigkeit zwischen Bardta und Tobruk.
Unsere Torpedoflugzeuge haben einen feind¬
lichen Zerstörer bet Sollum torpediert .
Jagd - und Kampfflieger haben feindliche mo¬
torisiert« Einheiten mit Maschinengvwehrfeuer
und Sprengbomben belegt .

Die feindliche Luftwaffe hat zahlreiche Ein¬
flüge auf verschiedene Oertlichkeiten der Cyre¬
naika und auf die Wohnviertel von
Tripolis dnrchgeführt . wo es vier Tote und
etwa 10 Verwundet« gab . Ein feindliches
Flugzeug wurde von einem unserer Jäger im
Kampf abgeschoffen.

Sieger herauszukommeni Ein armer Trost
für Churchill !

Steigende Arbeitslosigkeit
H.D. Madrid , 0. Jan . Der Londoner Korre¬

spondent von „ABC" berichtet , daß die Stadt
mit jedem Tag einen trostloseren Anblick biete.
Die Sprengungen der Feuerwehr verwandel¬
ten das . was die deutschen Bomben noch ste¬
hen ließen, in wüste Trümmerhaufen . Die Ar¬
beitslosigkeit steige, die Löhne würden auf der
Straße vor den zerstörten Büros ausbezahlt.Die letzten Angriffe der deutschen Flieger hät¬ten sich auf ein bestimmtes Stadtgebiet kon¬
zentriert , und deshalb seien ihre Wirkungen
um so furchtbarer gewesen.Die Zeitungen Londons stellen fest , daß
England den Krieg nur mit der Arbeit, der
totalen Mobilisierung, der höchsten Leistungs¬
steigerung in den Fabriken und auf dem Acker
gewinnen könne . Die amerikanische Hilfe
habe noch keinen beachtlichen Umfang erreicht .
Auf sie allein könne man sich keinesfalls ver¬
lassen. Auch die finanzielle Lage Großbri¬tanniens befinde sich auf einer absteigendenKurve. Der Außenhandel sei stark abgesun¬
ken. Das wirtschaftliche Defizit müffe wieder
ausgeglichen werden, aber, so schrieben die
Zeitungen weiter, die große Unbekannte in
dieser Rechnung sei das Ausmaß der Zerstö¬
rungen der britischen Produktionsmaschine
durch die deutsche Luftwaffe, Wer dir London
die Oeffentlichkeit im Dunkeln laffe.

Der Vertreter von „Na" fügt dieser Schil¬
derung hinzu, daß die deutschen Flugzeuge die
Schwierigkeit deS Winterfluges überwunden
hätten. Eis , Kälte und Schnee halte sie nicht
von ihren täglichen Angriffen zurück. Die
Hoffnung auf eine Winterruhe des englischen
Volkes sei daher vollständig geschwunden. Zu
den Zerstörungen durch die Bomben kämen
die Gefahren der Brände , und wenn die Lösch¬
kommandos auch ihr bestes täten , bliebe doch
die Gefahr, daß man eines Tages der lodern¬
den Brände nicht mehr Herr werden könnte .

An der griechischen Front Aktionen
lokalen Charakters , in deren Verlauf wir dem
Feind starke Verluste zufttgten und seine An¬
griffsversuche auf unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen abwiesen . Englische Flugzeuge haben
wiederholt, ohne Opfer zu verursachen , unsere
Sanitätsformationen bombar¬
diert . Drei feindliche Flugzeuge wurden
brennend zum Absturz gebracht . Unsere Flot¬
teneinheiten haben mit sichtlichem Erfolg Oert¬
lichkeiten und Fahrstraßen längs der feind¬
lichen Küste beschaffen .

In O st a f r i k a ist der Versuch der feind¬
lichen Luftwaffe , ein« unserer Ortschaften in
Eritrea zu bombardieren, durch das sofortige
Eingreifen unserer Jagdflieger zum Scheitern
gebracht worden.

Rooseveil -
and was er wtrklldi mein!

Von Franz Moraller
„Jeder Realist weiß , baß die demokratische

Art zu leben in diesem Augenblick in jedem
Teil der Welt direkten Angriffen ausgesetzt
ist, entweder durch die Waffen oder durch ge¬
heime Verbreitung giftiger Propaganda . Die
Aggrefforen sind noch immer auf dem Marsch
und bedrohen andere Nationen , große und
kleine . . . Die 6. Kolonne ist die erste Phase
der Invasion in die westliche Hemisphäre. Aus
diesem Grund ist die Zukunft aller amerikani¬
schen Republiken heute in ernsthafter Gefahr.
Die Prinzipien der Moral und die Erwägun¬
gen der eigenen Sicherheit werden es den
amerikanischen Staaten nie erlauben , einen
von den Aggrefforen diktierten Frieden ruhig
hinzunehmen . . . Wir Amerikaner sind aufs
äußerste an der Verteidigung der Freiheit in-
tereffiert. Wir liefern untere Energien ,
Hilfsmittel und unsere Organisationskraft , da¬
mit Ihr (fite Engländer , Schrftl.) die Kraft
habt, die Welt wieder frei zu machen und frei
zu erhalten . Wir werben Euch täglich mehr
und mehr Schiffe , Flugzeuge, Tanks und Ge¬
schütze senden ."

Das sind die wesentlichsten Sätze aus der
Botschaft des USA . - Prästdenten
R o o s e v .e l t zur Eröffnung deS 77. Kongres¬
ses, von dem er neue Vollmachten erhalten will
und die Zustimmung zu seinem neuesten Plan ,
den immer zahlungsunfähiger werdeWen Bri¬
ten künftig amerikanisches Kriegsmaterial zn
„leihen" . Sie enthalten nichts , was uns irgend¬
wie neu oder Werraschenb wäre, vor allem
nicht nach seiner kürzlichen stilvollen „Plau¬
derei am Kamin" . Bemerkenswert ist vielleicht
nur noch die Wendung, mit der Roosevelt das
amerikanische Volk auffordert , „stolz zu sein
auf seine Weichherzigkeit , aber sich um Gottes
willen vor der Weichköpfigkett zu hüten."

DaS also ist die politische Konzeption des
maßgebenden amerikanischen Staatsmannes .
Ist fie es wirklich ? Oder stecken hinter den
glatten Phrasen von der Freiheit und Demo¬
kratie uW all dem andern SchmuS nicht doch
ganz andere Absichten? — Wir wollen einmal
ganz absehen von der ungeheuerlichen Provo¬
kation der Achsenmächte, die sich hier ein an¬
geblich neutraler Staatsmann geleistet hat. Wir
wollen auch für heute auf die Erörterung ver¬
zichten, waS praktisch bei den angekündigteu
gesteigerten Lieferungen, sür die man jetzt
langsam die Fabriken zu errichten beginnt,
herauskommen kann , ob sie überhaupt noch
rechtzeitig ankommen können , bevor sie der
Niederbruch Englands überflüssig macht, wie
sie durch die sich in rapidem Tempo steigernde
Blockade der britischen Inseln durch die deut¬
schen U -Boote dnrchkommen wollen usw. Wir
wollen heute nur einmal die außenpoli¬
tischen Absichten der USA . in ihren
wirklichen Hintergründen untersuchen .

Roosevelt sprach von einer realistischen Be¬
trachtung der Lage . Wir sind auch davon über¬
zeugt , daß er die Dinge sehr realistisch sieht.
Gesprochen hat er indessen in einem ganz an¬
deren Sinn . Seine ganze Rede ist ein Sam¬
melsurium der üblichen demokratischen Schlag¬
morte , geradezu ein Nachschlagewerk für die
antifaschistische Phraseologie. Die Juden der
Welt, die Freimaurerei , Kapitalisten, Pluto -
kraten und Marxisten einschließlich aller
„Weichköpfe" mögen ihre helle Freude daran
gehabt haben . Mit Realismus hat das gar
nichts zu tun . All diese Begriffe hatten von
jeher nur den einen Sinn , wirkliche Absichten
dahinter zu verstecken. Und man braucht ja
nur die Frage aufzuwerfen, ob Herr Roose¬
velt, der sich doch bestimmt nicht zu den Weich¬
köpfen zählt, etwa im Ernst an die „unmittel¬
bar bevorstehende Gefahr einer deutschen In¬
vasion nach der westlichen Hemisphäre" glaubt,
um zu erkennen, baß hier nichts anderes vor¬
liegt . als der großangelegte Versuch, hinter
tönenden Worten die eigentlichen , die realisti¬
schen außenpolitischen Ziele der USA . zu
kaschieren. ES ist die alte demokratische Ge¬
schichte : mtt Phrasen und Schlagworten fängt
man Stimmen , verschafft man sich Vollmachten
und Bewegungsfreiheit — wohin man wirk¬
lich steuert , das geht die Weichköpfe gar nichts
an.

WaS hat denn Amerika an diesem Krieg zu
verlieren ? Wo liegen die wahren Jntereffen
der hochkapitalistischen und imperialistischen
Vereinigten Staaten von Nordamerika ? —
Nun , zunächst im großen Kriegsgeschäft , das
sich die einflußreiche Kriegsindustrie natürlich
nicht entgehen lasten will, obwohl sie z. Zt . mit
der nordamerikanischenAufrüstung schon reich¬
lich ausgelastet ist . Wenn aber jetzt Herr
Roosevelt vom „Verleihen" amerikanischen
Kriegsmaterials spricht , dann tritt dieser Ge¬
sichtspunkt doch schon stark in den Hintergrund .

» i « * *
■Ui !

v

*» „ .

Heiukel» Kampfflugzeug H« 111 greift feindliche« Geleitzng an
Eine tnlerefsairte Aufnahme von dem Anglist einer Heinket -KamPfstuazeuaes Re 111 auf einen feindlichen Geleitzug. — Dtnkr ein Blick cms dem Flugzeug
wädrend der Angrists anf einen Dampfer , der hier in greifbare Näh« geruckt ist . — Die rechte Aufnahme ist wieder anS böderer Höbe gemacht worden und zeigt
dt» Scditie. feie im ZiLzackkuiL den vernichtenden B omvenschlitgen der deutschen Luftwaffe w entkommen versuchen. oLcherl-Bilderdienst >M.)

Den ganzen Tag über Angriffe aus London
Schnellboot griff vor der Themfe - Mündung stark gesicherten Geleitzug au

Kampfe zwischen Baröia und Tobruk
Luftangriffe auf die Wohnviertel von Tripolis und auf italienische Sanitätsformationen



eafc * Der Fülme Donnerstag , 9. Zannar 1941

Ä08 «6et tU tont -er ftdttHnaeafte Faktor- er amerikanischen Haltung ?
Ist es wirklich die Demokratie? Die „Krei-hett" ? Das „Menschenrecht" ? Die gemeinsame

angelsächsische Kultur ? DaS „weiche Herz"
für die schwer zusammengeschlagenen Briten ?Der Haß gegen die autoritären Staaten ? —
All das mag gefühlsmäßig eine Rolle spielen— aber Außenpolitik wir - nicht mit Gefühlengemacht und nicht von „weichen Herzen" be¬stimmt , sondern vom eiskalten Egoismus , voneinem nüchternen Nützlichkeitsstandpunkt , vonden machtpolitischen Realitäten !

A .
"^ Er liegen — unter diesem, einzig maß¬geblichen Gesichtswinkel gesehen — die Inter -

essen der USA . ? WaS würden fie z. B . beieinem deutschen Sieg verlieren ? Nichts !Oder was würden sie bei einer englischen Nie-
üerlage gewinnen? Sehr viel ! Der Zusam-
menbruch des britischen Empire würde zweifel¬los die USA . als die größten Kriegsgewinnlerzur Folge haben . Das glänzende Geschäft, beidem die USA . ihre 60 alten Zerstörer gegendie entscheidendsten englischen Stützpunkte vorder mittel- und s ü d amerikanischen Küste ein¬
tauschte, ist viel aufschlußreicher als alle präst-deutlichen Phrasen . Und es gibt noch eine ganzeReihe von englischen Besitzungen und fetten
Bissen , die bei einem Auseinanderfal¬le U des britischen Empire zwangsläufig dem
nordamerikanischenImperialismus — den gibtes nämlich trotz allen humanitären Gewäschsl— als gebratene Tauben nis Maul fliegenmüßten . Hinzu kommt , daß bas Ausscheidenoder eine starke Einbuße des hochindustriali¬sierten Großbritanniens im Welthandel für dieUSA . einen gewaltigen Schwergcwichtszuwachsbedeuten würde, das Verschwinden ober die De¬
zimierung der britischen Kriegsflotte aberwürde das vollenden, was der Weltkrieg nur
zum Teil zur Folge gehabt hat : den Ueber-
gang der Herrschaft über die Meere von Eng-
land an die USA . ! Und der freie Handel mit
dem warenhungrigen Europa würbe für die
norbamerikanische Güter - und Rohstoffwirt¬
schaft eine Konjunktur bedeuten, die noch viel
stärker wäre als nach dem Weltkrieg. All dieseungeheuren Gewinnmöglichkeiten aber setzenden Zusammenbruch Englands und feines
Weltreichs voraus .

Mithin handelt also Roosevelt mit der Un¬
terstützung der Briten gegen die amerikani¬
schen Interessen ? Somit ist also der ideologische
Haß gegen die Achsenmächte oder die Angstum das Gold als Wirtschaftsgrundlage stärkerals die offenbaren Vorteile ?

Es mag einem oberflächlichen Betrachter so
scheinen. Aber in Wirklichkeit liegen die Dinge
doch ganz anders !

Amerika hat heute nur eine Angst : baß
in England der wahnwitzige Kriegshetzer Chur-
chill stürzt, daß dort eine neue Regierung der
Vernunft und der Einsicht einen radikalen
Kurswechsel vollzieht, daß zwischen den Achsen¬
mächten und dem britischen Empire doch noch
ein Frieden und eine Verständigung zustande
kommen könnte , wie sie der Führer von jeher
angestrebt hat. und daß damit ein politischer
und wirtschaftlicher Machtblock in Europa ent¬
stehen würde, der dem brutalen Wirtschasts -
imperialismuS Ser USA . unübersteigbare
Schranken fetzen würde, vor allem auch in sei¬
nem durch die Monroe -Doktrin so schlau ge¬tarnten Beherrschungsdrang der südamerika¬
nischen Staaten .

Hier - liegt der wahre Grund für die Haltung
der USA . : Sie unterstützen nicht Eng¬
land , sondern Churchill ! Daß das an
der Niederlage Englands nichts ändert , weiß
Herr Roosevelt genau. Aber er will , daß Chur¬
chill sein Spiel bis zum bitteren Ende , bis
zum Zusammenbruch des Empire weiterspielt.Denn erst im Falle eines restlosen Zusammen¬
bruchs infolge völliger Erschöpfung kann der
nordamerikanische Imperialismus mit einem
Auseinanderfallen des Empire in seine einzel¬
nen Dominien und dadurch mit leichter Beute
rechnen . Dann wären die Arme der USA . weit
geöffnet für alles herrenlose Gut und vor
allem — für die englische Flotte .Und alle „Plaudereien an Kaminen" und
Kongreßbotschaften sind deswegen darauf zu¬
geschnitten , bei den breiten Massen in England
die letzte Hoffnung auf die Unterstützung der
USA ., die einzige Grundlage des Widerstands¬
willens , solange aufrechtzuerhalten, bis mit
einem plötzlichen und zerschmetternden Zusam¬
menbruch des Mutterlandes die Zeit für eine
Katastrophe des britischen Empire reif gewor¬
den ist. Deswegen muß jetzt sogar das KriegS-
geschäft in den Hintergrund treten , deswegen
kommt es gar nicht mehr darauf an, daß die
USA . ihr „verliehenes" Kriegsmaterial me
mehr Wiedersehen werden — das ' ist nur eine
Kapitalinvcstierung in ein größeres Geschäft,das ungeheure Gewinnbeteiligung verspricht .

Wenn man das weiß , bann gibt eS keinen
Widerspruch zwischen den Interessen des nord-
amerikanischen Wirtschaftskapitalismus und
der Haltung seiner verantwortlichen Staats¬
männer : man muß nur den Schleier der demo¬
kratischen Phrasen zu durchschauen verstehen .
Die sind wirklich nur für die „Weichköpfe" üeS
Herrn Roosevelt gesprochen. Die Anrufung
der „Moral " und der „Gerechtigkeit " wird da¬
durch allerdings nicht weniger widerlich un¬
ekelhast .Die Dummen werden dabet zuletzt eben die
Engländer sein , wenn sie nicht noch in letzter
Minute das abgefeimte Spiel durchschauen und
den verbrecherischen Hasardeur Churchill , der
ja wohl genau weiß , was da gespielt wird , zum
Teufel jagen. Es steht im Augenblick nicht
darnach aus . „United Preß " jedenfalls weißals Reaktion auf die Rooseveltsche Kongreßbot¬
schaft aus London zu melden, daß man ihn dort
als den „AntifriebenSpolrtiker Nr . 1"
feiere — eine Klassifizierung, die den Nagel ge¬
nau auf den Kopf trifft , die aber zugleich auchdas ganze Ausmaß der englischen Verblendung
enthüllt, die dem znjubelt, der sie mit eiskalter
Abgefeimtheit ins Verderben hetzt .

Das ist „die stolze Weichheit der amerikani¬
schen Herzen"

, von der Herr Roosevelt so rüh¬
rend zu sprechen wußte : nackter Egoismus , der
in seiner widerlichen Verkleidung von Moral
und Humanität einem den Ekel in die Kehle
treibt . Mit vollem Bewußtsein verlängert
heute die amerikanische Diplomatie diesen
Krieg, von dem es immer noch nicht ganz
feststeht, wieweit er überhaupt durch sie zu¬
standegekommen ist . Deswegen kann sich Herr
Roosevelt „nicht mit einem von den Aggres¬
soren diktierten Frieden einverstanden erklä¬
ren" ! Noch nicht ! Zuvor Müssen die , denen
man schrankenlose Sympathien heuchelt, völligins Verderben gestürzt sein.

Das sind dieNealitäten . Man muß sie alSiolche
klar und nüchtern sehen. Eine andere
Realität ist baS deutsche Schwert .

Und das wird eines Tages auch diesen trü¬
ben politischen Spekulanten ihr abgefeimtes
Gespinst aus Heuchelei und Brutalität zer¬
schneide».

Ein Karlsruher erhielt dos Ritterkreuz
Auszeichnung für kühne Unternehmungen an der Westfront

DRB . Berlin , 8. Ja ». Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres
Generalfeldmarschall v. Brauchitsch , den fol¬
gende» Offizieren das Ritterkreuz des Eifer¬
ne» Sreuzes verliehen:

Oberleutnant Bo pp , Kvmpaniesührer in
einem Infanterie -Regiment,

Oberleutnant S p i » d l e r » Zugführer in
einem Infanterie -Regiment.

Brauchjtsch , nachträglich das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen:

Leutnant Danzer , Zugführer in einem
Panzer -Pionier -Bataillon .

Leutnant Danzer hat unter wahrhaft hel¬
denhaftem Einsatz seines Lebens die wichtige
Moselbrücke bei Epinal in deutsche Hand ge¬
bracht . Zur Durchführung dieses Unterneh¬
mens bemächtigte er sich eines an der Straße

stehenden französischen Kraftwagens . Er fnhr
auf die Brücke , durchschnitt dort im feindlichen'Feuer die Zündleitungen und vernichtete die
mit ihnen verbundenen Minen . Dann sprang
er zurück und wurde dabei durch Bauch - und
Oberschenkelschub schwer verwundet. 24 Stun¬
den später starb er an den erlittenen Verlet¬
zungen. Leutnant Danzer hat schon vorher in
ganz ähnlicher Weise am La Baffee -Kanal bei
St . Omer eine Brücke von der Sprengung
bewahrt und dadurch den Vormarsch der Divi¬
sion um etwa acht Stunden beschleunigt . Dem
heldischen Geist dieses Kämpfers wird jetzt
nach seinem Dolbatentod durch die Verleihung
des Ritterkreuzes höchste Anerkennung zuteil.

Oberleutnant Bo pp unternahm mit zwei
Unteroffizieren und fünf Mann eine ge¬
waltsame Aufklärung , in deren Ver¬
lauf ihm nach dem Einbruch in die Befestigun¬
gen bet Velosnes der Rückweg abgeschnitten
wurde. Durch seine Geistesgegenwart ,elang
es ihm , sich mitten in dem befestigten und vom
Feind besetzten Ort in einer Scheune zu ver¬
stecken und bas Leben und Treiben der Fran¬
zosen innerhalb der Befestigungen etwa 40
Stunden lang zu beobachten . So erzielte er
wertvolle Erkundungserqebniffe über Art ,Stärke , Stimmung und Haltung der französi¬
schen Truppen . Die Rückführung seines Stoß¬
trupps ohne Verluste erreichte er durch Nach¬
ahmung einer französischen Wachablösung .

Oberleutnant Alfred B o pp ist der Sohn des
Karlsruher Rechtsanwalts Alfred Bopp.
Er wunde am 4. Juni 1015 in Offenburg ge¬
boren. Nach Erlangung des Reifezeugnisses
trat er 1936 in das IM . Meiningen ein . Im
April 1937 wunde er zum Leutnant befördert
und zum Schützenregiment Nr . 4 versetzt. 1930
erfolgte die Beförderung zum Oberleutnant .

Reue vücher für die Wehrmacht
Ein Aufruf Alfred Rosenbergs — Bisher 10 Millionen Bücher gesammelt

* Berlin , 8. Ja «. Reichsleiter Alfred
Nosenberg erläßt folgende « Aufruf :

Das Ergebnis der ersten Büchersamm -
l n u g d e r R S D A P . für die deutsche Wehr¬
macht hat alle Erwartungen übertrofsen. Ueber
zehn Millionen Bücher wurden gesammelt.
Nach durchgeführter Auslese konnten über
49 099 Büchereien unsere» Soldaten ins Feld
geschickt werde». Dieses Ergebnis ist ein be¬
redtes Zeugnis der deutschen Opferbereitschakt .
Die Gemeinschaft der Heimat stellte sich hier¬
mit geschlossen hinter die Kameradschaft der
Front .

Ich danke allen Spender « sowie allen, die
für die Durchführung der Sammlung ihre
Kraft zur Verfügung gestellt haben, den Schn «
lungsämtern , der NSB . und allen Gliederun¬
gen der Partei .

Ru« stehe« wir im zweite » Kriegswintcr.
Wieder gelangen an uns von allen Teile« der
Front Wünsche «ach neuem Lesestoff .

Darum richte ich de« Appell au alle
Volksgenossen , an die Verlagsanstalten
nnd Buchhandlungen in allen Gaue « Grob¬
deutschlands, wiederum Bücher für die
Soldaten zur Verfügung zu stelle « . Mit
Zustimmung des Stellvertreters des Führers
wird diese Büchersammlung als ständige Ein¬
richtung für die Dauer des Krieges durchge¬
führt. In alle» Gauen nehmen Sammclstelle »
laufend Spende « entgegen .

Die Sammlung erfolgt wiederum durch die
Block- uud Zellenleiter sowie durch die Ange¬
hörige« der Gliederungen und der RSV .

gez. Alfred Rosenberg .

Lckerleutnant Spinbler setzte durch persön¬
liche schneidigste Initiative mehrere feindliche
Panzerwagen , die bis in den Rücken seines
Bataillons vorgestoßen waren , außer Gefecht
und vereitelte so einen außerordentlich gefähr¬
lichen Umgehungsversuch des Feindes , der die
Vormarschstraße der deutschen Truppen be¬
drohte. Als einer der gegnerischen Panzer
herankam, ohne daß eS gelang, ihn durch Pak¬
treffer zu stoppen , griff Oberleutnant SpinS-
ler diesen Kampfwagen wirksam mit Handgra¬
naten an und schüchterte durch sein entschlosse¬
nes Auftreten die Besatzung so ein, daß sie sich
gefangennehmen ließ.
Ritterkreuz nach dem Soldatentod

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers - eS Heeres, Generalfeldmarschall von

Roosevelt - .. AnttfrledenspolUiker Rr. 1"
Eine aufschlußreiche Bezeichnung für den Präsidenten der USA .

HB . Stockholm , 9. Jan . Es ist kein Wunder,
daß in London die Roosevelt- Botschaft amtlich
als „eine Inspiration für England" bezeichnet
wurde. Die englischen Blätter begrüßen größ¬
tenteils Roosevelts Rebe begeistert als .bisher
größte Hilfe für England".

Eine Reuter -Meldung aus Washington spricht
die voreilige Erwartung aus , daß Roosevelt
und seine amerikanischen Ratgeber alle ame¬
rikanischen Rüstungen und die gesamte Neu-
probuktion zu ihrer Beifügung gestellt bekom¬
men würden . Jedenfalls läßt die englische
Propaganda , wie aus einer United- Pretz - Mel-
bung aus London hervorgeht, Roosevelt nach

Genügend Kriegsmaterial ln Sflafrika
Rom gegen britische Tendenzbehauptungen — Fortgesetzte Grenzgefechte .

W . L. Rom, 9. Jan . Der oft afrikanische
Kriegsschauplatz weist gegenwärtig nach
Art der Kampfhandlungen zwei deutlich ge¬trennte Sektoren in dem Frontabschnitt unter
dem Aequator und dem Abschnitt Sudan —
Abessinien auf. In dem Frontabschnitt Somali-Kenya in nächster Nähe des AequatorS, zei¬
gen sich die italienischen . Strcikräste , vor allem
Luftwaffe und bewaffnete Aufklärungsunter¬
nehmungen, im dichten Busch aktiv , während
im allgemeinen die Stellungen in Nordkenya
unverändert geblieben sind und verhältnis¬
mäßige Gefechtsruhe herrscht . In den Abschnit¬
ten Abessinien —Sudan sowie Eritrea —Sudan
kam eS zu gelegentlichen englischen Vorstößen,
die bisher immer an der Wachsamkeit der ita¬
lienischen Truppen gescheitert sind . Von eng¬
lischer Seite wurde die bisher größte Unter¬
nehmung bei Gallabat un :er Einsetzung von
10 000 Mann versucht, die mit einer Niederlage
endete .

Wie in der italienischen Presse bekannt
wurde, versuchen jedoch die Engländer , starke
Truppenkräfte vor allem indische Einheiten , zu
konzentrieren,' die anscheinend die verschiedenen
Mißerfolge des englischen Befehlshabers an
der Sudanfront , General Huödleston , aus -
gleichen sollen . Die italienische Luftwaffe ist im
ganzen ostafrikanischen Sektor aktiv , so daß
ihre Unternehmungen vom Indischen Ozean
bis zur Meroe-Insel , dem Herz des anglo-
ägyptischen Sudans , gehen . Roseires , Ghedaref,
Reghcb und Port Sudan sind vornehmlich als
die großen englischen Stützpunkte das Ziel der
italienischen Bomben. Die Engländer beschrän¬
ken sich bisher im rvesentlichen auf zusammen¬
hanglose Unternehmungen ihrer Luftwaffe , die
bet der Riesenausdehnung beS italienifchen
Gebietes keinen Schaden anrichteten. Im Ge¬
gensatz zu englischen Behauptungen wird an
zuständigen römischen Kreisen darauf verwie¬
sen, baß Jtalienisch-Ostafrika mit kriegs¬
wichtigem Material hinreichend
v r r s e h e n ist , um jedem englischen Vorhaben
erfolgreichen Widerstand zu leisten .

Reuter erntet Heiterkeitserfolge
Hn. Rom, 9. Jan . Der Londoner Rundfunk

wird nicht müde , die italienischen Städte wei¬
ter zu „pulverisieren". Er hat in diesen Tagen
die Industrieviertel von Mailand , Turin und
halb Neapel als dem Erdboden gleichgemacht
geschildert. Noch erfindungsreicher ist Reuter :

Die amtliche englische Agentur behauptet, die
italienische Bevölkerung schreibe der RAF . nach
ihren letzten Heldentaten gegen italienische
Städte „übernatürliche Gewalt" zu . Der Hei¬
terkettserfolg dieses Einfalls wird nicht nur
in Italien groß sein. Dazu stellt man in Rom
fest , daß außer einigen verbrannten Dachstüh¬
len und zwei zerstörten . Arbeiterwohnhäusern
in Neapel in den italienischen Städten keine
Spur vom Wirken der RAF . zu bemerken ist.
Das einzige militärische Ziel , das in letzter
Zeit getroffen wurde, war am 15. Dezember
eine Einheit der italienischen Kriegsmarine im
Hafen von Neapel. Diese Einheit ist bereits
wieder in Dienst gestellt worden.

Gescheiterte Revolte in Paraguay
Buenos Aires , 8 . Jan . Nach Mitteilung des

paraguayischen Innenministeriums ist ein
Komplott von Mitgliedern der Colorado- Par¬
tei unter Führung eines ehemaligen Obersten
gescheitert . Weiter heißt es . daß die Regierung
Herr der Lage sei und im ganzen Lande Ruhe
herrsche. Schon seit längerer Zeit war durchge-
sickert , daß di« innerpolitische Lage gespannt
sei und eine unterirdische Kampagne von der
Opposition geführt wurde, die mit dem totali¬
tären Kurs öeS Staatspräsidenten General
Moringo nicht einverstanden sei.

seiner Rebe als „Antifriedenspoliti¬
ker Nr . 1" ( 1) feiern, als der er sich mehr denn
je ( !) manifestiert habe . In gewissen Londoner
Kreisen werde das Hauptgewicht auf die Fest¬
stellung gelegt , daß es aus der Rede klar her¬
vorgehe , daß Roosevelt sich nie aus einen Kom-
promißfrieden einlaffen werde .

Roosevelt betreibt inzwischen die Verwirk¬
lichung seiner Absicht , ohne erst die Beschluß¬
fassung des Kongresses abzuwarten . Er gab
die Einrichtung eines Ober st en Direkto¬
riums für das Rüstungsprogramm
zur Beschleunigung der gesamten Kriegspro¬
duktion bekannt. Es besteht aus seinen überall
wiederkehrenden engsten Mitarbeitern in der
Kriegspolitik : dem General -Motors - Präsiden-
ten K n u d s e n als Generaldirektor , dem Ge¬
werkschaftsvertreter H i l l m a n als stellvertre¬
tender Leiter, dem Kriegsminister Stimson
und dem Marineminister K n o x . Dieses Di¬
rektorium soll Vollmachten zur Ausarbeitung
und Durchführung eines neuen Systems der
Rüstungsproduktion erhalten , wenn es auch
nicht an Stimmen fehlt , die 'enttäuscht darauf
Hinweisen , daß man eigentlich etwas Realeres
erhofft hätte.

Rom zu Roosevelts Plänen
W- L . Rom, 9. Jan . Zu bex Botschaft Roose¬

velts an den Kongreß der Vereinigten Staa¬
ten stellt man in Rom fest , es bleibe Roosc -
velt Vorbehalten, den Amerikanern eine ab¬
surde Invasionsgefahr vorzuzau¬
bern , um die Amerikaner zur Hilfe für Eng¬
land als Bollwerk der USA . zu veranlassen,
und im selben Atemzug aus innerpolitischen
Gründen zu erklären , daß ein Angriff auf die
westliche Halbkugel von Europa aus praktisch
unmöglich sei .

Roosevelts Projekt , so betont man in Rom,
die Ausgaben für die Hilfestellung an Eng¬
land dem Steuerzahler in den USA . schmack¬
haft zu machen, basiert nach italienischen Fest¬
stellungen auf Betrug , denn im hypothetischen
Falle eines Sieges Englands werde England
nicht an Zahlungen ober Zurückerstattungen
denken , in dem sicheren Falle der Niederlage
Englands aber wissen selbst die Amerikaner
aus dem Mittelwesten, daß ihr Geld zum
Teufel sei.

England will Frankreich weiter aushungern
Feststellung des Generalfekretariats für Information — Zahlen beweisen

* Genf , 8. Ja «. „Das französische Volk
muß wissen, daß nicht die deutsche Be¬
satzung schuld an dem Lebensmi . «
telmangel im besetzten Frankreich ist» un¬
ter dem das französische Volk z« leiden hat ,
sondern England ." Das ist der Grnndgedanke
einer am Mittwoch vom Generalsekretariat für
Information herausgegebene « statistischen
Darstellung .

„Nichts erreicht uns mehr an der Meercs -
front , die von Dünkirchen bis Biarritz geht.
Die Mittelmeerhäfen erhalten wohl einiges
vom Kolonialreich, aber was an Gütern ein¬
trifft , ist unbedeutend im Verhältnis zu den
Bedürfnissen Frankreichs und zum Import
von früher ." So heißt es in der offiziellen

Fleisch nur für die Reichen
Offene Demonstration der englischen Bevölkerung / Schleichhandel für die Plutokraten

Auslassung beS französischen InformationS -
Generalsekretariats , am Mittwoch .

„Denken wir daran , baß sich 1938 im nor¬
malen Jahre unsere Einfuhr in folgenden
Zahlen ausdrückt : Einfuhr an Lebensmitteln
5 85150g Tonnen , an Rohstoffen 89 500 900
Tonnen , an Fertigfabrikaten 717 000 Tonnen ,
insgesamt rund 47 Millionen Tonnen im
Werte von 48 Milliarden Francs . Bon all¬
dem erhalten wir fast nichts mehr . Das ist es ,
was die Franzosen über die englische Blockade
wissen müssen. ÄIm Jahre 1938 erhielten wir 1250 800 Dop¬
pelzentner Trockengemüse , 1585 000 Doppel¬
zentner Kartoffeln, 682 000 Doppelzentner
Frischgemüse , 4718 000 Doppelzentner Weizen ,
5 632 000 Doppelzentner Reis . 8169 000 Dop¬
pelzentner Zucker . 1862 000 Doppelzentner
Kaffee und 692 000 Doppelzentner Oel. Dazu
kommen noch neben den großen Einfuhren für
die Fleischversorgung bedeutende Transporte
von lebendem Vieh : 240 000 Doppelzentner
Gefrierfleisch und 68 000 Doppelzentner Kon -

* Stockholm , 8. Jan . Nach übereinstimmen¬
den Berichten aus verschiedenen Quellen ist in
England seit Beginn des neuen Jahres in
den ärmsten Vierteln der Groh¬
st ä d t e überhaupt kein Fleisch mehr
zu erhalten . In anderen Orten wie z. B . in
Southend wurde der Fleischverkauf in den
frühen Vormittagsstunden wieder eingestellt ,
da die Vorräte völlig erschöpft wäre« . In der
Grafschaft Surry kam es an verschiedenen
Stellen zu offenen Demonstrationen der Be¬
völkerung. In Rickmansworth (Buckingham ) ,
das in der weiteren Umgebung' Londons liegt,
wurden zwei Fleischereien in der Nähe des
Bahnhofs ge st ü rm t , da die Bevölkerung ver¬
mutete, die Fleischer behielten absichtlich ihre
Ware zurück. Die gesamte Ladeneinrichtung
wurde zerschlagen . In manchen Bezirken kann
man nur noch Konservenwurst und das einst
in England so verachtete Kaninchenfleisch be¬
kommen . Die Ursache dieser akuten Fleisch¬
verknappung. die eS den Engländern unmög¬
lich macht, auch nur die minimalen ihnen zu¬
stehenden Rationen zu kaufen , liegt in der
Desorganisation deS Transportwesens , das
sich auch der Vernichtung grober Lagerbestäude

bei den letzten Luftangriffen nicht anpaffen
kann.

Diese Fleischverknappung hat die Gegen¬
sätze zwischen reich und arm in Eng¬
land wiederum mit größter Deutlichkeit aufge -
rissen. Unter der Bevölkerung wächst die Ent¬
rüstung darüber , daß die wohlhabenden Kreise
in ihren Hotels und Restaurants nach wie vor.
wenn sie genügend daftir bezahlen . Fletsch in
fast beliebiger Menge erhalten . In einem ame¬
rikanischen Bericht wird erklärt , man könne in
London noch immer Eier . Schinken . Speck usw.
zum Frühstück erhalten , wenn man in der
Lage sei , dafür einen entsprechenden phanta-
sftsch hohen Preis zu bezahlen. Trotz allen Ver¬
sprechungen an die Bevölkerung habe die Ne¬
gierung bisher noch keinerlei wirkungsvolle
Maßnahmen gegen den Schleichhandel unter -
nommen. der die Luxushotels und Luxus-
restaurants mit der nötigen Ware für die Gäste
versorge. Dieser Schleichhandel habe selbstver¬
ständlich die gegenwärtige Krise auf dem
Fleischmarkte noch beträchtlich verschärft . Die
wohlhabende Schickt in England suche ihren
gewohnten Lebenswandel aufrecht zu erhalten,
ohne Rücksicht auif die Bedürfnisse der Massen .

servenfleisch.
Diese Zahlen mögen genügen. Gewiß er¬

zeugt Frankreich Weizen , Gemüse und Früchte.
Es ist richtig , daß es niemals hinsichtlicher sei¬
ner Lebensmittelversorgung völlig vom Aus¬
land abhängig ist und daß es die Blockade
nicht zur Hungersnot führen kann . Dieses hin,
dert jedoch nicht daran , daß bis Franzosen, die
sich mit Recht heklagen . schlecht ernährt zu sein
sich die genannten Zahlen vor Augen halten
müssen. Die Hausfrauen , die besonders wegen
Zucker, Kaffee . Reis und Oel anstehen müssen,
fo beißt eS in der offiziellen Auslassung weiter,
„müssen wissen, daß sie dies alles nicht haben ,
weil sie infolge der englischen Blök -
kade fast völlig vom Kolonialreich
und der Welt abgeschnitten sind:

Vergessen wir zum Ueberfluß nicht — und
dies sei denen gesagt , die unsere Nöte auf dem
Gebiete der Lebensmittelversorgung der Be¬
satzung zrffchieben wollen — daß der LebenS-
mittelmangel in der freien Zone, wo keine
Requisitionen vorgenommen werden, herrscht .
DieS ist das beste Argument , so schließt die
offizielle Auslassung, um die ganze Tragweite
der englischen Blockade zu beweise».

dttwi ynßoipsl .'
Im Rahmen der Truppenbetren -

u n g waren auf Veranlassung von ReichS-
minister Dr . Goebbels in den Monaten No¬
vember und Dezember in Nordfrankreich tätig :
Delia Reinhardt , Tatjana Sais , Melitta Kie¬
fer, Tina Filers , Edith von Ebeling. Edna
Greysf, Ellen Hille , Elsriede Jerra , Betty
Mergler , Erna Ritter , Marianna Polenz , Ro-
sel Rauch , Grete Reinwald , Ingeborg von Kus«
ferow , der Geiger Metzeltin. Günther Schwer-
koldt, Peter Frankenseld, Heinz Förster -Lud¬
wig und der Komponist E . Buder .

Mit der Leitung von Frontbüh¬
nen beauftragt wurden vom ReichSpro -
pagandaministerium im Rahmen der Truppen -
hetreuung der Intendant Friedrich Nadolle,
Berthold Ebbecke , Helmuth Hansen , Werner
Oelschläger und Georg Hölliger. Diese Front¬
bühnen wurden in Frankreich. Belgien und
Norwegen eingesetzt. Sie bringen unseren
Soldaten Ernstes und Heiteres von Bühn«
und Film .

Die Reise der Japan - Abordnung
der HI . fand am Dienstagabend ihren offi¬
ziellen Abschluß durch einen Empfang beim
Neichsjugendsührer Artur A x m a n n , bei dem
die HI .-Führer dem Reichsjugendführer und
seinen nächsten Mitarbeitern über ihre Erleb¬
nisse auf der dreimonatigen Japan -Reife ein¬
gehend Bericht erstatteten.

D e r D u c e weilte am Dienstag zwei Stun¬
den lang in einem Militärlazarett Roms , wo
er bei seinem Rundgang von den Verwunde¬
ten begeistert empfangen wurde. Mussolini
unterhielt sich mit jedem einzelnen. Im Ge¬
spräch brachten Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten immer wieder ihren tiefempfundenen
Wunsch zum Ausdruck , bald wieder am Kampf
teilnehmen zu dürfen.

Ein Tatz - Demcnti stellt Quertreibe¬
reien auf dem Balkan an den Pranger . In
einigen ausländischen Zeitungen wurde die
Meldung verbreitet , wonach der sowjetrussische
Gesandte in Bukarest, Lawrentjew, angeblich
von seinem Posten abberufen werden sollte.
Die Tab ist ermächtigt , mitzuteilen, daß diese
Meldung nicht den Tatsachen entspricht .

Die japanische Regierung hat. wie
Domei meldet , grundsätzlich beschlossen , für alle
Uebergriffe Englands gegen japanische Staats ,
bürger in Handel und Schiffahrt Vergeltungs¬
maßnahmen zu üben. Die Regierung vertrete
den Standpunkt , daß die bisherigen Ueber¬
griffe Englands eine absolute ' Verletzung deS
internationalen Rechtes gegenüber Japan als
neutralen Staat darstellten.

Dt arschall Petain empfing am Mitt¬
wochnachmittag den neuen amerikanischen Bot¬
schafter, Admiral Leahy , der zur Ueberreichung
seines Beglaubigungsschreibens mit dem ge¬
samten Personal der Botschaft erschienen war .Der Empfang bei Petain dauerte zehn Minu¬
ten. Wie bei allen diplomatischen Empfängen
seit dem Waffenstillstand unterblieben die sonst
üblichen Empfangsreden.

Die französische Regierung hat
eine Reihe von Maßnahmen anaeordnet , um
die Versorgung von Paris zu erleichtern. So
wurden die Stadtzölle für die Lebensmittel
aufgehoben oder verbilligt und ein vorläufiges
Organisationskomitee für Verpflegungsfragen
eingesetzt- In Vichn werden diese Maßnahme»
als Antwort aus die Vorwürfe bezeichnet, die
eine Reihe von Pariser Zeitungen gegen die
Regierung erhoben hatten.

Der König von Bulgarien hat für
die Armen in Sofia und in der Provinz
320 000 Lewa nnd 420 000 Tonnen Waren ge¬
stiftet . Die Königin hat unter die Armen Le-
hensmittel , Kleidung und andere Bedarfs¬
artikel verteilen lassen.

In Kapstadt wurde eine Anzahl griechi¬
scher Seeleute vor Gericht gestellt, weil sie den
Dienst auf Handelsschiffen , die nach England
abgehen sollten , verweigerten. Selbst die
außerordentlich Hohe Heuer von 1600 Schilling
monatlich erschien ihnen für diese Todesfahrt
bei weitem zu niedrig. Erst nach Androhung
von Zwangsmitteln gelang es , 17 der griechi¬
schen Seeleute auf die Schiffe zurückzubringen.

Infolge eines Erdrutsches stürzte
in einer Ortschaft der Provinz Prebappio ein
von zwei Familien bewohntes Bauernhaus
ein . Zahlreiche Bewohner des Dauses und das
Vieh blieben unter den Trümmern begraben.
Sieben Personen , ein Landwirt mit seinen Fa¬
milienangehörigen, konnten nur als Leichen
geborgen werden. Weitere drei Personen wur¬
den verletzt . Die Haustiere sind sämtlich um-
gekommen .

In Schanghai legten 3000 Arbeiter der
Straßenbahngesellschaft in der internationa¬
len Niederlassung am Mittwoch die Arbeit nie¬
der. Anschließend kam es zwischen Streikenden
und der Polizei in einem Straßenbahndepot
zu Zusammenstößen, wobei eS mehrere Ver¬
wundete gab . Der Streik droht auf andere
Berkehrsgesellschaften sowie auf die Post un-
ausländische Telegraphengesellschasten überzu¬
greifen.

Der Präsident der indischen Kon -
greßpartei , Manlana Kalam Azad , der
wegen seiner Propaganda für den „zivilen Un¬
gehorsam " kürzlich verhaftet wurde, wurde zu
18 Monaten Gefängnis verurteilt .

Drei Gewaltverbrecher bingerichtel
* Berlin , 8. Jan . Am 8 . Januar 1941 ist der

am 23. November 1922 geborene Alfons
H e r z k e aus Deutsch-Krone hingerichtet wor¬
den, den das Sondergericht Schneidemühl alS
Gewaltverbrecher zum Tode und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver¬
urteilt hat. Herzke hat seine Mutter erschla¬
gen, die ihm wegen seines liederlichen Lebens¬
wandels Vorhaltungen machte.

Ferner wurde am 8 . Januar 1941 der am
15. April 1913 geborene Waclaw Fabi -
czewski hingerichtet , den das Sondergericht
in Frankfurt an der Oder als Gewaltverbre¬
cher zum Tode verurteilt hat. Fabiczewski . ein
Volkspole, hat sich in schwerster Weise an einem
14jährigen deutschen Jungen vergangen.

Außerdem ist am 8 . Januar 1941 der 28jäh-
rige Josef K l o u c e k aus Mrzky in Böhmen
hingerichtet worden, den das Sonbergericht Kiel
wegen Raubmordes als Gewaltverbrecherunter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit zum Tode verurteilt hat.

Kloucek , ein vielfach vorbestrafter , dem Trunk
ergebener Mensch, hat seinen Arbeitskamera¬
den ermordet und beraubt.
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Die Pistole und fünfhundert Engländer
Wem» die Maus nicht gewesen wäre . . . — Erlebnis einer Panzereinheit

von KriegSbertchter Siegfried Pistorius
WL Vel Gott , - lesen Schlaf batten sie ver¬dient ! Die letzten Tage waren die schwersten- eg Bormarsches gewesen . Sie hatten so aller¬hand zusammengeschoffen und waren weit indas französische Land hineingerollt. Nun hat¬ten die Panzermänner in dem kleinen OrtSt . T . Quartier bezogen . Sie waren nicht erstlange auf die Suche gegangen. In das erste

beste Haus , in die erste strohgefüllte Scheunewaren sie hineingepoltert und batten sich aufsOhr gehauen. Nun schliefen sie fest und tief.Sie schnarchten, pusteten und stöhnten . KeineBombe hätte sie in ihrer Ruhe stören können .
Das war die Front

Draußen gingen die Posten durch die Nacht.
Hoch am Himmel blinkten die Sterne und fun¬
kelten so klar wie in einer frostkalten Winter¬
nacht. Am Horizont rundete sich in unregel¬mäßigen Abständen ein heller Schein . Ein
Lichtkreis wurde aus der schwarzen Nacht ge¬schnitten . Sekunden später grollte ein Donnerherüber . Das war kein Wetterleuchten — daSwar die Front .

Nach einer ruhigen Nacht lichtete sich der neueTag . Die Sonne stieg groß und rund hinterden zackigen Waldlinien hoch, und streute jüng¬stes Morgenlicht über rote Ziegeldächer . Die
Panzermänner holten noch immer den seit Ta¬
gen entbehrten Schlaf nach und batten sich wieMurmeltiere in Stroh und Decken eigekuschelt.Der Kompaniechef wälzte sich in seinem breitenBett mit den rotweiß karierten Bezügen und
blinzelte in die ersten Sonnenstrahlen , dieden jungen Tag weckten. Ganz leise tickte der
Wecker auf dem marmornen Waschtisch . In der
Ecke unter dem klotzigen Eichenschrank, der
eher in ein altes Schloß als in eine beengteBauernstube gepatzt hätte, nagte eine Maus .
Aus war es mit der Nagerei

Der Kompaniechef hätte gerne noch ein Auge
zugedrückt , Aber die Maus störte ihn . ES war
zum Berrücktwerden. Schließlich wurde die
Sache dem Oberleutnant zu bunt , er sprangmit einem Satz aus dem Bett und donnerte flu¬
chend seinen hölzernen Stiefelknecht in die be¬wußte Ecke. Und aus war es mit der Nagerei.Entweder war das Ungetüm vor Schreck einem
Herzschlag erlegen — oder es hatte sich ' ns
Mauseloch verkrochen . Jedenfalls war demOberleutnant die Lust zum Schlafen gründlich
vergangen . Er kramte sein Waschzeug hervor«nd klapperte in einem Paar viel zu großenHolzpantinen auf den Hof hinaus . Er hing sichan den quitschenden Pumpenschwengelund ließeinen breiten kalten Wafferstrahl über seinen
Oberkörper plätschern . Und dann geht er selbst- urch die Quartiere . „Los , Jungs , aufstehe » !"'
„Ach, Herr Oberleutnant "

, sagt der rundliche
Franz Be. , seines Zeichens Wagenbauer und
Dorfschmieb , „Herr Oberleutnant , nur noch ein
halbes Stündchen, bitte !"
Plötzlich begannen die MG .s z« hämmern

Nein, der Chef kannte heute keine Nachsicht ,er war unruhig . Wer konnte willen, was der
neue Tag bringen würde. Die Engländer wür¬
ben sicher versuchen , in Richtung des Meeres zuflüchten , denn noch war der Ring nicht ganz ge-
schlollen. So ging Oberleutnant B . , deffen
schwarze Uniform die Spuren harter Kämpfe
trug , auch auf die Scheune zu , um die letztenMänner aus dem Schlaf zu rütteln — als plötz¬
lich drüben bei der Schützenkompanic MG . zuhämmern beginnen und wildes Infanterie -
seuer die Stille des Sommermorgens zerreibt.
„Los , Jungs , rein in die Panzer "

, brüllt der
Oberleutnant und stürmt mit Riesenschritten
zurück in die Dorfstraße. Da klatschen auch
schon die MG .-Garben in die morschen HLus :r-
wände . Glas splittert . Mörtel und Kalk sprit¬
zen den Panzermännern um die Ohren.

Oberleutnant B„ der Kompaniechef , hat , im¬
mer wieder hinter Hausecken und Mauervor¬
sprüngen Deckung suchend , nach einer wilden
Jagd einen Panzer erreicht . Er reißt die
schwere Panzerluke auf, zwängt sich durch die
schmale Oeffnung — und fühlt sich für einen
Augenblick geborgen. Allein hockt OberleutnantB . in seinem Panzer . Er fühlt sich einsam und
verlaffen. Wie gut, daß er seine Männer krüb-
zeitia aus Heu und Betten geholt hat. Und- och war es eigentlich noch zu spät gewesen.Dieser verdammte Angriff kam zu über¬
raschend.
Ohne Koppel, halb angezogen

Für Sekunden wird draußen die Knallerei
schwächer . Stimmen werden laut . Da ^ scheint
ein Kopf in der noch offenen Luke : der Fah¬rer . Hinter ihm krabbelt keuchend der Richt¬
schütze hinein, Ladeschütze und Funker folgen .Sie sehen toll aus . die Kerle. Ohne Mütze ,ohne Koppel , halb angezogen sind sie aus den
Quartieren gestürmt.

„Fein , daß ihr da seid , IungS " freut sich- er Oberleutnant B . .LSerden doch unseren
Chef nicht im Stich lallen"

, sagt der Fahrer
Und tritt auf den Anlaffer. „Na also , dann
kannS ja losgehen" gibt der „Chef" das
Kommando . Der Motor heult auf, die Schal¬
tung kracht , die Ketten ziehen an. Da ist auch
schon der Dorseingang . Ein mildes Feuer
klatscht auf die Panzerwände , wie barte Erb¬
sen , die man in einen leeren Kochtopf schüttet.
Hinter der steinernen, hochgewölbten Brücke
kurvt die Straße . Der Fahrer zieht an dem
Steuerknüppel , di« Ketten mahlen Sand und
Stein« , der unförmig« Koloß dreht auf der
Stelle . Einen Augenblick siebt der Oberleut-
Uant B . nach hinten. Gottseidank. da poltert
u »ch ein schwerer Brocken mtt einer Sieben-
sünser aus dem Dorf heraus . Also haben es
s« ine Männer doch noch geschafft , auch einen
Zweiten Panzer zu besetzen. Waren doch ver-- ammt tüchtige Kerle, seine IungS !
Die Tommies schieben wie wild

Nur ein kurzes Stück sind di« Panzer über- ie Straße gerallelt. Da tauchen Stahlhelme
auf. Wie Maulwurfhügel liegen sie inmitten-er Wiesen . Flache Stahlhelme sieht man- urch den schmalen Sehschlitz. Das sind die
Engländer . Die Tommies schießen wie die

Wilden . Sie beginnen mit ihren MGs . ein
Höllenfeuer , in das von Zeit zu Zeit die Pan¬ter mit ihren Siebenfünfern einen Pauken,
schlag hgzwischenhauen . Verflucht, jetzt sind- >e Granaten alle. Man hätte früher dran- euken sollen . Aber alles kam zu überraschend .
Ain müffen die MG . ihre Magazin« hinaus --ammern . Die Panzermänner halten blind-
aingA die Wiesen Hinein. Die Lerle da vor

ihnen liegen im hohen frischgrünen Gras in
bester Deckung . Da versagt das «ine MG.
Ladehemmung ! Und wie ein Unglück seltenallein zu kommen pflegt , auch das zweite MG.tritt , nachdem es noch ein paar Einzelschüsseaus dem glühheißen Rohr gejagt hat, protestre -
rend in Streik . Weiter hinten donnert der
zweit« Panzer . Deutlich hört man seine Ab¬
schüsse . Dort wird hartnäckig gekämpft . Ober¬leutnant B . steht mit seinen vier Männern
»nd seiner lahmen Kiste ziemlich verlassenauf weiter Flur Wenn jetzt ein Tommie denMut haben sollte, könnten wohl alle fünf ihrTestament machen.
Bor den völlig verdutzten Engländern

Aber so weit waren sie noch lange nicht . Und
so weit wollte es der „Chef" gar nicht erstkommen lassen. Er reißt plötzlich die Turin¬
luke auf, springt mit einem gewaltigen Satzauf die Straße hinaus und steht unvermittelt
wie eine geisterhafte Erscheinung schwarz und
ungeheuerlich mit einer Maschinenpistole be¬waffnet vor den völlig verdutzten Engländern .So viel Schneid , Mut und Frechheit haben dieTommies nun doch nicht erwartet . Und ehe
sie überhaupt zu sich kommen , schlägt Ober¬
leutnant B . dem ersten der Englishmen die
Waffen aus der Hand, zwingt die anderen mit
drohend vorgehaltener Maschinenpistole zum

Erheben der Arme und brüllt : „Hands up .Down with your arms ! " Was würde wohl
jetzt Studienrat Bachmann sagen , denkt in die¬
sem Augenblick der Oberleutnant , der mir in
Englisch stets ein Mangelhaft aufs Zeugnis
gegeben hat. Denn ein Schulenglisch wirkteWunder. Gewehre fielen ins Gras . Arme er¬
hoben sich . Da war auch schon der zweitePanzer heranqerollt und richtete drohend feineRohre auf die flachen Stahlhelme . Immermehr Tommies tauchen aus dem dichten Grasheraus . Fünf Minuten später ist der ganzeZauber vorbei — und fünfhundert Briten
marschieren in Richtung Deutschland .
Die Pistole war ungeladen . . .

Als Oberleutnant B . zu seinem Panzer zu¬rückkommt. grinsen und grienen seine Män¬ner übers ganze Gesicht . „Na , was gibtS dennda zu lachen?" fragt der ..Chef" reichlich er¬staunt . ..Ach "
, antwortet schmunzelnd der Nicht,

schütze, „Herr Oberleutnant hatten nämlichverqesien , das Magazin in die Pistole zu stek-
ken ." Da war nun auch der Kompanie-Chefans der Seite der Lacher. , ^Ia " . sagte er,
„wenn mich heute morgen nicht die Maus ge¬weckt hätte, ich weiß nicht, was da hätte pas¬sieren können . Und außerdem Jungs , merkt
euch eins : eine ungeladene Pistole ist immer
noch besser als gar keine . .

Bilddokumeut aus dem zerstörte« Coventry
Das war einer der Handtplütze der englischen Industriestadt Loventr » . der die deutsche Lufiwas.se so
vernichtende Schläge ruitiai« . das! dar Wort „cov eMrteren - bereits auch für die Zerstörungen in an¬
deren englischen Rillt»vaSiennen angcwendet wird . (Zander -M .)

Männer des Regiments Großdeutschland erzählen
PK . Um eS vorweg zu nehmen: eigentlich

ist gar nicht leicht reden mit ihnen, nämlich ,wenn man etwa einen Träger des E . K. I vor
sich hat und von ihm wiffen will , mit welchem
persönlichen Einsatz er sich diese Auszeichnung
verdient hat.

,^Ja "
, meint er, „eigentlich habe ich ja nichts

getan, als bloß meine Pflicht . Ich war in
Belgien dabei und dann bei Sedan und beim
Durchbruch der Weygandlinie, habe verschie¬
den Spähtruppunternchmen mitgemacht und
bin zuletzt verwundet worden, aber, wie ge¬
sagt , ich habe ja nichts getan als meine
Pflicht."

Aber er müffe sich doch bewußt sein , daß er
die Auszeichnung für eine besondere Leistung
erhalten habe , halten wir ihm entgegen .

„Eine besondere Leistung "
, meint er darauf,

„hat mein Oberleutnant , wie sagt man ? nun
eben geleistet — er ist nämlich gefallen . Aber
ich lebe und bin heute wieder ganz gesund
und froh und stolz, daß ich den Westfeldzug bei
meinem Regiment Großdeutschland mitmachen
durfte."

Und er beginnt von seinem Regiment zu
sprechen und bas ist bei den meisten so, ihr
Regiment Großdeutschland , das gilt ihnen
alles . Da meint der eine :

„Ich habe ja früher gar nicht gewußt, wie
unendlich reich unsere deutsche Muttersprache ist .
Kommen Sie einmal zu uns auf die Stuben :
Da meckert der Bayer , da flucht ein Steier¬
märker, da raunzt ein Weaner oder Ober-
donauer, dazwischen kohlt ein Berliner , ulkt ein
Rheinländer und auch Schlesier/Sachsen, Ost¬
preußen und Pommern sind herauszuhören ,
wenn Ihr Ohr die Mundarten auseinanderzu¬
halten vermag. Und da bei uns alle lange
Männer sind , sind auch die Stimmen nicht ge¬
rade schwach.

"
„Ja "

, fährt ein anderer fort, „das ist ja ge¬
rade das Schöne , daß — wie es der Führer
ausdrücklich bestimmt hat — bei uns Söhne
der ganzen deutschen Erde vertreten sind , daß
es also seinen Namen Großdeutschland mit
Recht trägt ."

„Und daß wir lauter Lange sind» stimmt auch ",
mischt sich ein dritter ein , „da braucht man uns
nur einmal beim Ausmarsch oder beim Exer¬
zieren zu besichtigen oder in der Heimat auch
nach Dienstkchluß , wenn Ausgang ist und wir
die Quartiere verlassen . Diesen Soldaten , die
neben ihrer Länge von den anderen durch ihren
Aermelstreisen mit der Anfschrist „Großdentsch -
land" hervorstechen , schauen die kleinen Mäd¬
chen besonders gern nach , was für viele, die
erst Soldaten werden sollen und die Lust haben ,
zu uns zu kommen , auch nicht ohne Interesse
sein dürfte . .

"
So weiß jeder eine andere Seite hervorzu-

hcben , einig sind sie sich aber alle darin , daß es
bei ihrem Regiment besonders schön ist, wenn
auch gewiß von jedem einzelnen viel verlangt
wird . Und allmählich kommen sie dann doch auf
den Westseldzug zu sprechen, denn auch da ist
vom Regiment sehr viel verlangt , aber auch
geleistet worben.

„Verdammt noch mal" , platzt einer hervor,
„mancher Tag war heiß ! Ich will nicht von den
großen Schlachten , vom Durchbruch bei Sedan
ober durch die Weygandlinie, reden. Da sind
wir beim Dorf Spickner einmal . Anfangs Juni
war es, mit unserem Sturmgeschütz während
eines heftigen Gefechtes in einem der ekelhas¬
ten, versumpften Gräben geraten, die dort das

Von Kriegsberichter Hanns Anderle
ganze Gelände durchziehen . Der Graben schiengrundlos zu sein, und das Wasser drin strömte
so einen eigenartigen beizenden Geruch aus .Gas , dachten wir zuerst , und erst später kamenwir daraus, daß der Graben mit Spiritus an¬gefüllt ist , den der Gegner aus den Behälterneiner in der Nähe befindlichen Spiritusfabrikhatte auslaufen lassen. Da setzt auch schon hef¬tiges feindliches Artillcrieseuer gerade in denGraben ein , Flammen steigen auf . ( reifen sichrasend schnell weiter und bald ist itnqs umuns ein einziges Flammenmeer . Von Mittagbis abends lagen wir wie auf einem B u -, ; it ,dann verlosch der Brand allmählich , aber nochdie ganze Nacht waren wir eingeschlvssen undlagen im ständigen Feuer des Feindes , am

nächsten Morgen jedoch hatten wirs doch ge¬
schafft und sogar unser Sturmgeschütz wieder
flott bekommen !"

Ein anderer , ein Unteroffizier, beginnt zu
sprechen. „Ich bin wirklich nicht ängstlich"

, sagter, „und ihr , Kameraden, werdet das bestätigen ,aber einmal, da hob ' ich wahrhaftig Blut ge¬
schwitzt . Das war , als >oir den Ring um Dün¬
kirchen immer enger und enger zogen , Nort-
kerque hieß der Ort , etwas nördlich von Ar-dres gelegen , wo sich die Engländer mit allerKraft verteidigten. Unser Bataillon halte denBefehl, sich zum Angriff bereft zu stellen undden Ort zu räumen . Die zur Bereitstellungnotwendige Zeit wollte der Bataillonskomman¬deur. unser nie vergessener Oberstleutnant G„

Wettvefckichte in Plakaten
Eine Ausstellung im Berliner Zeughaus

rd . Berlin , 8. Jan . Im Berliner Zeughauswerden zur Zeit eine Reihe von Plakaten ge¬zeigt , die wie die anderen im Zeughaus aus¬
gestellten Beutestücke ein Stück Weltgeschichte
spiegeln , die von unseren Soldaten bei ihren
siegreichen Kämpfen in Polen , Norwegen, Hol¬land, Belgien und Frankreich nku geschriebenwurde. Neben riesigen , primitiv -bunten p o l -
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Eiu Plakat aus der iuteressaute» Souderscha«
im Berliner Zeughaus

(Scherl-Bilderdtenst -M .)

nischen Plakaten , die den Anspruch Po¬lens auf Weltmacht dokumentieren sollten ,
hängen die schlichten Maueranschläge der deut¬
schen Wehrmachtbefehlshaber in den verschie¬
denen ehemaligen polnischen Provinzen , die in
deutscher und polnischer Sprache Proklamatio¬
nen an die Bevölkerung darstellen. So endete
polnischer Größenwahn . . . Der grauenvolle
Leidensweg der Volksdeutschen Bevölkerung

ml

Britenvomve» auf Basel
Dt« Protestnote der Schweizer Bundesregierung haben di« englischen FAeger nt« davon abgeyallen .dt« neutras« Schwei, Immer wieder zu Überstiegen . Auch Schweiz«! Stadl « lind dadurch dar Ovier
drittscher Meaerangritte geworden. — Unsere Bilder zeigen von englischen Bomben vernichtete Wohn.
Mufti m Basel , (Presle -Hofsmann 2. VRJ

im ehemaligen Polen kommt in einer Be¬
kanntmachung des Posener Stadtkommandan¬
ten vom 25. Oktober 1988 zum Ausdruck : „Die
Bevölkerung fordere ich aus , vermißte Volks¬
deutsche aus dem Stadtbezirk Posen unter An¬
gabe der genauen Personalien zu melden . Wer
von Gräbern ermordeter VolksdeutscherKenntnis erhält , meldet dies ebenfalls." Diese
militärisch knappen Zeilen umschließen das
Leid von Tausenden von Deutschen , die von
polnischem Haß gemordet und gequält wurden
und ihr Bekenntnis zur Heimat mtt ihremBlut besiegeln mußten.

Ein großes farbige- französisches
Plakat fordert zum Eintritt in die Heim¬
wehr auf. Es charakterisiert aufschlußreich die
französische Mentalität : um dem Franzosendie Gefahrlosigkeit und die Bequemlichkeit des
Krieges zu veranschaulichen sind auf diesem
Plakat zwei französische Soldaten abgebildet,die durch einen Bunkerschlitz aus das Vorfeld
schauen, in Erwartung der Deutschen . Aufdem Tisch im Bunker liegen Zirkel und Karte,an der Wand hängt eine Planzeichnung miteiner Tabelle der Schußrichtungen und Schuß¬weiten der Bunkerkanonen und MGs . Der
Betrachter hat den Eindruck , daß man nur aufeinen Knopf zu drücken braucht , um den Kriegim sicheren Schutz des Eisenbetons zu führenund zu gewinnen. Damit glaubte Frankreich,Soldaten zu werben!

Ein verwundeter französischer Matrose mit
der Trikolore in der Rechten , ruft , bevor er inden Wellen versinkt , noch einmal die britische
Schande von Oran in die Welt. „N 'oublier
pas Oran ! — Vergebt nicht Oran !" DiesesPlakat soll iedem Franzosen , der etwa in seinemHerzen noch auf England hofft , den britischenDolchstoß in den Rücken des eigenen Bundes¬
genossen für immer ins Gedächtnis einaraben.In gleichem Sinne wirbt ein Plakat , das einefranzösische Familie vor ihrem von britischenFliegerbomben zerstörten Hans zeigt , mit derUnterschrift : „L'eat l ’Anjjlais qui nous faitca ! — Das hat England uns angetan !"

Deutsche Plakate fordern die französische Be¬völkerung zum Vertrauen zum deutschen Sol¬daten auf. andere Ankündigungen geben Bor¬schriften über den Berkehr an der Demarka¬tionslinie . Ein historisch bedeutsames Doku¬ment stellt die französische MobtlmachunqS-ovdre 1989 dar , die in Ausmachuna und Wort¬laut fast gleich ist mit der von 1914 , die im Ne¬benraum unter der Woltkriegssammluna zuAnden ist .
General Bomhard 100 Jahre alt

Der älteste Offizier der deutschen Armee
Q München , 8. Jan . In diesen Tagen voll¬endet der General der Artillerie a . D . Theo¬dor von Bomhard aus seinem Landsitz beiPrien am Chiemsee sein hundertstes Lehens¬

jahr . Schon seit einer Reihe von Jahren hälter die Spitze im Altersrang seiner Kamera¬
den , seit vierzig Jahren lebt er im Ruhestand.Als bayerischer Kadett erzogen , hat General
v . Bomhard den Feldzug von 1896 als Unter¬
leutnant mitgemacht und verdiente sich im
Kriege gegen Frankreich 1870/71 mehrere Aus¬
zeichnungen beim dritten reitenden Artillerie -
Regiment. Zwei seiner Pferde wurden ihmunter dem Leibe erschossen , zwei weitere ver¬
wundet. Nach einer glänzenden militärischen
Laufbahn nahm er als Divisionskommandeurin Würzburg im Jahre 1901 seinen Abschied .
Er hat sich nicht nur eine gute körperliche Rü -
sttgkeit, sondern auch eine erstaunliche geistige
Frische bewahrt und erzählt heute noch an¬
schaulich von seinen Erlehniffen, vor allem
vom Verlauf der Kaiserproklamation in Ver¬
sailles. deren letzter lebender Zeuge er ver¬
mutlich ist.

dazu benützen , um selbst die Stärke be8 Geg¬ners und andererseits seine schwachen Stellen
zu erkunden. Als kleiner Spähtrupp , be¬
stehend aus meinem Krad, auf dessen Rücksitzder Bataillonskommandeur , und einer zweiten
Maschine mit meinem Kameraden, Unteroffi¬zier K . und dem später an der Weygandltnie
gefallenen Leutnant W . zogen wir los . Lang¬
sam näherten wir uns dem Ortsrand , kein
Schutz fiel , nichts war zu sehen. Wir fuhrennun eine kleine Straße am Ortsrand entlang,bis wir vor den ersten Häusern des Ortes
einige englische Soldaten stehen sahen , die bei
unserem Näherkommen verschwanden . „Diewerden uns jetzt den Weg abschneiden wollen " ,meinte unser Kommandeur und ließ Kehrt
machen, und wie recht er hatte, sollte sich so¬
gleich zeigen . Denn alsbald kamen zwei feind¬
liche LjtWs . herbei, denen in weiterem Abstand
noch andere folgten. „Vollgas und vorbei !"
rief der Oberstleutnant und , bis zum letztenGewinde aufgedreht, brausten wir an der
Kolonne vorüber, und ich bemerkte nur , daß
die .Engländer in den LKWs . sich in einer Ecke
flach an den Boden drückten , daß sie also jeden¬falls Angst hatten vor uns . Als die Gefahrvorüber mar, hielten wir nochmals kurz , um uns
zu orientieren , aber da ging plötzlich ein MG .»Feuer los , und gleichzeitig kam eine GruppeTommies hinter einer Ecke hervorgelaufen, die
sicher davon überzeugt waren , daß man uns
nur noch in die Tasche zu stecken brauchte . Wie¬
der hieß es , rasch handeln. Auf die Maschinenund an den verblüfften Engländern vorbei,war das Werk von Sekunden. Und nach¬
gesandte Gewehrschüsse verkehlten glücklicher¬
weise ihr Ziel , und bald waren wir beim Ba¬
taillon und bei unseren Sturmpanzern , wo
nun der Angriff so angesetzt werden konnte ,
daß der Feind von rückwärts aus seiner Stel¬
lung geworfen wurde. Der Angriff gelang, ichaber gestehe, mir war aus dieser Fahrt mit dem
Bataillonskommandcur aus dem Rücksitz nicht
wohl , und mein einztaer Gedanke mar un¬
unterbrochen: wenn es schon nicht gut abgehen
soll , dann soll es mich tressen , «»der er soll heil
zurückkommen .

"
Noch mancher weiß dies und jenes zu erzäh¬len, vom Gefecht um Billers , von Chemery ,

von Stonne und von Dünkirchen und von
Lyon .

Italienisches U-Bootgeschütz wird klargemacht
(Assoeiatvd Preb . Zander -M .)

Todesurteil gegen Handtaschenräuber
- m . Magdeburg, 8 . Jan . Das Sondergericht

Magdeburg hatte sich mit einem raffinierten
Hanütaschenräuber zu befassen, der eingestand ,
seit dem ersten Weihnachtsfeiertag etwa in der
gleichen Gegend Magdeburgs jeweils in der
Zeit zwischen 19 und 20 Uhr, vier Frauen
ihrer Handtasche beraubt zu haben . Der Tä¬
ter , der 31jährige Karl Plondzenx hatte
eine gut bezahlte Arbeitsstelle, die er jedoch
Anfang Dezember ohne Grund verließ und
sich seitdem in Magdeburg herunitricb . Als
ihm das Geld ausging , beschloß er, sich durchRäubereien und Ueberfälle aus heimkehrende
Frauen die Mittel zum Lebensunterhalt zuerwerben . Es gelang ihm auch , in einzelnen
Fällen Geldbeträge bis zu 50 Mark zu er-beuten. Plondzow wurden wegen vollendeten
Straßenraubes in drei und wegen vernichtenStraßenraubes in einem Falle viermal zumTode »muitili
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<$ta *\.dhoJßb und Jb\ e.uf
„Standhaft und treu und treu und standhaft, §
öie machen ein recht teusch Verwandtschaft." !

Johann Fischart, Straßburg ( 1546/1590 ) 5 _ .
MÜL °L« rÄtr \s i

Auch der Verbraucher mutz Preisdiszipiin Hallen
Bestrafungen wegen Preis Übersteigerung werden veröffentlicht
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L7beMmittel7'
Die^

wichiigsten

in sein Grab gestiegenneu Thron eingenommen, der nicht einmal
Ein Spanier hatte sei - ß ^ LänbettÄ ^ f^ °” fe“ 3nfilenss 'wnv,“ 'sa& r.wK'ä» »;»

*1; iöbet ipar ein borter swttih pttKLrttthpn 5Wnr « = vcunjn &t eö natürlich auch heute noch verein-
gund war bereit/an Fr7nkreich °erlorenge iirgendwelchen selbst,
dangen. 1822 gingen auch die lothringischen l ^ " ^ "^ otiven die bestehenden Pretsanord -
Städte Metz. Verdun und Toul dem Reich ber- l ^ ^ n durchbrechen möchten. S .e ehen eine
lorcn . Ter Schmalkalbische Krieg verursachte I Nachfrage nach diesem oder jenem Ar-
die ersten Erschütterungen.

™ nun paßt es ihnen oft nicht, daß s,e
» trat Johann Fisch art in die Fußstap- I s Erplin halten sollen , daß sie die Verbraucher
der Straßburger Mahner , standhaft und Ermäßig »nb »u festen Preisen zu beliefern

treu , das sollten die Deutschen sein . Am Ober - I ^ n . Dc' werden dann eu ' zclne Kunden, von
rhein süblte man wohl am ersten das heran - l ^ n uian glaubt , daß sie dafür empfänglich
nabende Unglück des Reiches im Westen . UnblL ." ? ' daraus hingewlesen . man habe etwas ganz
AA—■/*_ Ä f . .V M . 4 . . . ?H PlflftntfYAä AfI flVS t H AAM«• tf«A4M444i ( rt

fen der

noch einmal erhob ein
schaft seine Stimme
wolle sich gegen bas
Schicksal doch noch wenden .

Teiitscher dieser Lanö besonderes , allerdings . . . dann kommt so
- schien fall so „ ls - oanz hinterdrein ein wesentlich höherer Preis ,

ndertende bin
' das ! beider gibt es Verbraucher, die auf einen der -

Es war aber den - artigen Schwindel auch eingeüen . Das Geld ist^ war aber den - ^ . . .. ftüffiö / €g roir6 flut oer6tcnt> Da legenkurze D deuteDeutschen am Oberrhein nur noch eine
gegeben . Mit Gewalt zerschlugen die -

Deutschen im Dreißigjährigen Krieg ihr Reich. §andere Völker batten den Nutzet davon . Not -und Elend kam über das Oberrheinlanb . das 1Elsaß fiel an die Krone Frankreichs . Badenswurde wenig später durch Melac und Crequjlzum Niemandsland verwandelt . Z
Wir Deutschen haben aus jener Zeit Melve &rc gezogen , standhaft und treu stehen wirl

zu Führer und Reich. An die Stelle der Biel - 1 » »Hxfalt ist der klare Reichsqedanke getreten ^
die Stelle der Selbstsucht bas Opfer.Deutschland ist uns . so
nichts zuviel. Dafür

bringendes Opfer , da- von, uns erwartet wird und das Z ^ imVrHl ^ kärte
'

mit d » Ht
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einzelne Volksgenossen gerne etwas mehr Geld
an, um eine Ware zu bekommen .Es braucht wohl nicht - gesagt zu werden, so
schreibt der Zcitungsdienst des Reichsnährstan¬
des , daß in diesem Falle nicht nur daS
Verhalten des Geschäftsmannes ,sondern ebenso das des Verbrau¬
chers aufs schärf sie zu verurteilen
ist . Der Reichskommissar für die Preisbildung
sieht sich gezwungen, von Fall zu Fall die er¬
folgten Bestrafungen wegen Preisübersteige¬
rung zu veröffentlichen . Eigentlich müßten die
Verbraucher, die diese Preise gezahlt haben,ebenfalls öffentlich angeprangert werden. Wenn
jeder einzelne Verbraucher so viel nationale
Disziplin hätte, daß er jede ihm angebotene
Ware, bei der ein überhöhter Preis gefordertwird , schärfstens zurückwiese , dann würden in
kurzer Zeit wohl keine Veröffentlichungen über
notwendige Bestrafungen bei Ueberschrcitung
der Preisvorschriften zu erfolgen brauchen .
Auch der Verbraucher muß Preisdisziplin hal¬
ten : denn das ist die beste Gewähr für die un¬
bedingte Erhaltung unseres jetzigen Lebens¬
standards !

pforzheimer Sladknachrichken
Künstlerische Werbung

für die Schwarzwaldpsorte
Pforzheim . Wenn in der Goldstadt auch die

_ linste blühen und zwei Kunstausstellungen- nebeneinander das ganze Jahr über geöffnet
nii .„ a . iVi« 1 finö und reiche, ständig wechselnde Anregung

für waaen wir was - geben . so fehlte doch merkwürigerweise in der
dafür bringen wir aus dem Herzen b - /e .' l KunfFtadt für den Gebrauch des Alltags und

Mer. da- von uns erwartet wird „ ■„ » » „a = fur besondere Anlasse rote Neujahr die Pforz -
uns die Zeit anferlegt Und dis wird auch am - ^ imer Künstlerkarte, mit der man nicht nur
5. O p f e r s o n n t a g des Kriegs - WHW „ am - »eigen kann was Stadt und
12. Januar , bei uns so sein. Tie Heimat leistet I " "" Schaft an Nerzen bretet , sondern mit der
an diesem Tag ihren Beitrag zum Sie« ! - man berm Empfänger besondere Ehre ernlegt.
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Bürgermeister tagten in KarlsruheDie Bürgermeister der 58 Gemeiyden desLandkreises Karlsruhe versammelten sich unterdem Vorsitz des Landrates zu einer dienstlichen
Besprechung im Landratsamt . Gegenstand der
Besprechung bildeten nach der Tagesordnungdie Bestimmungen des Reichsleistungsgesetzesund der Kricgssachschäden-Verordnung , Fragendes Luftschutzes, die Aufgaben und die finan¬
ziellen Verhältnisse der' Landkreisselbstvetwal-
tung sowie Fragen aus dem Geschäftsbereichdes Kreis - Wirtschaftsamts und des Ernäh -
rnngsamts 8.

In seiner Schlußansprachegedachte der Land¬rat der weltgeschichtlichen Ereignisse und der
großen deutschen Erfolge im vergangenenKriegsjahr und dankte den Führern der Ge¬meinden und ihren Mitarbeitern für ihre imDienst der Heimat geleistete Arbeit mit den
besten Glückwünschen fürs neue Jahr .Ihre Siegeszuversicht und Einsatzbereitschaftfür das neue Jahr bekräftigten die Versam-
nielten mit einem begeisterten Sieg Heil auf
den Führer und Großdentschland.

„Stube Karlsruhe " siegreich
Im besetzten Frankreich, in der Nähe von

Paris , veranstaltete eine Kompanie einen „Stu¬
benschönheitswettbewerb" , um dadurch die ver¬
wahrlosten Unterkunftsräume ein wenig herzu¬
richten . Die einzelnen Stuben wurden nach den
Heimatstädten der Soldaten benannt und die
Feldgrauen schrieben eifrig nach Hause , um für
„ ihre" Stube ein paar hübsche Bilder der Hei¬
matstadt zur Ausschmückung der Stube zu er¬
bitten . So wandten sich auch die Kameraden
der Stube „Karlsruhe " an den Karlsruher
Verkehrsverein , der ihnen für diesen Zweck
einige hübsche Großphotos mit Karlsruher Mo¬
tiven zur Verfügung stellte.Mit dankbarem Stolz teilten nunmehr diese
Kameraden das Ergebnis des Wettbewerbs mit.
Ter „Spieß " hat entschieden : Die „Stube
Karlsruhe " erhält den 1 . Preis . So trugen
diese Bilder nicht nur zur Verschönerung der
Unterkunft unserer Soldaten bei. sondern sie
werben auch unter den Angehörigen der Kom¬
panie für die schöne Fächerstadt .

Star k w i r k s am

MW
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der
Verlegenheit geholfen . Er hat eine Reihe von
Karten mit Federzeichnungen geschaf¬
fen , die allen Anforderungen genügen. Er hat
Schönheiten wieder ans Licht gerückt, die man¬
cher schon vergesien hatte wie das idyllische
Törchen an der Barfüßergaffe , das erst vor
zwei Jahren abgebrochen wurde und dem neuen
Landratsämt Platz machen mußte. Das Herz¬
stück Pforzheims , die Schloßkirche , ließ der
Künstler in ihrer erhbenden Architektur anf-
ragen . Wie reizen- die uralte Steinquader¬
brücke von Dillstein ist , sehen wir so recht ans
einer weiteren Karte Elsäffers, die den edlen
Rhythmus dieses Bauwerks voll zur Geltung
bringt . Auch das Kirchlein von Weißenstein
und seine Umgebung der Rabeneck hat die Feder
meisterhaft festqehalten . Im Würmtal sind
die märchenhaft schönen Flußufer und droben
im Schwarzwald stehen die mächtigen , himmel-
stürmcnden Fichten , von denen Elsäffer e >ue
Gruppe herausgenommen hat für seine Kar¬
tenreihe. Kunst in den Alltag brachte Studien -
rat Elsäer mit diesen Schwarzweißzeichnungen
und de« wertvollsten Beitrag zur Werbung für
die Schwarzwaldpforte, die ihre Wirkung auf
die Kenner nicht verfehlen wird.

Der Mannergesangverein „Erhei¬
terung " hatte seine Mitglieder mit Angehö¬
rigen und besonders die Angehörigen der im
Felde Stehenden zu einer Weihnachtsfeier in
den Saal „Zum Beckh " etngeladen. In einer

Ansprache würdigte der Vorsitzer des Vereins
Pg . Meyer das schwere Opfer, das die Sol¬
daten für uns alle bringen und ehrte das An¬
denken der für Großdeutschland gefallenen
Sängerkameraden . Der Männerchor unter Lei¬
tung von Musikdirektor Ackermann ver¬
stand es , die Stunde feierlich zu gestalten durch
die Auswahl der gut zum Äortraa gebrachten
Lieder .

Das Jnfanterie - Sturmabzeichen
wurde dem Gefreiten Cugen S t a n g e r vom
Stadtteil Dillweißenstein verliehen.

Ernennung bei der Polizei . Am
1 . Januar 1941 wurde Poltzeimeister Albert
Knapp durch den Polizeibirektor zum Revier -
Leutnant der Schutzpolizei ernannt .

DaS Luftschutzehrenzeichen 2 . Stufe
wurde dem Luftschutzführer Paul Ko pp für
seine Verdienste, im Luftschutz verliehen und
von Polizeibirektor Wehrle mit Worten des
Dankes und der Anerkennung überreicht.

Für 25jährige treue Arbeits¬
leistung wurden anläßlich einer Gefolq-
schgftsfeier der Firma Luplow Frl . Mathilde
Koch und Herr Friedrich Penzinger durch
die Ehrenurkunde der Deutschen Arbeitsfront
und eine Ehrengabe der Betriebsfühvung
geehrt.

Zwei Neunzigjährige
Frau Karoline Geisel Witwe, im Sofien¬

heim im Tal , und Frau Emilie K u h n l e , geb .
Kuntz, Witwe eines Schmuckwarenfabrikanten,
die jetzt in Straßburg lebt , feiern ihren 90. Ge¬
burtstag . 87 Jahre alt ist Frau Marie Höb¬
et s e n . eine wohl bekannte Pforzheimerin , die
lange Jahre im Baubetrieb ihres verstorbenen
Mannes sich als tüchtige Geschäftsfrau be¬
währte. Im hohen Alter von 88 Jahren ist im
neuen Jahre Karl Auer in der Gymnasium¬
strabe verstorben.

ErnaSgck , Siede utsche Nachtigall ,wurde von der NSG . .Alraft durch Freude"
nach Pforzheim verpflichtet zu einem Arien-
und Liederabend am 21. Januar im Städt .
Saalbau . Das liedliebende Pforzheim wird
ihren Besuch zu schätzen wiffen .

Eggenstein
hat die Parteiarbeit ausgenommen

St . Eggenstei « . Am vergangenen Sonntag
fand die erste größere Sitzung der Politischen
Leiter im neuen Jahr statt . Der Ortsgruppen¬
leiter , Pg . Griesinger , durfte eine große
Zahl seiner Mitarbeiter begrüßen und ihnen
den Dank für ihre Arbeit im abgelaufenen
Jahr ausiprechen. Zur Mitteilung und Be¬
handlung stand ein großer Strauß von Arbei¬
ten. Daraus seien lediglich einige erwähnt , um
den Umfang der Arbeit zu ermeffen , die heut«
auf den Schultern der Ortsgruppe liegt. So
sprach der Ortsgruppenleiter von den Ehe¬
standsdarlehen: legte hierbei klar , wer ein
solches Darlehen erhalten kann . Nur derjenige
Volksgenosse kommt in Frage , der dem Volke
gegenüber feine Pflicht erfüllt, sich zur Mitar¬
beit bereitfindet.

Die Politischen Leiter müffen helfend den

Luftschutz unterstützen. Noch mancher unacht¬
same Volksgenosse muß ermahnt werden, die
Verdunkelung richtig vorzunehmen. Vielfach
macht man die Beobachtung, daß die rückwärti¬
gen Fenster oder die Dachfenster schlecht abge-
dunkelt sind , auch wird häufig vergessen , die
Stallfenster zu verdunkeln. Es darf kein Licht¬
schein ins Freie fallen , gleichgültig , ob der
Lichtstrahl angeblich nur nach unten geht : hier¬
her gehören vor allem die Besitzer von Jalou -
sieläden . In Zukunft wird gegen diese Sünder
rücksichtslos vorgeqangen werden.

Einen breiten Raum in der Sitzung nahm
das Kriegswinterhilsswerk ein . Bei Durchsicht
der Listen kann man erfreulicherweise aber
auch andere Feststellungen machen. Die Lo¬
sung muß für alle lauten , im Kriege erst recht,
mehr als vorher , damit die « roßen Aufgaben
erfüllt werden können. Der Soldat draußen
setzt sein Leben ein , die Heimat muß ihren
Opferwillen im KWHW . beweisen .

Tttlinger Notizen
Mit unsere« Fahnen ist der Sieg , lieber

dieses Thema spricht am kommenden Sams¬
tagabend 20 Uhr in der hiesigen Festhalle der
Stoßtruppredner und Reichsstellenleiter Pg .
Gerhard M e k l e r aus München . Zu Be¬
ginn des neuen Kampfjahres 1941 wollen wir
in Ettlingen durch einen starken Besuch dieser
Veranstaltung kundtun, daß wir voller Ver¬
trauen und größter Siegeszuversicht dem wei¬
teren Verlauf dieses Kriegsjahres entgegen¬
setzen . Die Führer der einzelnen Gliederun¬
gen und Verbände sind dafür verantwortlich,
daß alles restlos erscheint. Die Fahnenabord¬
nungen stehen um 19.50 Uhr vor der Festhalle.

Beförderung . Feldwebel Josef Werner ,
Sohn der Witwe Werner von hier, ist zum
Leutnant befördert worden.

Die hiesige Ortsgruppe des Reichslustschut!-
bundes führte am Samstag und Sonntag im
Rahmen der KWHW .-Sammlung eine Schau
in den Räumen ihrer Geschäftsstelle durch.
Den erschienenen Volksgenoffen wurden von
den Amtsträgerinnen die Maßnahmen gezeigt ,
die als erste Hilfe zu ergreifen sind . Für die
Einrichtung einer Hausapotheke wurden prak¬
tische Fingerzeige gegeben .

Grotzer Erfolg der Badischen Bühne
in Ettlingen

m. Ettlingen . Leffings Meisterwerk „Minna
von Barnhelm " das am letzten Sonntag in
der hiesigen Festhalle bei starkem Besuch zur
Vorführung gelangte, war ei« großer Erfolg
für die Bühne und die einzelnen Darsteller.
Theo Friedrich in der Rolle des Mayors von
Tellheim und Otti Schütz als Minna von
Barnhelm zeigten eine ausgezeichnete Spiel¬
kunst, die vor allem bei Otti Schütz durch ihre
Anmut eine hervorragende gestaltende Wir¬
kung hatte. Auch alle übrigen Mitspieler voll¬
brachten eine mit starkem Beifall aufgenom¬
mene Leistung . Der Leitung der hiesigen NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" wird man
Dank wiffen sür den genußreichen Abend . Die
Borverlegung des Spielbeginnes auf H6 Uhr
hat sich als vorteilhaft erwiesen.

Kriegerkameradschaft 185 8. Am
Sonntag , den 12. Januar 1941 , nachmittags
um 3 Uhr, findet in der „Traube " ein Gene¬
ralappell statt. Es ist die Pflicht aller Mit¬
glieder, an dem Appell teilzunehmen.

Volksgenosse!
Zahlreiche Unfälle ereigne « sich bei Dunkel¬

heit durch Unachtsamkeit beim Heraunahe«
von Straßenbahnen . Bedenke» baß Straßen¬
bahnen vorn mit nur einer , dazu »och abgc-
dunkelten Lampe versehe« sind und daß der
Straßenbahnführer es darum während der
Dunkelheit besonders schwer hat. Er kau»
Dich also erst sehr spät wahrnehme« ; D u aber
kannst die herannahende Straßenbahn bei ei¬
niger Ansmerksamkeit schon aus größerer Ent¬
fernung erkenne». Auf - «nd Abspringe« wäh¬
rend der Fahrt bedentet bei Verdunklung
Selbstmord .

F . Speffart . lT o d e s f ä l l e.j Mit Abschluß
des alten und Beginn des neuen Jahres wur¬
den innerhalb einer Woche zwei treue und auf¬
richtige Männer unserer Gemeinde zu Grabe
getragen. Feldwebel Alfred Ochs starb im
Alter von 47 Jahren an einer heimtückischen
Krankheit. Ochs trat 1913 in seine aktive
Dienstzeit ein und machte den Weltkrieg bis
zu Ende mit. Als der Führer die neue Wehr¬
macht ins Leben rief , war auch A. Ochs diesem
Rufe gefolgt . ' Im Alter von erst 32 Jahren
starb Pg . Ludwig Ochs , Amtsleiter der Deut¬
schen Arbeitsfront . Er war im November ver¬
gangenen Jahres mit dem Motorrad verun¬
glückt. An den Folgen ist er jetzt gestorben .
Mit Pg . Ochs verlor die Ortsgruppe einen
treuen und tüchtigen Mitarbeiter , die Politi¬
schen Leiter einen guten Kameraden. Herzliche
Teilnahme wendet sich allen Hinterbliebenen zu

o . Völkersbach . (Film .) Vor kurzem ge¬
langte hier durch die Gaufilmstelle der Film
„Reise nach Tilsit " zur Aufführung . Die Ber -
anstaltung hakt« einen guten Besuch aufzu-
wetsen .

o . Völkersbach. (Versammlung .) Am
Freitag , den 10. Januar , findet hier im Lamm¬
saal eine öffentliche Versammlung statt , wobei
Gauredner Pg . F r e t s t n a e r aus Osfenburg
über das Thema „Mit unfern Fahnen ist der
Sieg" sprechen wird .

Rheinwasserstände vom 8. Januar
Konstanz 295 (— 4 ) , Rheinfelben 219 ( + 1) ,

Breisach 187 (+ 2) , Kehl 254 (— 6) , Straßburg
248 (— 6) , Karlsr .-Maxau 428 (— 10) . Mann -
heim 343 (— 27) , Caub 256 (— 20) .

Blick über die Hardt
H . Liukenheim. (Vom Standesamt .)

Das hiesige Standesamt hat im Jahre 1940
folgende Eintragungen vorgenommen: Gebur¬
ten 86 , Trauungen 25, Sterbefälle 24.

H . Linkenheim . (Hohes Alter . ) Am 8.
Januar vollendete der älteste Ortseinwohner ,
Landwirt August Leopold Ratzel sein 88.
Lebensjahr und der zweitälteste Osttseinwoh-
ner Karl Ludwig Metz , Maurer , feiert an
demselben Tag seinen 87. Geburtstag . Dir gra¬
tulieren .

H . Liukenheim. (Todesfall .) Gestorben ist
in Singen (Hohentwiel) der von hier gebür¬
tige 47 Jahre alte Gustav Wilhelm Nagel .

St . Anrmersheim . Der Feuerwehr -
mnsikverein , * <*r wieder feine Arbeit auf
dem Gebiete der Musik ausgenommen hat ,
hatte dieser Tage seine Mitglieder und deren
Angehörige zu einer Weihnachtsfeier in das
„Warteck" geladen. Die Musikfreunde waren
in so großer Zahl erschienen , daß bei Beginn
der Versammlungsraum vollständig besetzt
war . Die Vorträge der Kapelle , die auf einer
recht beachtlichen Höhe steht, gaben der schönen
Feier bas Fundament . Den unterhaltenden
Teil hatte der Humorist Toni Kunz aus Ra¬
statt übernommen, der von Klavierspieler
Seiber von hier bestens unterstützt, seiner
Aufgabe in bekannter Weise gerecht wurde
und dafür reichen Beifall erntete. Der Ver¬
ein hat durch die Veranstaltung gezeigt , baß
er gewillt und bestrebt ist , die ihm zufallende
Kulturaufgabe in der Gemeinde bestens zu
lösen .

St . Durmersheim . (F a h r r a b m a r b e r .)
Zu einer traurigen Berühmtheit brachte es
ein hier wohnhafter Mann dadurch , daß er
hier und in der Umgebung eine größere Zahl
von Fahrrädern — man spricht von 20—30 —
sich widerrechtlich aneignete. Seine Frau , die
bei dem Absatz der Räder Hehlerüienste lei¬
stete, wurde auf Nummer Sicher gebracht ,
währen- der Täter selbst noch flüchtig ist.

W . Mörsch . Die neuen Lebensmittel¬
karten werden am heutigen Donnerstag
ausgegeben. Im übrigen wird auf die dar¬
über erlassene Bekanntmachung des Bürger¬
meisteramts hingewiesen.

Vom Omnibus überfahren
H. Forchheim . Am Tonnerstagvormittag

wurde bei der Einsteigstelle zum Omnibus der
Sohn der Witwe des verstorbenen Josef Hel¬
fer , Schlageterstr. 320 , überfahren und ge¬tötet . Der Verunglückte war im Begriff , mit
dem Omnibus seine Arbeitsstelle anfzusuchen .
Der Mutter wendet sich allgemein« Teil¬
nahme zu.

H . Forchheim . (An Brandwunden ge -
storben .j Bitteres Leid ist in der Familie
Hodapp hier eingekehrt . Der Korbwagen war
in der Nähe des Herdes gestellt worden. Die
ausstrahlende Hitze brachte bas Ausschlagtuch
und die Korbweiden zum Glimmen. Das Kind ,
9 Monate alt , erlitt schwere Brandwunden , an
deren Folgen es gestorben ist . Der Schicksals-
schlag trifft die Familie um so hätter , da der
Vater des Kindes sich zur Zeit wegen Erkran¬
kung selbst im Lazarett befindet.

Aus Breitens Standesbüchern
Brette«. Die Standesbücher der Stadt

Brette » weisen für das Jahr 1940 folgende
Eintragungen auf (die Zahlen von 1939 sind
in Klammern beigefügt) . Geburten : 194
( 192) , davon Knaben 108 (91 ) , Mädchen 86
( 101) . In 81 (81 ) Fällen waren die Eltern
auswärts wohnhaft. Eheschließungen :
Es wurden 40 (65) Ehen geschloffen, darunter
eine Ferntrauung . Es st a r b e n 100 (86)
Personen . Davon waren männlich 53 un-
weiblich 47, auswärts wohnhaft 30 (23) . Drei
Männer sind auf dem Felde der Ehre gefallen.

Ruit . (Aus dem Leben der OrtS -
gruppe .) Der auf 5 . Januar angesetzte Ap¬
pell der Politischen Leiter gestaltete sich zu
einem frohen, kameradschaftlichen Erlebnis .
Nach flottem Formaldienst, durchgeführt und
geleitet von Organisationsleiter Servay ,
sprckch Pg . Leiser im Nebenzimmer des Gast¬
hauses „zur Rose" über „Gestalt und Aufgaben
einer Ortsgruppe der NSDAP ". Der stellv.
Ortsgruppenleiter , Pg . Emil T o b l e r gab die
Richtlinien über Me laufenden Aufgaben der
Politischen Leiter unserer Ortsgruppe .
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(12. Fortsetzung)
Wilhelm hat einiges gegen Heini gehabt , sein

Bedars an Unfällen mit Pferdebeinen ist vor¬
läufig gedeckt , dann aber sieht er, warum Heini
da ist . nämlich , daß der Junge sür den Kame¬
raden Otto so etwas wie ein Famtlienersatz
ist . Und deshalb hat er nachgegeben .

Nun steht er am Land und paßt nach zwei
Setten hin auf. nämlich auf die Pferde und auf
die Straße . Sollte da etwa der Oberleutnant
oder der Spieß gesichtet werden, dann hat
Heini wie Kai in der Kiste zu verschwinden

Das ist ausgemacht.
Unordnung in die Mahala bringt natürlich

» er Stromer For . der die Enten der biederen
Bürger ausgemacht hat und herumjagt . Otto
hält ihn mal eine Weile unter Wasser , das
dämpft seinen Uebermut, aber irgendeines
Flurschadens muß man sich bei ihm immer ge¬
wärtig sein.

Die Männer haben Badehosen an und über-
gietzen die Pferde mit Wasser . Heini verläßt um
keinen Preis seinen Braunen und hält wie
ein Feldherr in der Mitte . Er redet heute schon
viel besser deutsch als gestern und lernt Ab¬
zeichen und Ranastufen auswendig. Manchmal
sagt er ja noch Dtonsieur statt Herr , aber das
sind unbedeutende Schönheitsfehler.

Mitten in das Badevergnügen hinein rollt
vom Rhetntal her der Aiorgenzug. hält in der
Station , bald müssen die Leute aus dem Zugüber die Brücke kommen . Viel sind es geradi
nicht , ein paar Soldaten , die Besorgungen in
Mülhausen gemacht haben, ein paar Frauen
und -

,AuleS ! Jules !" quiekt Heini und möchte
üm liebsten auf dem Pferberücken stehen.

Oben auf der Brücke steht ein Mann in der
Uniform des Poilus . die Baskenmütze auf dem
Kopf und ein Päckchen an einem Gurt über de»
Schulter . Auch er hat den Jungen erkannt und
winkt zurück.

Heini gleitet von dem Pferderücken herun¬
ter . planscht ins Wasser und läuft auf den
Mann zu . Dann ist zu sehen, daß er ihn bei
der Hand nimmt und ihn zu Otto und Wil¬
helm . die gerade beteinanderstehen, hinzieht.

„Das ist mein Bruder Jules , Herr Unter-
ofsizier ". sagt er und grinst über das ganze
Gesicht.

Der Poilu tippt an die Baskenmütze. „Lov
jour , sergeant .

"
Der Mann gefüllt Wilhelm nicht, ist es die

Uniform oder ist es das Schnurrbärtchen, oder
sind es die dunklen Augen, die ein wenig ste¬
chend sind — oder die Haare ? Und außerdem
spricht der Kerl noch französisch-

„Entlaffener Kriegsgefangener ?" fragt Otto.
Der Mann lacht und redet nun auch deutsch .

„Gott sei Dank, Kamerad, Hab ja nichts ans-
zustehen gehabt , da oben . Elsäffer werden im¬
mer gut behandelt, aber die lange Reise liegt
doch in den Knochen. Ueber Aachen, Köln.
Frankfurt . Freibura hierher . Ist allerlei Um¬
weg . Aber jetzt hat mans geschafft, und jetzt —"

„Wann heiratest du denn Jules " will Heini
wiffen . „Mutter sagt daß du bald heiratest .

„Hab 's nicht so preffant. Wie ists Kamera¬
den , « inen Aperitiv ? Einen ersten Schluck in
der alten Heimat?"

Wir sind im Dienst" , lehnt Wilhelm ab-
„Richtig , habe vergeffen . Dienst ist für « ich

gewesen. Ta guerre est finie."
„Sprechen Sie ruhig deutsch."

„Gern , dafür war ich ja Dolmetscher . Habe
mit dem Lagerkommandanten da oben man¬
chen^ Aperitiv getrunken.

"

„Also , wie ist ' S ? Vielleicht gegen Mittag ?
Weiß eine tadellose Wirtschaft hier , die Her¬
ren werden sich wohl fühlen. Ist ja mein
Fach ."

„Wieso ?"
Jules lacht wieder und bläht sich- „Wenn die

Herren einmal nach Gerardmer kommen wü¬
ten , sind Sie im Hotel Bille d 'Epinal stets
meine Gäste .

' Ich übernehme das Hotel."
„Und dann heiratest du"

, wirft Heini wieder
ein .

„Ter Bub hat nur das Hochzeitseffen im
Sinn , aber wenn man das alles so hinter sich
hat. wie ich . den Krieg und di« Kriegsgefan¬
genschaft, bann hat man es nicht so eilig mit
der Ehe ."

„Das müffen Sie ja am besten wiffen"
, knurrt

Wilhelm.
„Also um Halbzwölf , sagen wir , am Mün¬

ster" , wiederholt der Poilu feine Einladung
noch einmal . „Sie werben mich dann in Zivil
sehen, die^Uniform fliegt in die Mottenkiste."Er tippt noch einmal an seine Baskenmütze und
geht mit Heini davon.

„Der Kerl gefällt mir ganz und gar nicht",
sagt Wilhelm. „Und ich gehe nicht hin."

„Komm doch mit", drängt Otto , „Sieh mal,
eö ist ja nicht seinetwegen , aber um den Jun¬
gen geht mir 's . Ich denk an meinen Robert ,wenn ich ihn sehe ."

„Dann geh du doch allein hin."
Otto packt ihn bei der Ehre. „Sind wir Kame¬

raden oder sind wir keine Kameraden?"
„Ich laß mich von dem nicht einladen."
„Js doch so, Wilhelm, der zahlt die erste

Runde , dann zahl ich eine , dann du . Wer hat
also eingeladen? Wir . Steht zwei zu eins ."

Gegen solche Argumente kann man nichts
machen.

So um Mittag herum sitzen die drei , zwei
Soldaten und ein Zivilist — nur die Basken¬
mütze ist geblieben — in der Wirtschaft zum
Raben . ,Der ehemalige Poilu Jules Gerber läßt
Aperitiv auffahren . Wilhelm mag das süße
Zeug nicht und kippt es mißvergnügt hinunter .
Otto sagt , das sei etwas sür Weiber und Kinder.

„Aber ziemlich kräftig"
, trumpft Jules .

Dann kommt ein Kognak an die Reihe, dann
ein Enzian , und zuletzt wird ein Bierchen
draufgesetzt . Dazu reden sie vom Kriege. Es
ist komisch , den Krieg so einmal von zwei Sei¬
ten zu sehen, die Falle von Dünkirchen aus
dem Sack heraus und aus der Perspektivederer,
die ihn zuziehen . Jules ist kein schlechter Er¬
zähler, er schimpft über di« Offiziere und
nennt sie oonvalours, über die Versammlung in
Vichy, über die Juden . Und streicht sich nach
Kräften heraus . Es hat bei Dünkirchen über¬
haupt nur einen tapferen Soldaten gegeben ,
und der heißt Jules Gerber .

Dann will er Politik machen, aber daS lehnt
Wilhelm ab . „Bet uns wird alles befohlen ",
sagt er.

„Natürlich . Sergeant ."
„Ja . aber auch ausgeführt "

, trumpft Wil¬
helm auf.

Damit ist dies Thema beendet , und man muß
wechseln. Jules prahlt davon, wie er das Ho¬
tel Bille d 'Epinal in Gerardmer führen wird.

„Großvater Garnier ist ein alter Mann , wis¬
sen Sie "

, erzählt er. „Er ist dem Hotel schon
lange nicht mehr gewachsen. Und Gsrardmer
hat Zukunft . Gerardmer . wiffen Sie , ist die
Perle der Bogesen . Der See , die Berge , es wer¬
den viele Menschen nach dem Kriege nach
Gsrardmer kommen .

"
„Dann müffen Sie Ihr Hotel aber anders

nennen" , sagt Wilhelm trocken.
„Aber natürlich, international . So wie in der

Schweiz , wissen Sie . Ich war ein Jahr in der
Schweiz . Der Familienname , nichts weiter .
Natürlich nicht Garniaer -Gerber . Grand -Hotel
Gerber , ganz schlicht . Ich baue eine Depen¬

dance . wir haben eigenes Seeufer , ich baue
einen Steg , eine Badeanstalt . Der Garten wird !
restauriert ."

„Und die Frau ?" fragt Otto neugierig.
„Auch wie in der Schweiz . Ein großes Hotel i

ist wie ein Gut . Der Mann übernimmt die
Repräsentation , die Frau die Küche . Ueberall
in Frankreich führt man eine ausgezeichnete
Küche . Wir machen Reklame in Paris , in Lyon .

.^Jch denke. Gerardmer liegt im Elsaß?"
O nein , im Departement Vosges , nicht in

dem , was man nach der alten Grenze das El¬
saß nennt . Gerardmer wird französisch fein."

„Warum hat man Sie dann eigentlich frei¬
gelassen. wenn Sie Franzose werden wollen?

,L !ch bin Elsäffer .
"

„Und Ihre zukünftige Frau kommt auch vo»
drüben ?"

„Aber nein, von hier ."
„Auch so eine Madame Garnier , wie ?" grollt

Wilhelm.
„Sie hat einen ganz deutschen Namen, genau

wie ich . Sie heißt Schöpslin."
„Dann wird die Dame mit ihren Eltern

wohl gut tun , wenn sie bald ihre Sachen packt
und hier auszieht. Für zukünftige Franzosen
haben wir nämlich keine Meinung in Deutsch¬
land.

"
Der Poilu wirb eifrig. „Aber Sie irren ,

Sergeant , wir brauchen die alten Verbin¬
dungen. Die Tante meiner Braut hat einen
guten Weingarten , in ausgezeichneter Lage , und
meine Braut selber hat von ihren Eltern als
Erbe ebenfalls ein Stück Land , auf dem Re¬
ben wachsen. Wir werden in Gerardmer un¬
sere eigenen Weine verlausen . Ein Anzie¬
hungsmittel mehr : elsässische Spitzenweine
eigener Creszenz . Wir machen das so , meine
Braut geht auf einige Monate in einen großen
Hotelbetrieb und wird angelernt . Sie reist
heute ab ."

„Wo Sie heute gerade zurückkommen , was
sagt sie denn dazu?"

„Nichts . Ich habe sie noch gax nicht gssehen-
Nur die Tante . Meine Braut ist unpäßlich .

(Fortsetzung solgr)
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Baden-Baden zwischen gestern nnd morgen
© tt Rückblick auf die Geschehnisse 13 Kilometer von der Front — Reiche Entwicklungs¬

möglichkeiten in der Zukunft
R.St . Baden - Baden . Bürgermeister PgB ü r k l e gewährte dieser Tage einem Schrift¬leiter des „Führer "' eine Unterredung , in der

er über die Geschehniffe in Baden-Baden im
»ergangene» Schicksalsjahr 1910 eine« Ueber-
blick gab und in großen Züge» die Anfqabe»
schilderte, die Baden -Baden in der Zukunfterwarte «.

Dunkel nnd ungewiß war Zukunft und
Schicksal Baden -Badens vor einem Fahr , in
den Januartagen 1940. Nur 18 Kilometer lagdas Zentrum der Stabt , der Leopoldsplatz , von
der französischen Grenze entfernt und damit
lebte die Bevölkerung, wie die der anderen
Städte am Oberrhein , unter der dauernden
Drohung der französischen Geschütze .

Unter diesen Umständen litt die gewohnte
Betriebsamkeit und das Leben Baden-Badens ,allein dank dem Vertrauen auf den Führer
und einem unverwüstlichen Optimismus von
Behörden und Bevölkerung lag der Kurbetrieb
auch in den gefahrvollsten Wochen niemals völ¬
lig brach. Die Heilbäder waren zu keiner Zeit
geschloffen und selbst die Spielbank unterbrach
ihren Betrieb nur für kurze Zeit.

Im übrigen belebten die „feldgrauen
Einheitskurgäste " das Bild der sonst
internationalen Stadt und das Verhältnis der
Bevölkerung zu „ihren" Soldaten war das
denkbar herzlichste.

Nach Beginn der großen Entscheidungs¬
schlacht im Westen im Mai 1940 ergaben sich
für di« Stadtverwaltung außergenvühnliche
Aufgaben.

Die Franzosen eröffnete» im Zuge Ihrer
planlosen Beschießung oberrheinischer Städte
nnd Bauernbörfer auch bas Feuer auf
den Stadtteil Baden - Ooö und auf
daS Dorf Sandweier . Es galt nun . die ge¬
samte Bevölkerung vom Stadtteil Oos nnd
699 Einwohner ans Sandweier in Baden-Ba¬
den unterzubrinqen .

„Obwohl Baden -Baden gewohnt tst. Gäst« zu
empfangen" — so sagte Bürgermeister Bürkle
— „stellte die Unterbringung einer derartigen
Zahl von Volksgenoffen aus der bedrohten
Umgebung außergewöhnliche Anforderungen.
Allein sie wurden , zur Ehre aller beteiligten
Stellen sei es gesagt , reibungslos bewältigt .

Die Bevölkerung beider Teile , der Gastge¬
ber und Evakuierten , bewies ein Maß von
Disziplin und Anständigkeit , vor dem man den
Hut abnebmen mutz. Behörden und Organisa¬
tionen der Partei arbeiteten mustergültig
Hand in Hand. Unterbringung und Verpfle¬
gung klappten reibungslos und kaum war
diese Sorge der Stadtverwaltung beho¬
ben , als auch schon allen rückgeführten Fa¬
milien ihr regelmäßiger Familienunterhalt
ausbezahlt wurde. Den meisten gefiel es so
gut bei unS in Baden -Baden , daß ffe uns
nach Eintreten des Waffenstillstandes nur
ungern wieder verließen.

ES trat nun für kurze Zeit Totenstille in
Baden -Baden ein Die Soldaten , die unsere
Stabt für so viele Monate mit regem Leben er¬
füllt hatten , waren über den Oberrhein ins
Elsaß und in französisches Gebiet , .übergesie¬
delt" und die rückgeführte Bevölkerung wieder
heimgekehrt.

Dann aber , Anfang Juli , kam der K u r b e-
trieb bereits wieder in Gang und wir konn¬
ten Gäste aus ganz Deutschland be¬
grüßen . Der Herbst in Baden-Baden zeigte be¬
reits wieder bas altgewohnte Bild der gast¬
lichen Stadt .

Wir haben die Schwelle deS neuen Jahres
überschritten mit tiefer Dankbarkeit
dem Führer gegenüber , dessen genia¬
ler Kriegführung es gelungen ist , unsere Hei¬
mat unversehrt durch die langen Monate einer
schweren Drohung zu erhalten . Baden -Baden
ist nicht mehr Operations - und Kriegsgebiet
Der Stadt stehen reiche Entwicklungsmöglich¬
keiten offen . Sämtliche Institutionen der inter¬
nationalen Kur - und Bäderstadt sind imstand ,

auf kulturellem und sportlichem Gebiet wurden
die bewährten Wege weitergeschritten. Projekte
für einen großzügigen Ausbau im kommenden
Frieden sind bereits vorhanden , aber davon
sprechen wir nach dem Siege , an dessen Errin¬
gung wir , wie das ganze deutsche Volk , uner¬
schütterlich glauben."

Die Urgrohnichte Schillers gestorben
ggr. Stuttgart . In Mockmühl , Kreis Heil¬

bronn, ist die Urgrohnichte Friedrich Schillers,
Frau Amalie Kießling-Krieger , im Alter von
fast 79 Jahren gestorben . Sie war als Ur¬
enkelin von Schillers jüngerer Schwester
Luise , die mit dem Stadtpfarrer Franckh in
Moeckmuehl verheiratet gewesen war , in
Moeckmuehl geboren. Luisens Tochter Kri-
stina vermähte sich mit einem Moeckmtthler
und besten Tochter Amalie wurde die Frau von
Karl Wilhelm Krieger . Dieser Ehe entstammte
die nun gestorbene Amalie, die einen Kauf¬
mann namens Arno Kießling aus Altenburg
geheiratet hat.

Viele wertvolle Erinnerungen an den Dich¬
ter sind im Laufe der Zeit in den Besitz der
Urgrohnichte Schillers gekommen . Bei der
Einweihung des weltberühmten Schiller-
Museums in Marbach a. N . hat Frau Amalie
Kießling-Krieger verfügt, daß der Rest ihrer
Erinnerungsstücke dem Museum nach ihrem
Ableben zufallen soll . In der Stadt Marbach
ist die zur Schillerhöhe führende Straße nach
ihr „Kießling-Krieger-Straße " genannt wor¬
den.

Die glückbringende Zugverspätung
Göppingen. Ein verwundeter Soldat , der

bisher im Lazarett lag , begab sich auf den
Bahnhof, um in Heimaturlaub zu fahren. Da
der Zug Verspätung hatte , ging er in eine
beim Bahnhof gelegene Gaststätte, und da auch
der graue Losmann dorthin kam, erstand er sich
bei ihm ein WHW .-Los , das zu seiner freudigen
Ueberraschnng einen ö00 -RM .-Gewinn enthielt.
Es läßt sich denken , daß der Soldat gegen die
glückbringende Zugverspätung nichts einzu¬
wenden hatte.

Zuchthaus für Machenschaften
mit Fahrscheinen

F . H. Mannheim , Ein Hilfsschaffner der
Straßenbahn Mannheim—Ludwigshafen hatte
im vergangenen Frühjahr und Sommer Fahr¬
scheine und Fahrscheinhefte „auf eigene Rech¬
nung" versilbert. Durch Vorgriffe auf noch
nicht fällige Blocks mit höheren Nummern ,
Führung doppelter Verrechnungskartcn und
ihre teilweise Beseitigung verstand es der An¬
geklagte , die Kontrolle zu täuschen. Der 38jäh -
rige Lorenz Kolb aus Mannheim — so hieß
der ungetreue Hilfsschaffner —' ließ insgesamt
393 RM . in die eigene Tasche wandern . Hinter¬
her gestand der leichtsinnige Mann seine Ver¬
fehlungen ein und machte den Schaden teil¬
weise wieder gut. Leider konnte ihn die späte
Reue vor dem Zuchthaus nicht mehr retten .
Der Erste Staatsanwalt beantragte anderthalb
Jahre , dazu 500 RM . Geldstrafe und zwei
Jahre Ehrverlust . Das Urteil lautete auf 14
Monate Zuchthaus und die beantragte
Geldstrafe, wegen schiverer Urkundenbeseiti-
gung, Amtsunterschlagung und Untreue . Die
Geldstrafe ist durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt.

Zn welcher Skenergrvppe gehörst Dn?
Grundsätzliche Bemerkungen über die Lohnsteuerkarle

<- ) Der Jahresabschluß bedeutet nicht nur für
den Kaufmann , sondern für jeden von uns
immer etwas Besonderes, und so soll heute
einmal vom Thema L o h n st e u e r die Rede
sein , bringt doch der Jahresabschluß für man¬
chen Volksgenossen eine grundsätzliche Aende -
rung seiner lohnsteuerlichen Verhältnisse.

Am 10. Oktober war die allgemeine P erso¬
tt e n st a nd s au fn a h m e, die die Grund¬
lage für die Lohnsteuerkarten 1941
bildet. Für Verheiratete war in dem statisti¬
schen Bogen auch die Frage nach dem Zeitpunkt
der erfolgten Eheschließung und der Kinderzahl
gestellt . Von ihrer Beantwortung hängen
wesentliche Steuermerkmale ab . Bei der Lohn¬
steuer 1941 entscheidet sich für alle Steuerpflich¬
tigen, einer im Jahre 1935 geschlossenen und
bis zum Ende des Jahres 1940 noch kinderlos
gebliebenen Ehe die Frage der Steuer¬
gruppe . Während in den ersten 5 Jahren
der Ehe der kinderlose Steuerpflichtige den
steuerlichen Vorteil der Steuergruppe HI ge¬
nießt, kommt mit Beginn des 6. Jahres ehe¬
licher Gemeinschaft — sofern sie kinderlos blieb
— diese Steuerhegünstigung in Wegfall und es
müffen Lohn - und Einkommensteuer nach der
Steuergruppe II gezahlt werden. Ein Blick aus
die Steuertabelle zeigt , daß hier eine immerhin
merkliche Steigerung der Lohnsteuerabzüge und
der Einkommensteuerveranlagung zu verzeich¬
nen ist .

Diese Belastung kann nun den einen oder
anderen Volksgenoffen verständlicherweise aus
den Gedanken bringen , daß er den Versuch
unternimmt , den Beweis dafür anzutreten ,
daß es ihm ohne eigenes Verschulden
nicht vergönnt ist , Kinder sein eigen zu nen¬
nen, und daß,besondere Gründe vorliegen , die
seine kinderlose Ehe in gewissem Sinne „recht¬
fertigen". Ein solcher Gedankengang führte zu
einer Entscheidung des Reichsfinanzhoses vom
11 . 9. 1940 , die wegen ihrer grundsätzlichen und
allgemeinen Bedeutung in diesem Zusammen¬
hang erläutert werden soll . — Die Entschei¬
dung lautet :

„Bei der Einreihung in die Steuergruppe II
können die Gründe , die zur Kinderlosigkeit der
Ehe geführt haben, nicht berücksichtigt werden."

Sie deulsche Volksschule
Millionen Schulkinder in über 50 000 Volksschulen

DaS Statistische Reichsamt hat als Band 545
der Statistik des Deutschen Reiches eine Ver¬
öffentlichung über die Bolksschulen im Deut¬
schen Reich 1939 herausgegeben. Der Band
über die Ergebniffe der Erhebung vom 25. Mai
1989 über die Bolks- und Hilfsschulen im
alten Reichsgebiet und erstmalig für das
Schuljahr 1938/39 auch Angaben über die
Volksschulen und Hauptschulen in den Reichs¬
gauen der Ostmark und die Volksschulen und
Bürgerschulen im Reichsgau Sudetenland .Im Jahre 1939 bestanden im alten Reichs¬
gebiet (mit Memellandj und den in Preußenund Bayern eingegliederten Teilen des sude¬
tendeutschen Gebiets 60 745 öffentliche Volks¬
schulen mit 185 891 Klaffen , rund 7 437 090
Schulkindern und 176 552 hauptamtlich beschäf¬
tigten Lehrern. Die Zahl der Schulstellen be¬
trug 176 536 , davon waren rund 2900 unbesetzt.Von der Gesamtzahl der Schulkinder befanden
sich rund 4110 000 in der Grundschule undrund 8 332 «>00 in der Oberstufe der Volksschule .In den Hilfsschulen wurden außerdem 96 591
Schulkinder unterrichtet.

Ostern 1989 sind 927106 Schulkinder 1472 782
Jungen und 454 874 Mädchen ) neuaufgenom-
men und 866 287 <433 830 Jungen und 432 407
Mädchen ) entlaffen worden. Auf mittlere und
höhere Schulen sind insgesamt 158 490 Schul¬kinder übergangen , davon allein auf höhere
Schulen 98 141 (68 744 Jungen und 34 897
Mädchen ) .
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In den Reichsgauen der Ostmark sind am
15. November 1938 4721 öffentliche Volks¬
schulen mit 15 437 Klaffen und 657 000 Schul¬
kindern und 15 700 Lehrern jim engeren Sinne )
gezählt worden. Die Zahl der öffentlichen
Hauptschulen betrug 638 mit 4028 Klaffen ,
148 909 Schulkindern und 5817 Lehrern jim
engeren Sinne ) .

Die Anzahl der öffentlichen Volksschulen im
Reichsgau Sudetenland belief sich am 25. Mai
1939 auf 2957 mit 7970 Klaffen , 273 784 Schul-
lindern und 9572 hauptamtlich beschäftigten
Lehrern, die Zahl der öffentlichen Bürger¬
schulen auf 381 mst 2081 Klaffen , 78 720 Schul¬
kindern und 295 hauptamtlich beschäftigten
Lehrern.

Der Antragsteller und Beschwerdeführerwar
Weltkriegsteilnehmer und wurde seinerzeit
schwer verwundet. Seine nach dem Krieg ge¬
schloffene Ehe blieb kinderlos . Die erlittene
Krtegsbeschädigung im Dienst für das
Vaterland war der Grund für seine Kinder¬
losigkeit und er begehrte die lohnsteuerliche
Einstufung in die Steuergruppe III ( kinderlos
verheiratet ) . Auf den ersten Blick erscheint die
Forderung gerechtfertigt und begründet. Doch
konnte die Beschwerde keinen Erfolg haben .
Mit Einführung des Einkommensteuer- Aende -
rungsgesetzes vom 17. 2. 39 wurde die oben er¬
wähnte Steuergruppe 11 eingeführt. Man
schaltete zwischen den seither steuerlich weniger
belasteten , kinderlos Verheirateten und den
Verheirateten mit Kündern eine neue Gruppe
(II ) ein , deren Sätze in der Mitte zwischen den
Ledigen ( I ) und den kinderlos Verheirateten
( III) liegen.

Die Stenergrnppe H stellt in keiner Weise
eine Strafe für diejenige« Ehen bar, die dem
Vaterland trotz mehrjährigen Bestehens der
Ehe keine Kinder schenke« konnten, sie »er¬
folgt vielmehr de« Grundsatz der „steuerlichen
Gerechtigkeit " nnd des stenerlichen Lastenans-
gleiches . Es könne « also die Gründe , die zur
Kinderlosigkeit der Ehe geführt habe », keine
Rolle spiele« .

Wollte man gerade bei dem tariflichen Auf¬
bau der Lohn - und Einkommensteuer in jedem
einzelnen Falle nach den vorgebrachtcn Grün¬
den und Beweisen die Steuerpflicht bemeffen .
so würde nicht nur das ganze steuerliche Auf¬
kommen ins Wanken gebracht werden, sondern
auch eine ungeheure Büroarbeit in dem Be¬
trieb und in der Finanzverwaltung hervorge¬
rufen . Man kann sich das Bild ad absurdum
ausmalen , wenn man nur daran denkt , wie¬
viele Junggesellen zum Teil gewichtige
Gründe vorbrächten, um zu beweisen , daß sie
keine Ehe eingehen können und dadurch eine
wechselnde Einstufung erreichten.

Der Beschwerdeführer glaubte in den Ent¬
scheidungen der unteren Instanzen , denen sich
der Reichsfinanzhof vollinhaltlich anschloß,einen Verstoß gegen die nationalsozialistische
Weltanschauung zu erblicken . Er stützt seine
Beschwerde auf den 8 1 des Steueranpas -
sungsgesetzes . Wenn in diesem Zusam¬
menhang auf den Wortlaut des Steueranpas¬
sungsgesetzes Bezug genommen wird , daß
Steuergesetze nach den Grundsätzen der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung ausgelcgt
werden müffen , so ist das hier falsch . Gerade
die steuerliche Gerechtigkeit und der Lasten¬
ausgleich sind die Pfeiler einer nationalsozia¬
listischen Steuerpolitik . Der Familienstand
ist berechtigterweise in allen steuerlichen Maß¬
nahmen in den Vordergrund gerückt. Die
vom Reich gezahlten Kinderbeihilfen für kin¬
derreiche Familien müffen eine finanzielle
Quelle finden. Was liegt näher , als dort zu
schürfen , wo keine Kinder vorhanden sind, bei
den Ledigen und bei den länger kinderlos
Verheirateten , gerade dort, wo der LastenanS -
gleich in Form einer höheren Besteuerung am
ehesten herbeigeführt werden kann .

vr . Gustav Lorenz, Gaurechtsstellenleiter

Gemeinsame Arbeit für das Reich
180 Gemeinschaftsappelle in den Behörden nnd Verwaltungen im Elsah

E Mit der Durchführung von Schulungs¬
lehrgängen mit elsäffischen Bediensteten in den
Gauschulen Hornberg / Schwarzwaldbahn und
Walbach / Elsaß hat das Amt für Beamt« der
NSDAP ., Gau Baden , einen fruchtbaren
Weg beschritten , die Männer vom nationalso¬
zialistischen Denken zu überzeugen, deren künf¬
tige Aufgabe es sein wird, das staatliche Ge¬
füge des Großdeutfchen Reiches als Beamten
mitzutragen . Acht große, jeweils zavölfiägige
Schulungslehrgänge mit insgesamt 1600 Teil¬
nehmern konnten bisher mit bestem Erfolg
durchgeführt werden. In den Behörden und
Verwaltungen rm Elsaß sind diese Männer
mit Fleiß dabei, das staatliche Leben in enge
Verbindung zum Volke zu bringen .

Daß die Bediensteten im Elsaß in diesen
Geist hineingewachsen sind , beweisen auch die
seit November 1940 durchgeführten Gemein -
schaftsappelle in allen Behörden und
Verwaltungen . Im Zeitraum vom 15. bis 80.November 1940, also im Zeitraum des erstenin jeder Behörde abzuhaltenden Appells, wur¬
den insgesamt 180 Appelle mit 1700 Teilneh

tokratien gelüftet und um das Spiel , das
Frankreich mit dem Elsaß trieb . Dem wurde
wirkungsvoll gegenübcrgestellt, welche Zieledas nationalsozialistische Deutschland hat und
welche Verpflichtungen sich dabei für den Be¬
amten, Behördenangestellten und Arbeiter er¬
geben. E. B.

Abgebrochener „Hans im Schnookeloch "
Hagenau, Am vergangenen Sonntag fand im

Stadttheater eine KdF.-Vorstellung des elsäs-
sischen Theaters „D 'r Hans im Schnookeloch"
statt. Kurz nach Beginn des dritten Aktes ging
plötzlich der eiserne Vorhang nieder, und manch
einer glaubte schon an eine Feuersbrunst auf
oder hinter der Bühne . Der Spielleiter trat
jedoch bald vor die Rampe und klärte die Ur¬
sache mit dem Hinweis auf. daß infolge eines
großen Wasserrohrbruchs in der Stadt die hy -
drauliche Preffe ihre Mitwirkung versage und
der „Eiserne" sich so von selbst geschloffen habe ,

i Die Vorstellung mußte notgedrungen abgebro-
mern durchgeführt. In ihnen wurde einmal chen werden. Sie wird am kommenden Sonn
kurz und gründlich der Schleier «m die Plu - 1 tag wiederholt.

Kapital nnd Zins im Jahre 1940
Die Methode des natürlichen Abschöpiens als Kennzeichen der Kriegslinanziernng

Ständig sinkende Zinssätze
Es ist bezeichnend für den völlig veränderten

Charakter unseres Wirtschaftssystems, daß von
den drei Produktionsfaktoren Arbeit , Boden
bezw . Rohstoffe und Kapital dieser letzte heute
geradezu am festesten und vollkom -
mensten in der Hand des Staates ist .
Der Staat hat nicht nur die Möglichkeit , über
alles vorhandene und neu entstehende Kapital
so zu verfügen, wie er es für richtig hält , er
hat auch den Umkang der (Seldkapitalbildung
durch seine Herrschaft über den Verbrauch in
hohem Grade in der Hand. Fortwährend strömt
Kaufkraft anlagcsuchend auf den Kapitalmarkt .
Da aber die Verwendungsmöglichkeiten für
Kapital durch strenge Kriegsvorschriften be¬
schränkt sind , so entstand im Jahre 1940 zwangs¬
läufig etnständig wachsenderKapital -
üb erdrück , der Monate hindurch einen Teil
der drängenden Kapitalien von der Anlage
ausschlotz und auf dem Börsenzettel die charak¬
teristischen Striche entstehen ließ. Unter diesen
Umstünden hatten es alle , die Geld am Kapital¬
markt aufnehmen wollten — in erster Linie
also der Staat — leicht, ihre Bedürfniffe zu be¬
friedigen. Sie brauchten nur an den ununter¬
brochen strömenden Fluß zu treten und abzu¬
schöpfen , wessen sie bedurften. Diese Fülle , aus
der der Staat jederzeit zu schöpfen in der Lage
war , schloß auch von vornherein den Zwang
aus , etwa wie im Weltkrieg Gelb schöpfen zu
müffen . Natürliches Abschöpfen ist im
Gegensatz ' zum unnatürlichen Schöpfen bas
Kennzeichen der Kriegssinanzierung im Jahre
1940. Die Methoden des Abschöpfens sind da¬
bei denkbar einfach. Sie können der aus dem
Weltkriege bekannten Plakat - und Zeitungs¬
propaganda völlig entraten und „schweigend"
arbeiten . Nach der Art eines sich ständig und
langsam drehenden Schöpfrabes entnahmen
Schatzanwetsungenund LI -Änleihen unter weit¬
gehender Umgehung der Börse die jeweils zur
Bestreitung der staatlichen Ausgaben erforder¬
lichen Beträge , niemals aber so viel, daß das
Flußbett ausgeschöpft worden wäre.
Unerschöpflicher Kapitalstrom

Die sichtbare Neubildung von Gelbkapital
im Jahre 1940 spiegelt sich in erster Linie in
den Ziffern der R e i ch s s ch u I b wider- Von
Anfang Januar bis Mitte Dezember wur¬
den in sieben Folgen insgesamt 7,75 Mrd . RM .
verzinsliche Schatzanweisungen gezeichnet. Zu¬
gleich wurden bis Ende September 5 5 Mrd .
RM . LJ .-Anleihen von Sparkassen und Ver¬
sicherungsgesellschaften als Liquibitätsreserve
erworben. Da die früher berechtigt gewesene
scharfe Unterscheidung von kurzfristigem Gelb
und langfristigem Kapital , von Geldmarkt und
Kapitalmarkt , heute ihren Sinn verloren hat ,
so sind auch die im Jahre 1940 zusätzlich aus -
gegebenen kurzfristigen unverzinslichen Reichs¬
schatzanweisungen hierher zu zählen. Bis Ende
September waren es 12,8 Mrd . RM . Am Jah -
resschlutz dürften es etwa 16 Mrd . RM . gewe¬
sen sein . Die Kapitalbildung in Form von
Pfandbriefen . Jndustrieobliaationen und Ak¬
tien trat hiergegen natürlich erheblich zurück.
An «Pfandbriefen wurden im Laufe des Jah¬
res mehrere hundert Millionen RM , zusätzlich
zur Ausgabe genehmigt, aber infolge Mangel
an Deckungsunterlagen nur zum Teil auSge -
geben . Am Jahresfchlutz war der Pfandbrief¬
umlauf infolge von Rückzahlungen einer An¬
zahl kleiner Serien sowie der planmäßigen
Tilgungen trotz der Neuausgabe nicht höher
als zu Beginn des Jahres - An Jndustrie -
obliqationen wurden im ganzen Jahr 912,6
Mill . RM . und an Aktien 599,1 Mill . RM .
bis Ende Oktober ausgegeben. Aber ein er¬
heblicher Teil der neu ausgeqebenen Aktien
wurde nicht bar einqezahlt, stellte also kein neu
gebildetes Geldkapital dar . Die Ziffern ma¬
chen deutlich , wie fast ausschließlich der Ka -
pitalmarkt heute für den Staat da ist.
Geldkapitalbildung nnd Sachkapitalabbau

Geht man den Quellen nach , aus denen das
Geldkapital im Jahre 1940 floß , so steht au
erster Stelle naturgemäß daS Einkom¬
men . Es wird geschätzt , daß es über die üb¬
liche Sparrate hinaus in diesem Jahr etwa
14 Mrd . RM . infolge der Berbrauchsbeschrän-
kungen dem Kapitalmarkt zur Verfügung
stellte. An zweiter Stelle stehen die B o r r ä t e
und Läger , die nicht erneuert werben konn¬

ten, sondern „in Geld umgewandelt" wurden.
Der dadurch freigewordene Betrag wird auf 5
bis 6 Mrd . RM . geschätzt . Die dritte Quelle
des Kapitalslusfes sind die Abschreibun¬
gen , die nicht wieder investiert werben konn¬
ten . Jede Maschine , jedes Werkzeug , jeder
Fabrikbau , jedes Wohnhaus usw. unterliegen
einem dauerndek Verschleiß , der jährlich mit
einem bestimmten Hundertsatz „gbgeschrieben ",
b . h . mit dieser Summe zurückgelegt wird , um
daraus nach völligem Verschleiß des Objektes
das neue anzuschaffen .

Diese Neuanschaffungen müffen im Kriege
insoweit unterbleiben , als sie nicht für
die Rüstungswirtschaft unbedingt erforderlich
sind . Man schätzt die 1040 unterlassenen Ersatz¬
beschaffungen , d . h . die nicht wieder in Sach-
kapital umgetoandelten Abschreibungen , auf 3
bis 4 Mrd . RM . Ein großer Teil des «910 neu
gebildeten Geldkapitals hat also „Pseudo -Cha¬
rakter"

, es ist gleichsam unechtes Kapital und
der Ausdruck dafür , baß der Kriegsbedarf nicht
durch Einschränkungen im Verbrauch allein be¬
friedigt werden kann, sondern darüber hinaus
die Vermögenssubstanz verzehrt. Während das
Geldkapital steigt , wird das Sachkavital abge¬
baut . Im Grunde dreht es sich deshalb auch bei
der Aufnahme von Anleihen nur teilweise um
Kapitalbildung im eigentlichen Sinne . Ge¬
wiß ist das zusammenfließende Geld zum gro¬
ßen Teil durch Sparen , d . h . durch Einschrän¬
kungen im Berbrauch, entstanden. Aber es
wird nicht — wie es im Frieden in aller Regel
der Fall ist — zur Herstellung von Maschinen .
Häufern , Straßen , also dauerhaften Gütern
verwendet, sondern bient nur einer anderen
Art von Verbrauchern , dem größten Ver¬
braucher aller Zeiten , dem modernen Material -
krieg . Die öffentlichen Anleihen sind nur ent
Mittel , den Privatverbrauch zugunsten deS
Kriegsverbrauchs zu verlagern .
Anhaltender Zlnsdrnck

Die Beschaffung der erforderlichen Kapita-
lten ging nicht nur jederzeit leicht, sondern auch
zu immer günstigeren Bedingun¬
gen von statten. Im März gab daS Reich
erstmalig auf fünf Jahre lausende 4 ^ ige
Reichsschatzanweifungen aus . Der Versuch ge¬
lang voll . Einige Wochen später, am 9 April ,
wurde der Reichsbankdiskont um n % auf
3 Yi %o gesenkt. Anschließend wurden die Bank-
und Sparkaffenzinsen entsprechend ermäßigt.
In den nächsten Monaten folgten weitere Se¬
rien 4 % iaex Reichsschatzanweifungen mit stei¬
gender Laufzeit und steigendem Äusgabekurs .
Die letzte, die 7. Folge , hatte bereits eine Lauf¬
zeit von 20 Jahren und einen Ausgabekurs
von 9924 % . Sie erbrachte rund 2 Mrd . RM .
Nebenher wurden im Laufe des Jahres einige
noch höher verzinsliche Reichs - , Staats - und
ähnliche Papiere auf 4 % gesenkt, so die Preu¬
ßische Staatsanleihe , die Reichsbahnvorzugs-
aktien und eine Anzahl ostmärkischer öffent¬
licher Anleihen. Von den Reichspapieren
pflanzte sich der Zinsdruck auf die Jndustrie -
obltgationen und Pfandbriefe fort . Im Mai
kam die erste Jndustrieanleihe mit einem Zins¬
satz von 4 % % heraus , im August die erste
4 % ige Jndustrieanleihe . Dir 4 % igen Industrie -
anleihen blieben aber die Ausnahme und auf
Unternehmungen ganz besonderer Bonität be¬
schränkt . Es muß aber betont werden, daß eS
in keinem Zeitpunkt Schwierigkeiten machte,
sie unterzubringen . So groß war der „Anlage-
Hunger "

. Das zeigte sich auch bei den Pfand¬
briefen. von denen 275 Mill . RM . zu 4 v .H.
neu genehmigt und rund 200 Mill RM . alte
Serien in 4 % ige Papiere umgewandelt wur¬
den . Das Jahr 1940 brachte also sowohl die
erste echte 4 % ige Reichsanleihe als auch die
ersten 4 % igen Pfandbriefe und Jndustriean -
leihen. Im neuen Jahr hat sich der Zinsbrnck
bet unverändertem Kapitalüberdruck fortgesetzt
und — schneller als man es vor Jahresfrist
erwarten konnte — die Bahn für das 314 % ige
Staatspapier freigemacht . An eine an sich mög¬
liche Umwandlung des gesamten Anleihe- und
Pfanöbriefblocks auf 4 bzw. SH v .H . ist aber
wegen der sehr weitgehenden Rückwirkungen,
so vor allem auf die Prämien der Versiche¬
rungsgesellschaften und die Beiträge der So¬
zialversicherung, nach wie vor nicht gedacht.Die Wirtschaft soll Gelegenheit haben , sich all¬
mählich auf einen niedrigeren Zinssatz ein¬
zustellen .

Kreisregelung kür kosmetische Erzeugnisse
Der Reichsrominissar für die Preisbildung veröffent¬

licht im RA , vom 4. 1 . 1941 eine unter dem 24 . De¬
zember 1940 erlassene Anordnung zur Regelung der
Preise für kosmetische Erzeugnisse. Darin wird mit
Zustimmung der Beauftragten Mr den VierjabreSplan
u . a . angeordnet , datz Hersteller von kosmetischen Er¬
zeugnissen aller Art , insbesondere Hautcremes , Zahn -
«xssten , alkoholischen Kopf. nn>d Haarivässern , Bade¬
salzen, Fußbädern , Pomaden , diese Erzeugnisse nur inden Verkehr bringen dürfen , wenn Mr die vom Reichs-
kommissar Mr die Preisbildung oder den von ihm be¬
auftragten Stellen ein « erbraucherhöch st preis
festgesetzt worden ist. Dies gilt auch Mr solche Er -
zeugnisse , die erstmalig bereits vor dem Inkrafttretendieser Anordnung und nach dem 1 . Oktober 1289 in
den Verkehr gebracht worden stnd , jedoch «ist mit Wir-
kung vom 1 . Februar 1941 ab.Der BerbraucherhöchstpreiS wird auf Antrag des
Herstellers festgesetzt . Der Antrag Ist bei der zustän-
digen PreiSbitzdungSstclle einzureichen. Dem Antrag Ist
eine Selbstkoftcnrechnung nach einem bei den Preis -
bildungSstellcn erhältlichen Vordruck foioie ein Gui .
achten eines öffentlichen UntersuchungSamteS odereines vereidigten Chemikers über di« Eignung der
Erzeugnisse» zu dem in dem Antrag angegebenen ZweckbeizuMgen. Die Festsetzung de» Verbraucherhöchst.
preise» kann von Auflagen abhängig gemacht und an
Bedingungen geknüpft werden . Der festgesetzte Ver-
braucherhöchstpreis gilt nur Mr dar Erzeugnis In der
Zusammensetzung, wie ste tn der Selbstkostenberechnung
angegeben ist. Bei einer Aenderung der Zusammen¬
setzung mutz der VerbraucherhöchstpreiS erneut icstge -
fetzt werden . Der VerbraucherhöchstpreiS sowie derName und Sitz des Herstellerbetriebes müssen aus dem
Erzeugnis oder dessen Umhüllung oder dem Behältnis ,aus dem er verkauft wird , aufgcbruckt fein. Der « er -
braucherböchstpreis mutz dabei ausdrücklich als solcher
bezeichnet sein . Wiederverkäufer dürfen vom 1 , April1911 ab Erzeugnisse der eingangs genannten Art nur
noch dann weiter vertreiben , wenn Mr diese der Ver¬
braucherhöchstpreis festgesetzt ist . Der ReichSkommissarMr die Preisbildung oder die von ihm bcaustragtenStellen können Ausnahmen von den Vorschriften dieser
Anordnung zulasten oder anordnen . — DI« Anordnungtritt ein« Woche nach ihrer Verkündung fn Kraft .

Verbesserte Versorgung
mit Hans - nnd Küchengeräten

ES war mit AuSbruch des Krieges von vornhereinklar, daß die Versorgung der Haushaltungen mit
Eisen« und Stahlwaren bei der ungeheuren Vielfalt der
Artikel vom Bleistiftspitzer über den GaSherd zum Gur -
kenhobel und Jauchefaß nur in sehr beschränktem Um¬
fange möglich sein würde . Anfang 1940 wurde der
Einzelhandel dabei gewissermaßen als Treuhänder der

Verbraucher eingesetzt , Ihm wurde ein bestimmter Eisen«
und Stablkontingent eingeröumt , woraus er u . a . auch
die Bestellungen für die eigentlichen HauS. und Küchen¬
geräte befriedigen mutz , die natürlich nur einen Teil
deS ganzen Eisen- und StablsortimentS darstellrn . Da¬
neben mutz der Handel aus seinem Kontingent auch Mr
Werkzeug« , Schlösser, EinrichtungSgegenständ«, Schmie¬
dewaren , Installationsmaterial usw. sorgen. Aber die
Bestellungen des Einzelhandels auf HauShaltSgeschirr,
Töpse, Blechwaren usw häuften stch bei den industriel¬
len Herstellern, deren Erzeugung seit Jahren , verschärft
seit Beginn deS Krieges , bestimmten Beschränkungen
unterliegt . Jetzt bat am Schluß der JahreS die ReichS-
stelle Mr Eisen und Stahl die Verarbeitungsbeschrän »
kungen wesentlich ausgelockert. Die Fabriken können
also schneller die ihnen vom Handel innerhalb seines
Kontingents aufgrgebenen Bestellungen Herstellen . ES
gibt zwar nicht mehr HauS. und Küchengerät« auS
Eisen und Stahl , denn di« Meng« bleibt durch da»
Kontingent der Handels beschränkt . ES besteht nun¬
mehr wohl einige AuSstcht , daß die Lieferungen an den
Handel nicht mehr solang« Fristen wie bisher in An¬
spruch nehmen.

Hausschuhe aal Bezugschein II
Di« ReichSstell « für Ledcrwirtschast hat die verschied «,

nen Bestimmungen über den erleichterten BezugscheinII
Mr Hausschuhe neu zusammengefatzt und teilweise ge¬ändert . Danach dürfen aus Bezugschein II drei ver¬
schieden« Hausschuh.Gruppen abgegeben werden : 1 . bil.
lige HauSschuhsorten unter einer bestimmten ( jetzt ge¬änderten ) PreiSgrenze , 2. AuSschutzware in fest um-
riffcnen Grenzen , 3 , einige Spezialsorten , nämlich
Reiseschub « in der Tasche und LackbauSschuhe .Bei der AuSschutzware handelt er sich um zurückge-
gebene Musterpaare , beschädigte oder fehlerhaft« War «,irreguläre , scdwer absetzbare Einzelpaare , die sämtlichvom Fabrikanten mit einem Z „gebranntmartt " stnd .oder aber um DurchschnittSware beim Händler , die sich
schon vor dem 1. 1. 39 aus Lager befand und jetzt min»
bestens 25 v . H . billiger verkauft wird Di« Preis¬
grenzen für Hausschuhe aus Bezugschein H stnd künftig
folgende: Turnschuh« und Hallenschlüpser unter einen
Einzelhandelspreis von 3 XH Mr Männer . 2,50 M fürFrauen . 2 XH für Kinder . Bei den übrigen Hausschuhenund Pantoffeln stnd die Grenzpreise jetzt nach den
Grützen gestaffelt, FrauenhauSschuh«, größer als 40,können auf Bezugschein 71 verkauft werden , wenn der
EinzclbandelSverkausspreiS unter 2 .75 XM, bei Männer .
Hausschuhen größer als 40 unter 3.50 m liegt. DieGrcnzpreise der kleineren Größen stnd entsprechend nie¬driger .

Brauerei Moninger A.-G„ Karlsruhe
Der am 24. Januar ftattfindenden HP . der Brauerei

Moninger AG„ Karlsruhe , wird di« Ausschüttung einerDividend« von wieder 7 Prozent Mr 1939/40 vorge-
schlagen .

\
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Der Sinn des Lebens
oe« Fritz Nölle

Als Friedrich Harkort ein alter Mann
war , ging er eines abends mit einem Freundin -en Ruhrwiesen der Stadt Wetter auf und
ab , sich vor dem Essen ein weniq Bewegung
zu machen. Der Himmel stand in klaren sanf¬ten Farben , das Laub der Wälder im Kreise
färbte sich bräunlich — es war die Zeit des
Jahres , die zu beschaulichen. Reden lockt, hieinem Ueberprüfen und Werten alles dessen,was die Zeit gebracht hat .

Das dacht« auch der Freund an seiner Seite ,und weil er oben sah , wie die Schornsteine in
den Harkortschen Werken ihren letzten Rauch
gen Himmel schickten , weil Feierabend war ,
überflog er das Leben Harkorts und konnte
darin neben heißem Bemühen und unentweg¬
tem , immer neuem Beginnen , nichts als Fechl-
schläge entdecken. Ja , wenn mdn es nach dem
klingenden Lohn abwog . den es eigentlich
einem Unternehmer auf so manchem Gebiet
hätte bringen müssen, dann war es nichts als
ein großes Verschwenden und also sinnlos ge¬
wesen .

Doch mochte er das nicht gerade heraus sa¬
gen , denn er war zu Gast geladen und zudem
ein höflicher Mann . Aber wenn er dachte , daß
Harkort nicht nur all sein Geld in seine Pläne
gesteckt hatte, sondern auch mit ihrer Einwilli¬
gung das Erbe seiner Tochter und alles das
nur , um unentwegt Neues zu versuchen , das
dann von anderen mit großem Gewinn aus¬
gebeutet wurde — dann wollte ein gelinder
Zorn in ihm höchsteigen. Sah er es denn nicht
dem Harkort neben ihm selbst an . wie ihn das
alles gebeugt und vergrämt und zu einem ein¬
samen Menschen gemacht hatte, der den Freu¬
den scheu aus dem Wege wich , sobald es sich
machen ließ ? Das deutete nicht auf ein schlech¬
tes Gewissen , aber es bewies, daß er selbst
nicht mit seinem Leben zufrieden war , und
wer sich seinen Freund nannte , der muhte ver¬
suchen , ihn von Fernerem zurückzuchalten, der
mußte ihn dazu bringen , alles, was noch vor¬
handen war , zu nichts zu benutzen als zur
Ausgestaltung eines ruhigen Lebensabends
ohne Sorgen .

Wie er zu reden anheben wollte und nach
einem geschickten Anfang sucht« , kam auf dem
Treidelwege ein Pferdespann , das einen Kahn
flußaufwärts zog . Harktort blieb stehen und
schüttelte den Kopf. Dann sprach er davon, wie
das alles anders hätte sein können , wenn man
seinen Plänen gefolgt wäre . Dampfschiffe wür¬
den hier mühelos größere Lasten schleppen, in¬
des nun die Pferde mühsam keuchten und nur
langsam von der Stelle kamen — aber wir war
es ihm ergangen, als er als erster in Deutsch¬
land ein Dampfschiff auf der Weser fahren
ließ ? Mit Ketten und Schranken hatten sie die
Fahrt gehindert, und dann war eine Regierungmit ihrem Verbot gekommen , als könne mandas Neue aufhalten.

Als er das gesagt hatte, seufzte er und
schwieg , und eben setzt begann der Freund zu
sprechen, es käme nicht nur darauf an , zu ver¬
suchen und bahnzubrechen , wenn man sähe , daß
doch keiner der Spur folgen wolle . Der Mensch
sei gewiß für die Allgemeinheit da , doch auch
für sich, und zwar zuerst für sich , denn wie
könne er dem Allgemeinen dienen, wenn er sich
selbst entkräfte?

Narkort hatte lächelnd zugehört und mehrfach
genickt. Jetzt aber zeigte er auf den Fluß , an
dessen Ufer sie immer noch standen , und meinte:
„Und wie ist es mit diesem da ? Er fließt, ob
nun ein Kahn ^ ch von ihm tragen läßt oder
nicht. Aber wenn einer kommt und ihn nutzen
will , dann ist er da — und siehe , so lebe ich
bas Leben an und seinen Sinn . Es isi dem
Fluß genug , baß er hinströmt und den Weg
nimmt , der ihm vorgesetzt wurde : er stört sich
nicht an bas Gerede an seinen Ufern — sollten
wir da weniger sein ? Ein paar Jahre noch ,und man snnicht nicht mehr nun uns . unser
Leben konnte mit Goldflitter behängt sein ober
nicht — wohl dem , der weiß, daß auf seinem
Rücken Schiffe schwimmen, die nichts mehr von
ihm wissen. Er trägt das Leben , Freund , und
mehr kann es nicht geben , Freund , auf dieser
Welt !"

DaS war ein Wort und ein Bekenntnis , und
der neben ihm sah solch einen freudigen Glanz
in seinen Augen, baß er zu Boden blicken und
schweigen mußte.

Ein lustiges 'Seemannsgarn
Steuermannsmaat Erichsen hatte die Wacheauf dem Küstenboot . Im Osten säumte den

Horizont schon ein roter Streifen . Im Westen,wohin man steuerte , stand noch dunkel die
Nacht. Erichsen blickte durchs Fernglas . ,Ta
sind ja noch die beiden Vortopplichter!" rief er
halblaut . „ Eins ist da !" meinte der Matrose amSteuer . Erichsen peilte die Lichter nochmalsan. Hm — da war wahrhaftig nur eins ! Wiehatte er sich nur so täuschen können ! Er durfte
sich doch sonst auf seine Augen verlassen ! Bei¬
spielsweise — die beiden Punkte weit vorn aufdem Wasser sah er genau. Sie hoben sich kaumdavon ab . aber er sah sie mit bloßem Auge . Eskonnten zwei Tümmler sein , die um die Wette
schwammen. „Sehen Sie denn da vorn was,Ehlers ? " fragte er überlegen, ,.n ' Strich links
vom Bug ?" — „Da seh ich 'nen übermütigenKabeljau." — „Zwei !" — „Nee . einen!" Uober
Erichsen kam eine gelinde Wut. Er nahm wie¬der sein Fernrohr zur Hilfe . Nur ein Fifchschwamm dort — der andere konnte unterge¬taucht sein : er wartete — vergeblich . Hatte erzehn Glas Grog im Leib , daß er alles doppeltsah ? Nein — er war nüchtern wie ein Milch¬kalb .

Müde war er . Er mußte wohl ordentlichansschlafen . um wieder klare Augen zu haben .Seine Wache war zu Ende. Die Schiffsglocke
schlug an . Der Kapitän keuchte die Treppe hin¬auf und löste ihn ab . Als Erichsen seine Ka¬bine aufsuchen wollte , stolperte er . über einenweichen Gegenstand . „Peter !" rief er er -fiftrocfen. „Viech, mußt du dich quer einem inden Weg legen ?" Das „Viech" war die Schiffs¬ratze , ein überaus gefräßiges Exemplar derGattung , bas an allen Mahlzeiten teilnahmund doch immer vor Hunger umzukommenschien . „Willst mich wohl zum Frühstück ab¬holen . alter Freßsack ?" fragte er liebevoll . „Na,komm !" An der Tür drehte er sich um . „Ja —
wo steckst du denn , Peter ?" Er lockte mit sanf¬ter und lauter Stimme , pfiff — kein Peter ließ
sich blicken. Starr blieb er am Eingang derKoie stehen. Auf der Bank lag zusammenge¬rollt die Katze und blinzelte ihn schlaftrunkenan . Der Koch brachte den Kaffee . Sein dröh¬nendes „Guten Morgen" ließ den Steuermannaus dem Nachdenken auffahren. „Seit wannsind zwei Katzen an Bord , Koch ?" „Wir habendoch man eine , den Peter !" „Peter war ebendraußen. Hier liegt 'n anderes Biest !" „Aberdas ist doch der Peter !" „Das ist er nicht !"Das Tier miaute , machte einen Riesenbuckel ,setzte sich dann und begann zu Pfoten zu lecken— keine Frage , es war Peter . Der Koch schauteErichsen an , als wolle er sagen : „Glaubst du 'sjetzt ?" Er war tief empört, als der Steuer¬mann die Mütze vom Kopf riß und sie nachdem aus seinem Stilleben iäh aufqeschrecktenKater warf, der mit einem Satze unter dieBank flüchtete . „Du sollst mich zum Besten
haben !" schimpfte er . „Du und die Vortopp¬
lichter und die Schweinsfische !" Er wandte sich
gegen den Koch . „Warum sperren Sic den

flnstrengende fahrt
von Christoph Walter Drey
Mund auf? Was wollen Sie noch ?" Er faßte
den Mann beim obersten Jackenknopf : ,S >nd
Sie noch einer oder sind Sie zwei ? Sind Sie
ein Koch oder sind Sie zwei Köche ? " Dem Koch
sträubten sich die Haare , und er stürzte
schreckensbleich hinaus . Erichsen trank , vor sich
hinbrütend , seinen Kaffee und warf sich dann
in die Koje . An der Wand daneben hing ein
Bild seiner Frau . „Süße "

, murmelte er , „wie
maa 's dir gehen" Er sah das Bild an , bis
ihm die Augen zufielen. Als er sie mit An
ürengung noch einmal aufschlug , hingen an der
Wand — zwei Olgas ! Wieder eine Sinnes¬
täuschung ! Aber diese war ihm nicht unange¬
nehm . Mit einem Lächeln schlief er ein . Nach¬
her machte er dem Kapitän Mitteilung non
seinem seltsamen Zustand. Der nahm's nicht
leicht. Was mit den Augen anfange, könne bös
werden — sehr bös ! Er solle sich im Haien
nur gleich die Gucklöcher von einem Arzte un¬
tersuchen lassen.

Er lieh Erichsen eine Brille mit dnnkl ?«
Schutzgläsern , die trug der Steuermann non
nun an , wenn er dienstfrei war . Sahen ihn
die Leute damit, so stießen sie sich in die Rippen
und meinten grinsend: „Wie 'n ollen ver -
dreihten Professor süht he ut !" Doppelt sah
er seitdem nicht mehr. Nicht eher wieder, als

bis man vor Gotenhafen angekommen war.
Das Schiff lag kaum fest , als der Vertreter
der Reederei an Bord kam. Er brachte Poü :
„Hier ist auch für Sie etwas , Erichsen !" sagte
er und reichte dem Steuermann ein Telegramm
Erichsen öffnete es , hielt das Papier dicht vors
Gesicht , dann weiter ab . als könne er nicht den
richtigen Abstand finden. „Ich kann 's Ihnen
ja vorlesen!" erbot sich gutmütig der Kapitän.
„Ja — ich sehe schon wieder dopp - " Der
Kapitän nahm das Telegramm , blickte hinein
und wurde krebsrot. „Hoho !" machte er . ,Hoho-
hohoho ! Ja , mein lieber Erichsen —" „Doch
nichts Schlimmes?" fragte teilnahmsvoll der
Zahlmeister. Mit Würde las der Kapitän :
„Zwillinge — Mädchen ! Alles wohl !" „Zwil¬
linge - !" Erichsen sprach es nach , wie be¬
täubt von der Botschaft . „In Ordnung "
gluckste sein Vorgesetzter . „Ein weiblicher
Zwilling ! Zwei Mädchen ! Diesmal haben Sie
nicht doppelt gesehen ! Es ist — doppelt ! Sie
haben auf der Reise vorqespukt !" prustete er
los. „Ich gratuliere — gratuliere !"

Erichsens Gedanken waren weit weg . „Es
waren wenigstens Vorzeichen für was Gutes !"
dachte er . „Gottlob !" Und nach der ersten Ver¬
blüffung über den doppelten Segen daheim
fühlte er doppelte Baterfrcude . — Sie mögen
es glauben oder nicht : des Steuermanns
Sinnestäuschungen hatten endgültig aufgehört.
Er konnte sogar die dunkle Brille wieder ab¬
nehmen — Tatsache !

Seit wann sammelt man Briefmarken ?
Der erste deutsche Katalog erschien 1862 —

der Welt find
Am 12. Januar begehen di« deutschen Philatelisten

den „Tag der Briebnarke " .
Bon allen Liebhabereien ist das Briefmar¬

kensammeln zweifellos am meisten verbreitet .
Ernsthafte Sammler können längst nicht mehr
daran denken , schlechthin alle Marken der gan¬
zen Welt zu sammeln, sondern sie pflegen sich
auf Spezialgebiete zu beschränken . Einer sam¬melt nur deutsche Marken , einer nur alte
preußische , einer nur Luftpostwerte, wieder ein
anderer ausschließlich Fehldrucke oder Sonder¬
ausgaben . Jeder aber setzt . seinen Ehrgeizdarein , sich eine möglichst umfassende Samm¬
lung auf seinem Gebiete anzulegen.

Dazu gibt es viele Hilfsmittel , die der ge¬
wissenhafte Sammler zu seiner Arbeit braucht .
Zunächst das Postwertzeichenalbum, möglichstmit auswechselbaren Blättern . Lupe , Pinzette
und Kreideprüfer dürfen nicht fehlen, der
Wasserzeichenfinder kann wichtige Hinweise
geben . Die winzigen Briefmarken , die so oft
trotz ihrer Kleinheit beträchtliche Werte dar¬
stellen, müssen auch entsprechend sorgfältig be¬
handelt werden. Ter Postwertzeichenkatalog
schließlich , der alljährlich neu erscheint, ermög¬
licht erst das genaue Sortieren und Bewerten
einer Sammlung .

Wie lange sammelt man eigentlich schon
Briefmarken ? Es liegt eigentlich auf der

ffeder Erfolg ist „moralisch"
Eine Erzählung um britifche politische Methoden von Heribert Eberstein

Ich saß einmal mit dem englischen belehrtenDr . Frederik Johnson , der an der schönen Mo¬
sel einen beglückenden Urlaub genoß , bei einer
zungenlösenden Flasche edlen Moselweins. Und
es dauerte nicht lange, da begann er sein ge¬liebtes Steckenpferd zu reiten : Kritik an sei¬nen Landsleuten.

„Wir Engländer haben eine merkwürdigeArt , die Moral unserer Handlungen nach ihremErfolg zu beurteilen . Darauf ist ein erheblicherTeil unserer Politik aufgebaut. Ein recht be¬
rühmtes Beispiel dafür ist der berühmte und— berüchtigte Jameson - Raid aus dem Jahr1898 — Sie wissen doch?"

„Natürlich. Es war eine schlechte Komödie .
"

„Ach . es war etwas viel Schlimmeres. Um
diese Dinge ganz zu verstehen , muß man die
damaligen Verhältnisse in Südafrika kennen .Cecil Rhodes war der ungekrönte König in
Südafrika und waltete ganz nach seinem Ge¬
fallen . Doktor" Jameson . der sich später durch
seinen ourch nicht berechtigten Einfall inTransvaal höchst zweifelhaften Ruhm erwarb
war damals Statthalter von Maschonalandund die rechte Hand von Rhodes. Zu ienerZeit war Joe Chamberlain Kolonialminister."

„Wie war das denn nun eigentlich — hatre

Der heroische Opsertod eines Forschers
Im Tiefland der Amazonas — Ein tapferer Italiener als Retter

Bon Rio de Janeiro wird demnächst eine
neue Expedition aufbrechen , um das geheim¬
nisvolle Amazonien, bas riesige , mit tropi¬
schem Regenwald bedeckte und in der Regen¬
zeit weithin überschwemmte Tiefland des
Amazonas, zu erforschen . Die brasilianischen
Zeitungen , die ausführlich über die Vorberei¬
tungen berichten , erinnern aus diesem Anlaßan die furchtbaren Schicksale, die vor 15 Jah¬
ren eine andere Expedition in diesen Gegen¬
den erlitt , und an den Heldentod eines For¬
schers, der sich selbst für die Rettung seiner
Gefährten opferte.

Neun Brasilianer hatten sich zu dieser Ex¬
pedition zusammengefunden, als noch ein
Freund , der italienische Musiker Emanuele
Maccini , an sie herantrat und sie bat, ihn mit¬
zunehmen. Sie wollten zunächst nicht, da er
ihnen zu schwächlich zu sein schien , aber er bat
so dringend, daß sie ihn schließlich mitgehenund auch seine Geige mitnehmen ließen.

In den ersten Tagen ging die Reise befrie¬
digend vor sich . Aber am 27. Juni 1925 kamen
die Forscher in ein ungeheuer sich ausdehnen¬
des Sumpfgebiet mit einer pestilenzialischen
Luft, und sie sahen sich von tausend Gefahren
umgeben. Als man den Rückmarsch antreten
wollte, begannen um sie herum, aus dem dich¬ten Urwald geschleudert , die schrecklichen ver¬
gifteten BlaSrohrpfeile der Indianer zu
zischen , so daß ihnen auch der Rückweg abgc-
schnitten war . Zehn Tage lang suchten die
zehn Männer verzweifelt nach einem Ausweg,aber wohin sie sich auch wandten, immer wie¬der stießen sie nur auf Sümpfe und feindlicheIndianer . Ein Teil der Forscher war bereits
vom Tropenfieber ergriffen , und nur derkleine Musiker schien vollständig immun.Mitte Juli erreichten die Forscher das Ufereines Sees , von dem ein reißender Strom aus¬
ging. Aber wie hätten sie sich diesem Wasier -
lauf , der häufig von Wasserfällen unterbrochen
wurde» auvertrauen können? Sie mußten also

auch auf diesen Rettungsweg verzichten . Undimmer wieder wurden sie dabei aus dem Ge¬
büsch mit Giftpfeilen überschüttet . Nur noch we¬
nige Tage konnten die zehn Männer aushalten ,dann wäre ihr Schicksal besiegelt gewesen.

Aber eines Morgens mußten die Forscher
fLststellen, daß der kleine Italiener verschwun¬den war , und mit ihm ein Faltboot , er hatte
auch die Karte mitgenommen, aus der die Stelle
angegeben war , an der sich die Expedition be¬
fand . Die Männer waren jedoch schon so abge-
kämpst , daß sie nicht lange mehr darüber nach¬
dachten. Es vergingen weitere sechs Tage, drei
Männer schienen mit dem Tode zu ringen , die
anderen warteten ergeben das unvermeidlich «
Ende und schossen nur noch automatisch ihre
letzten Kugeln gegen die Indianer ab , als sie
plötzlich ein Donnern am Himmel hörten. Vier
Wasserflugzeuge setzten bald darauf auf den
See auf, und den Verzweifelten nahten die
Netter mit reichlichen Vorräten und Heil¬mitteln . Dann nahmen die Flugzeuge die
Sorscher an Bord und brachten sie nach Rio de

aneiro zurück.
Wie aber konnte sich dieses Wunder ereig¬

nen ? Ein kleiner halbverhungerter Mann , der
eine Geige mit sich trug , hatte sich auf dem
Faltboot in die reißenden Strudel des Flusses
gewagt , so berichteten die Flieger , und er war ,
ängstlich seine Karte an seine Brust drückend,
schließlich in einer kleinen Stadt gelandet. Der
Befehlshaber am Ort hatte sofort die Karte im
Kraftwagen nach Rio de Janeiro geschickt, wo
das Fliegerkommando benachrichtigt wurde und
das Rettungswerk begann. Maccini war je¬
doch so krank und so völlig am Ende seiner
Kräfte, daß er, sobald er seinen Bericht Erstattethatte, bewußtlos zu Boden sank, und am fol¬
genden Tag war er tot. Ties erschüttert hörten
die geretteten Forscher den Bericht von dem
heroischen Opfertod Maccinis , der sein eigenesLebens dahingegeben hatte, um das ihre zuretten . C. V.

Doktor Jameson Auftrag für seinen Einfall in
Transvaal oder nicht?"

Das ist schwer zu sagen . Einen offiziellen
Auftrag hatte er natürlich nicht, sonst hätte der
englische Kolonialminister Joe Chamberlain
ihn nicht öffentlich vor dem Parlament verur¬teilen und die Verantwortung für Jamesons
Streich ablehnen können . Jameson ist ia auch
pro korma bestraft worden für eine Handlung ,die andere Völker vielleicht als Landesverrat
bezeichnet hätten. Das geschah im Jahre 1895.1904 sehen wir denselben Dr . Jameson als Pre¬
mierminister der Kapkolonie ! ! ! Das läßt ganzklar erkennen, wie willkommen sein Streich in
Wirklichkeit der Regierung war . Nur — der
Jameson -Naib verlief unglücklich ! Also sagteman sich offiziell davon los . Wäre das Gegen¬teil eingetreten, so hätte man schon einen Drehgefunden , Jamesons Streich und seinen Erfolg
) ls eine glänzende Tat aufzufrisieren. Sie
' ragen mich , ob Jameson einen Auftrag hatte?Nun , von London aus bestimmt nicht. Dazu istman in London zu klug . Aber niemand wirdglauben, baß auch Cecil Rhodes, sein hoherHerr , nichts davon gewußt haben soll . DoktorJameson aber war ein kluger Mann — ernahm die ganze Verantwortung auf sich — unddas wahr sehr gut, denn keine zehn Jahrespäter war er, wie gesagt , Premierminister der
Kapkolonie . Und in der Zwischenzeit ist es ihmauch nicht schlecht ergangen."Er nahm einen Schluck Wein und zündete
sich eine von seinen langen , dünnen Zigarrenan. Seine Miene war finster.

„Ueberhaupt haben wir in Südafrika keineLorbeeren geerntet, trotz unserer großen Ge¬
schäftigkeit. War es nicht ein starkes Stück ,daß England die Bantu gegen die Buren aus¬
spielte — daß wir in dem Kampf der Frei¬staaten gegen die Basuto letztere mit Geld und
Waffen versorgten? Und wie miserabel habenwir die Buren behandelt! Ganz abgesehenvon unserem Feldzug gegen das tapfereBauernvolk — wie haben wir immer die Zeitabgeivartet, daß sie durch ihre Kaffernkämpfe
geschwächt waren , um sie dann um ihre
schwererworbenen Rechte schmählich zu prel¬len ! Spricht es nicht Bände , wenn der sehredle Sir Shepstone auf die Beschwerden derBuren antwortet , wenn sie die englische Ober¬
hoheit nicht anerkennen wollten, könne er
ihnen auch noch die Zulus auf den Hals
schicken! Gewiß, das ist lange her — aber alle
diese Dinge'

sind so typisch für England ! Undivas hat sich im Grunde an der Art unsererPolitik groß geändert !"
,Ha , England hat in Südafrika mancheSünde auf dem Gewissen "

, sagte ich .
„Ach Gott , die Kette der Dummheiten, Ver¬

stöße und Ungerechtigkeiten ist endlos. Sieerinnern sich doch noch der Tragödie des
Sohnes Napoleons III ., des Prinzen Louis
Napoleons ?"

„Gewiß. Er kämpfte auf seiten Englands
gegen die Zulus und wurde von ihnen umge¬
bracht ."

Johnsohn gab mir einen langen düsteren
Blick — dann schüttelte er den Kopf und mur¬melte: „So heißt es in der Geschichte . Ichaber habe Aufzeichnungen gesehen, die etwas
ganz anderes behaupten. Aber ich will dar¬
über nicht sprechen, denn diese Dinge sind un¬
verbürgt . Aber — es ist schon so , wie ich sagte :
Sehr viele Lorbeeren hat England in Süd -
afrika nicht gesammelt."

Und wie so oft war ich so höflich, ihm zu
widerspreche «.

Rund ein Sechstel aller Briefmarlenfreunde
bei uns zuhaus
Hand, daß diese Sammelleibenschast begann,
kurz nachdem "überhaupt die ersten Briefmar¬
ken das Licht der Welt erblickten . In Deutsch¬
land verwendete man 1844 die ersten Brief¬
umschläge, fünf Jahre später wurden in Bau¬
ern die ersten Freimarken aufgeklebt . Mit
dieser Zeit also , dürfte auch die Liebhaberei
begonnen haben, möglichst alle Marken — und
das war ja in den ersten Jahrzehnten der
Briefmarke noch möglich — in einer Samm¬
lung zu vereinigen.

Die erste deutsche katalogmäßige Preisliste
der Gebr. Zschiesche in Leipzig würbe im Jahre
1862 herausgegeben. An ihrer Hand war es be¬
reits möglich, einen Ueberblick über alle im
Verkehr befindlichen Postwertzeichen zu gewin¬
nen und ihren Wert festzustellen . Aber erst drei
Jahrzehnte später begannen sich die Philateli¬
sten , die das Sammeln von Briefmarken teils
geschäftlich , teils aus Liebhaberei betrieben, zu
organisieren. In Frankreich wurde 1874 die So-
ciste Francaise de Timbrologie gegründet, in
Deutschland entstand 1877 der Internationale
Philatelistenverein in Dresden . In Mainz
fand die erste deutsche Philatelistentagung statt,die im Jahre 1889 alle deutschen Sammler ver¬
einigte.

Die Geschichte der Briefmarke ist ein Stück
kulturhistorischerEntwicklung, ist aber zugleichverbunden mit der Geschichte des Briefmarken¬
sammelns, die Tausende in ihren Bann zog.
Der erste englische Markenkatalog Stahlen Gib-
sons , der 1898 in London erschien verzeichnetebereits 105 155 registrierte Postwertzeichen . Die
Sammler aber wußten bald , daß es nicht allein
um die Werte der Marken ging . Auch die Pa¬
pierfrage spielte zum Beispiel eine Rolle. Da
gibt es dünnes und dickeres Markenpapier , und
oie Stärke der einzelnen Marke schwankt zwi¬
schen 0,3 und 1,1 Millimeter , was dem Unter¬
schied zwischen dem feinsten Seidenpapier und
starkem Karton entspricht . Es gibt Faserpapier ,
wie man es bei einigen Schweizer und alten
serbischen Marken findet, es gibt senkrecht und
wagerecht gestreiftes, es gibt glattes und rau¬
hes , weißes und farbig getöntes Papier . Un¬
tersuchungen an allen solchen Eigenheiten der
Briefmarke können entscheidend kür die Fest¬
stellung sein, ob das Postwertzeichen echt oder
gefälscht ist. Auch die Wasserzeichen spielen hier¬
für eine ausschlaggebende Rolle.

Das Sammeln von Briefmarken wird oft
zur ausgeprägten Leidenschaft. Die Philateli¬
stengemeinde der ganzen Welt umschließt runv
sechs Millionen Sammler , von denen an¬
nähernd eine Million auf Deutschland entfällt.Die Sammelfreudigkcit hat gerade bei uns in
Deutschland einen neuen, starken Antrieb be¬
kommen , seit sich viele Tausende von Sammler
in der „Deutschen Sammlergemeinschaft" zu-
sammcngeschlossen haben , die der NS -Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" angegliedert ist .
Und wenn man nur einmal eine Tauschzusam¬
menkunft besucht , wie sie von der Deutschen
Sammlergemeinschaft regelmäßig veranstaltet
werden, so bekommt man einen Begriff davon,
daß das Briefmarkensammeln heute für wei¬
teste Volkskreise eine mit Begeisterung betrie¬
bene Liebhaberei ist . Dicht gedrängt sitzt man
in irgend einem gröberen Saal an kleinen
Tischchen beieinander, jeder hat seine Kataloge
und seine „Tauschobjekte " mit . und von Tisch
zu Tisch, ist der schwunghafteste Tauschhandel
im Gange. s * ‘*

Gastspiele in Strahbnrg
Das National -THeater Mannheim führte,

wie wir schon berichteten im Monat Dezember
mehrere Gastspiele im Stadttheater
Straßburg mit großem Erfolg durch. Wei¬
tere Gastspiele werden in den nächsten Wochen
durchgssührt werden. Vorgesehen sind Auffüh¬
rungen von Humpcrdinck 's Oper „Hänfel und
Gretel"

, von Puccini 's „Madame Butterfly
und von Kleists „Prinz Friedrich von Hom¬
burg". Diesen Gastspielen im Elsaß kommt
heute eine besondere kultur-politische'. . Bedeu¬
tung zu . Das National -Theater Mannheim bat
aus diesem Grunde trotz der durch die Ver¬
hältnisse bedingten außerordentlichen Anspan¬
nung des gesamten Betriebes seine Kräfte für
die Durchführung dieser Gastspiele , die eine
zusätzliche Arbeitsleistung darstellen, freige-
macht.

Ein Roland
im Vraunschweiger Staatsdom ?

Im Hohen Chor des Braunschweiger Staats¬
doms steht seit langer Zeit ein großes Stand -
bild mit der Inschrift „Hericus Leo " . Man
war bisher der Meinung , daß es Heinrich den
Löwen darstelle . Ein Braunschweiger Bild -
Hauer spricht jetzt die Vermutung aus luno
glaubt , diese Vermutung auch belegen zu kön¬
nen ) , daß es sich bei dem Standbild nicht um
Heinrich den Löwen , sondern um einen Roland
handelt, wie ihn auch Bremen . Halle . Stendal
besitzen und wie er als Sinnbild von Macht
und Recht in mittelalterlichen Städten früher
errichtet wurde. Geschichtliche Neberlieferungen
bestätigen , daß auch auf dem Burgplatze in
Braunschweig ein Roland gestanden hat . Die
Entstehung des Braunschweiger Standbildes nt
von verschiedenen Forschern in bas 14. Jahr¬
hundert verwiesen worden. ^ s.

Krabbe als Lustspieldichter
Racddem von Jahren in Deimolv „die literarische

Durchbruchsschlacht- für Christian Dietrich Grabbe ae-
schlaacn worden ist. erobern stch seine Werke langsam
aber sicher die Bsihnen. Nicht nur der GeschlchlS-
dramatischer, auch der Lustspiel 'dichter Grabbe ist heut«
entdeckt . wie di« Neuanssührung seines ,„A scheu -
b r ö d el- im Staatstheatcr Münster bewies . Inten¬
dant Erich P a b st hatte das Wert seihst tnf,eni « rt ,
wobei er ein« Bearbeitung benutzte , die den lustspiel-
mätziaen Charakter deS Wertes unter ZurückdrSnaicng
der Märchens,enen klar herauSarbettet . Chekdramanerg
Dr . W -rlter Kord «, der diese Bearbeitung vorgenom-
men hat , geht von dem Gedanken aus , daß die Urge»
statt — gemessen am Grabbelchen Wesen — das echtere
Stück sei . Infolge waren in der Münstertschcn Auf-
ftihruna alle jene geiswollen Anzahlungen von Lite-
raturgrötzen aller Art , die der Dichter später aus -
mcrztc, enchalten. Die Bühnenbilder von Dr . Theo
Döring waren cu,r tiefer EtnMhlung in den Geist der
Dichtung als einer Art Sitrraturkomödie Im
Märchengewand « entworfen . Von den Darstel¬
lern feien Lore Schützendors als natv -anmutigeS
Aschenbrödel, Horst Koch atz derber und trinkfester
Baron sowie Max Trun ., als scharf profilierter Wech-
felittde Jsaae hervorgehobcn . Gauleiter Di . Metzer,
der verdienswoll« Förderer der Grabbe -Renaistance
wohnte ntit dem Reichsdrama mögen Dr . Rainer
Schlöster der Vorstellung bei . In einer Anw rach«
teilte der Geschäftsführer der Grabbe -Gesellkchats . Dr .
Hollo, mit , datz Grabbcs GeburtSbcurS im Detmold
käuflich erworben ist und als literarische Wirkungs¬
stätte eingerichtet werde. Wilhelm Vernekohl .

Die Dresdner Philharmoniker golden im Palast der
schönen Künste in Brüstel ein Konzert . Airs dem Pro¬
gramm standen die Leonoren-Oawcrtüre von Bee»<
baven , die „Unvollendete- von Schustert, di« „Tann -
bäuscr -Ouvertüre - von Richard Wagner ; iede » ein-
zctn« Wert fand stürmische Anstimnnrng. Groben Er »
fotg erntete auch die Sopranistin Friedel Beckmann,
die ein« Arie aus Glurks „Orpheus - und WcihnachtS-
lieder von Peter Cornelius zum Vortrag brachte.

W . V.
Ein General -Dletl -Marfch, Der Komponist Josef

Schweiger hat einen Generai -Dietl- Marsch geschaffen ,
den Oberst Winter , der Schöpfer der Olympia -Fanfare ,
auf seine militärische und mnstkalische Eignung hin ge¬
prüft hatte . Nächstem diese Prüfung zur vollen Zu-
irtedenheit ausgefallen ist. hat General DietI die Er¬
laubnis dazu gegeben , datz der Marsch seinen Ramen
sührt . Er wird min bald im Lande der Mitternachts¬
sonne erklingen und unsere Gebirgsjäger erfreuen.

W . P .
Deutsche Ausstellung Im Stockholmer National Mu -

seum . Am 15. Januar wird in Siockhoim ein« deutsche
Buch , und Graphikausstellung eröffnet, bei der Joachim
von der Goltz als Vertreter des deutschen SchrtftwmS
sprechen wird . Weitere Vorttäge werden von Pros .
Dr . Stange - Bonn über „Die deutsch« Kunst der Gegen¬
wart - und Pros . Dr . Hans Raumann -Bonn über
„Deutsch « Dichtung der letzten Jahrzehnt « - gehalten.

K .K .Marie Hamsun ln Deutschland. Auf Einladung der
ReichSwerkes Buch und Volk und der Nordischen Ge¬
sellschaft führt Marte Hamsun, di« Gattin der norwe¬
gischen Dichters auch in diesem Jahr « wieder ein«
Dcutschlandreise durch , die ach« Wochen dauern wird .
Si « ist selbst durch eigene bedeutend« Werke hervorge¬
treten . Am 12 . Januar liest st« in Berlin . K . K .

„Befreite Hände- in Pari « . Im Kino „Petit Part -
sten -, Paris , lief dieser Tage der Film der Bavaria -
Filmkunst „Befreit« Hände- In deutscher Fdstung mit
sranzöstschen Slummtiteln an . Im Radmen einer Fest -
vorftellung konnte das Werk , das Haus Schwetkart mit
Brigltle Horney, Olga Tschcchowa , Ewald Baiser , Carl
Raddatz und Paul Dahlke in den Hauptrollen nach
dem Drehbuch von Dr . Erich Ebermatzer und Kurt
Heuser, daS nach dem gleichnamigen Roman von Erich
Ebermatzer entstand , inszenierte, einen ungewöhnlichen
Erfolg davontragen . — Der Film wird ln diesen Ta¬
gen in weiteren Pariser Ftlm -Theatern in framzdiisch
synchronisierter Fastung eingesetzt .

Humor am Wege Bo«
Haus Harbeck

Ein gereimter Spruch gleicht einem Vogel,
der fröhlich über jeden Zaun hinweghüpft und
durch sein zutrauliches Gezwitscher in jedes
Herz einen Funken Sonnenlicht trägt . Wenn
gar noch die Würze des Humors hinzukommt ,hat so ein Spruch eine unwiderstehliche Wir¬
kung.

Als vor Jahren in der Nähe von Berlin
ein Park eröffnet wurde, schmückte man die
Gartentür mit der folgenden Bekannt¬
machung :

„Es wird Jedermann gebeten ,
die Berge hier nicht flach zu treten :
zu tief geh ' keiner in den Wald,
weil er sonst draußen ist zu bald :
auch Hunde lasse man nicht laufen,damit sie nicht die Seen aussaufen.
So indiskret wird Niemand sein
und stecken einen Felsen ein !"

In ähnlicher Veranlassung reimte einmal
ein Polizeigewaltiger :

„Wer diesen verbotenen Weg betritt ,
zahlt gute achtzehn Groschen.
Und wer nicht zahlen kann , dem wird 's
am Leibe abgedroschen ."

Im Gästebuch des Brockenhauses stößt man
auf die Eintragung eines gottbegnadeten
Berskünstlers :

„Ich reiste nach dem Brocken ,
die Sonne zu erblocken,
doch das war eitel Fabel ,
man sah nur graue Nabel."

Darunter steht von anderer Hand:
„Lern du erst deine Fibel ,bis dahin halt den Schnibel."

Ein weiser und vielgeprüfter Dorflehrer in
Ostfriesland schrieb über die Tür seiner
Schule:

„Allhter erzieht man die Jugend
zu jeder Wissenschaft und Tugend;
auch prügelt man den Kindern
den widerspenstigen Hintern ,und zieht daraus mit Müh ' und Not
sein täglich Brot !"

In einem Exemplar einer früher allgemeinbekannten Naturgeschichte fand man auf der
ersten Seite den boshaften Vierzeiler :

,»Jn diesem Buche , wie sich 's traf ,
spricht bald der Ochse , bald bas Schaf .
Der Esel nur kann nicht zu Worte kommen ,denn seine Rolle hat der Autor übernommen.

"
In dieser einschmeichelnden Form verliert

die Bosheit beinahe ihren Stachel. Ein guter
Reim verführt auch den Leser , der eigentlich
Grund hätte, sich grimmig zu ärgern , zu einem
zustimmenden Lächeln.

Und manchmal ist sogar ein mißratener
Reim imstande , die Gemüter zu erobern.
Denn nur ein ganz trockener Pedant wirb die
Stirn in Falten legen , wenn er auf der Tüte
des Vogelfutterhänblers den treuherzige«
Zweizeiler entdeckt:

„Freude ins Heim
bringt 'S Vögelei» !"
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Tabellen -Spiegel der Fuh ballmeisterschaften

In den Fußballmeisterschaften in den Sport¬
oereichen sind einige Unterbrechungen einge¬treten , da die Feiertage im allgemeinen nichtwit Punktkämpfen belegt waren . Die nächsten
Wochen werben den Spielbetrieb aber bereits
wieder voll laufen sehen, denn bis zum»0 . März müssen die Meister der Sportbereichefür die am 6. April beginnenden Gruppen¬spiele um die zweite Kriegsmeisterschaft ge¬
weidet sein . In der nachfolgenden Zusammen¬
stellung ist eine Uebersicht über die führenden
Vereine in den Sportbereich gegeben , die in
erster Linie noch für die Meisterschaftsentschei -
dung in Betracht kommen :

Ostpreußen : 1 . VfB . Königsberg 8 Spiele— 15:1 Punkte . 2. Richthofen Neukuhren 10 —
15 :5, 8. Preußen Mlawa 8 — 13 :3.

Pommer « : West : 1 . LSV . Stettin 7 Spiele— 14 : 0 Punkte , 2. VfL . Stettin 8 — 13 :3,3. LSV . Pütnitz 7 — 10 : 4 . Ost : 1 . Germania
Stolp 5 — 10 : 0, 2. Viktoria Kolberg 5 — 8 :2,
8. Viktoria Stolp 5 —6 : 4.

Brandenburg : 1. Minerva 83 13 Spiele —
18 :8 Punkte , 2. Tennis -Borussia 13 — 18 : 8,
3. Lufthansa Berlin 14 — 17 : 11 .

Sachse« : 1 . Dresdener SC . 11 Spiele — 21 :1
Punkte : 2. Riesaer SV . 11 — 16 :6,- 8. Polizei
SV . Chemnitz 11 — 15 : 7.

Schlesien : 1. Vorwärts -Rasensport Gleiwtv
10 Spiele — 18 :2 Punkte : 2. Germania Königs -
Hütte 10 — 16 : 4 : 3. TuDV . Schwientochlowitz
10 — 16 :4.

Mitte : 1. SV . Jena 10 Spiele — 18 :2
Punkte : 2 . Dessau 05 10 — 15 : 5 : 3 . Thürinqcn -
Weida 10 - 13 : 7.

Nordmark : 1 . Hamburger SV . 15 Spiele —
30 : 0 Punkte : 2. Eimsbüttel Hamburg 14 -
22 : 6 : 8 . Viktoria Hamburg 14 — 20 : 8.

Niedersachsen : Nord : 1 . Wilhelmshaven 05
5 Spiele — 7 : 3 Punkte : 2. VfL . Osnabrück 5
— 7 : 3 : 3. ASB . Blumenthal 5 — 6 : 4. Süd :
Hannover 96 5 Spiele — 10 : 0 Punkte : 2. Ein¬
tracht Braunschweig 5 — 7 : 3,- 3. Linden 07
5 — 5 : 5.

Westfale « : l . Schalke 04 11 Spiele — 21 :1
Punkte : 2 . Gelsenguß Gelsenkirchen 11 — 17 :5 ;
3. Borussia Dortmund und VfB . Bielefeld 11
— 15 : 7.

Hessen: Nord : Sport Kassel 5 Spiele — 9 : 1
Punkte , 2. Kassel 03 5 — 7 :3, 8. Spielv . Kassel
5 — 6 :4 . Süd : Borussia Fulda 7 — 11 :3, 2. VfB
Großauheim 7 — 9 :5, 8 . Hanau 1860 6 — 8 : 4.

Niederrhei « : l . TuS . Helene Altenessen 9
Spiele — 14 : 4 Punkte ; 2 . Rot - Weiß Essen 9
— 11 :7 ; 3. Fortuna Düsseldorf . Westende Ham¬
born und Notweiß Oberüausen 11 — 10 : 8.

Mittelrhcin : 1 . Mülheimer SB 11 Spiele— 20 :2 Punkte . 2 . Düren 99 ll — 16 :6 , 8 . VfL.
Köln 99 11 — 15 :7.

Südwest : Ost : 1 . Offenbacher Kickers 8Dpiele
— 15 : 1 Punkte . 2 . Rot - Weiß Frankfurt 7 —
12 :2 , 8. Eintracht Frankfurt 7 - 9 :5 . West :
1 . FV , Saarbrücken 8 — 10 :6 , 2. 1 . FC . Kai¬
serslautern 8 — 10 :6, 3. TSG . Ludwiashafen 9
— 10 :8.

Bade « : VfB . Mühlburg 9 Spiele — 16 :2
Punkte , 2 . VfL . Neckarau 9 — 18 :5 . 3 . Wald¬
hof Mannheim und Freibnrg FC . 9 — 11 :7.

Elsaß : Abteilung 1 : RSC . Straßburg 7
Spiele — 14 :0 Punkte . 2 . 5) 6 ; SchMigheim7 — 11 :3, 3. ff - Sportgemeinschaft Straßburg7 — 9 :5. Abteilung 2 : 1 . FC . Mülhausen 03
7 Spiele — 12 : 2 Punkte . 2. SV . Wittenheim7 - 12 :2 , 8. FC . Kolmar 7— 9 :5

Württemberg : 1 . VfB . Stuttgart 11 Spiele —
19 :8 Punkte . 2 . Kickers Stuttgart 11 — 18 : 7, 8.
Sportfreunde Stuttgart 11 — 14 : 8.

Bayern : l . l . FC . Nürnberg 10 Spiele —
16 : 4 Punkte . 2. München 1860 9 — 14 :4, 8. BC .
Augsburg 10 — 14 :6 .

Ostmark : Austria Wien 9 Spiele — 18 :5 P .,2. Rapi » Wien 8 — 11 : 5, 3 . Wiener SC . 9 —
1117,

Subetenland : Gruppe 1 : 1 . LSV . Pilsen 5
Spiele — 9 : 1 Punkte . 2 . NSTG . Graslitz 5 —
7 :8 , Gruppe 2 : l . NSTG . Prag 5 — 7 :8, 2 .NSTG . Teplitz 5 — 7 :8 .

Danzig -Westprenßen : l . Preußen Danzig 5
Spiele — 10 :0 Punkte . 2. Viktoria Elbing 5 —
6 :4.

Kampfdauer herabgesetzt
Ringländerkamps Deutschland —Italien

Für den bevorstehenden Ringländer -
kampf am 13. Januar in Stuttgart sind
Deutschland und Italien übereingekommen ,
die Kampfdauer der einzelnen Begegnungen
von bisher 20 auf 15 Minuten herabzuscyen .
Damit werden die internationalen Bestrebun¬
gen , über die demnächst auf einem Kongreß
beraten werben soll , zum ersten Male bei ei¬
nem Ländertreffcn praktisch erprobt . Gleich¬
zeitig wurde die Schiedsrichterfrage gelöst,
Mattenrichter ist der Ungar Michael Ma¬
tura , während als Punktrichter der Italie¬
ner C e n s k y und ein Kampfrichter des Be¬
reichs Württemberg tätig sind. — Für den
Rückkampf hat der italienische Verband die
zweite März -Hälfte vorgeschlagen .

Am Dienstagvormittag begann im Vereins »
haus des TSV . Stuttgart -Münster das Ge¬
meinschaftstraining der deutschen
Ringermannschaft . Sportwart Schopf
iBerlini , unterstützt von NSRL .- Fachlehrer
Földeak (München ) , wirb das Training per¬
sönlich leiten . Es werden auch einige Spitzen¬
kräfte der württembergischeir Ringer alö
Trainingspartner der Nationalen herangezo¬
gen.

Arbeitsplan für das Handballjahr 1941
Das Fachamt Handball wird in diesem Jahre

auch den internationalen Wettkampfverkehr
wieder mehr fördern , nachdem im Boriavre

nur ein Länderspiel gegen Dänemark durch¬
geführt werden konnte , das in Kopenhagen
mit 15 : 8 gewonnen wurde . Es sind begründete
Aussichten vorhanden , daß im nucn Jahre in
Felbhandball weitere Länderkamvfc
zur Durchführung kommen werden , wie auch'
an die Abhaltung von internationalen Hallen¬
spielen gedacht wird .

Der nationale Spielbetrieb wird in der be¬
währten Form weiter . geführt . Außer den
Spielen um die D e u t s ch e K r i e g s m ei¬
st e r s ch a f t werden auch die Spiele der Be¬
reichsmannschaften um den AdlerpretS
wieder ausgenommen . Im Frauen -Handball
dürfte aus wirtschaftlichen Gründen aon der
Durchführung einer Deutschen Kriegsmeistcr -
schaft Abstand genommen werden .

Mit dem Ausbau der Spielmöglichkeiten für
die unteren Mannschaften verbindet sich e >ne
vermehrte Förderung der Jugend -
Mannschaften . Im Frauenhandball wurde
durch eine nicht unbeträchtliche Erhöhung der
Mädelmannschaften bereits ein guter Erfolg
erzielt . Die Bestrebungen gehen dahin , daß es
keine Handballgemeinschaft geben soll , oie nicht
auch Jugendmannschaften stellt. Mit sieier
Breitenarbeit wird wieder die Grundlage für
die Spitzenförderung geschaffen, die ebenfalls
einen weiteren Ausbau finden wird , wie auch
Reichslehrgänge für Uebunqsleiterinnen und
Spitzenspielerinnen und eine schulungsmäßige
Erfassung möglichst aller Bereiche im Arbetts -
vlan für 1941 vorgesehen sind .

Wir zeigen dl » Geburt unseres zweiten Kindes , einer gesunden
Tochter , In dankbarer Freud » an . (50801)

Maria Schellinger geb. Schäfer
Gustav Schellinger

Karlsruhe , den 7.
Kaiserstraße 188

Januar 1941

z. Zt Landesfrauenkllnlk , Prlvatabteliung , Prof . Dr . Unze ^ meier

Für Brautleute !
oaunsndecKen ln groOer Auswahl
tn Qualität » , schönen Farben .

Eiaaenaeichäit M . Steinwald.
Baden -Baden . Sicsanieniii . 7,
Lelevbov 181 . tbSvoSI

Ihr » Vermahlung beehren sieh anzuzeigen (10024)

KARL SCHUH
BERTEL SCHUH

geb . Berger

Nichtraucher
In 1 btt 5 Tagen
Näheres sofort

kostenlos !
LaDorstoriumHanfa

Frfedrlchshaqen
K91* bei Berlin ,
Ahornallee 49.

Hof a . Saale
z. Zt . im Felde

Karlsruhe ). B.
SchMlerstr . 6

Zu verkaufen
Eleganter

Pelzmantel
neu, Größe 42—44, j« verkaufen.Karlsruhe , Sosienliraße 196. &, St . ,
rechts , nach 11 Uhr . ll

Sreßardettl
Wer « ergibt Drebarbetttue schwere Drehbank.

Angebote unter Skr. D 86608 an
den stührer-Berlag KarlSrnbe.

Heirat
Damen u . Herren
ZrS allen Kreisen, welche Heirat und
Mchetrat suchen, weude» sich p «r-
NueNsvoll an die lest 24 Jahren"ettebeude Sbevernrittlung (0784 )
« Sra * Emma Marr -Morasch ,« arlsrube. Saiserstr. 64 , Tel . 4634 .« vvechstuwden tägl . mm 14— 19 Uhr,bis 17 Ubr.

Verloren

AutoküWr
verloren . Angaben
an Paul Rothfuchs ,
Khe .. Scheffelstr . 66 .
Tel . 7269 . (50707

Verloren am 1. 1. 41
in Putlitzstr . golden .
H.-Ring mit echtem
Stein (Jaspis ). Da
Andenken , wird der
ehrt . Finder gebet .,
d . Rmg geg . 12 M
Bel . auf Pol .-Wach «
Karlstr . Khe . abzug .

(50655 )

Unterricht

HanflelsfchuleMfiPlf UP
(Berufsfachschuie ) IH I II ü I

Karlsruhe , Kochslr . 1 (b d . Kaiserallee ) Telefon 2811

Hauer Hanfleisiehrgang
Maschinenschreiben , Kurzschrift , BuchfUhung , kauf¬
männisches Rechnen , kaufmänn . Briefwechsel usw .

Beginn : Mitte Januar 1941

Neuwertiger Najah -
Verarökcritngs-

Avvarat
mit Objektiv und
HirschbelrchtungSuhr
für Leica -Negative .

preiSw . zu verkauf .
Angeb . unt . 9981 au
d. Führ .-Berl . Khe .

Mln- jacke
Mantel

f. Jung . od. M̂odel ,
verk . Khe .,
str . 1. IV .

Rudolf -
(10005

1 Paar
Hickory -Ski

mit Land .-Bindung ,
neuw ., fow . 1 gebr .
Klavier zu verkauf .
Gerber , Khe ., Sach -
fenstr . 10. (10002

Gut erhalt . (9942
Gasbadeofen

(Automat ) Duschvor¬
richtung « . Wannen¬
füller , Spiegel und
Glasplatt « preiswert
abzug . Anzus . Bahn -
bofstr . 28 . II ., v . 12
bis 4 Uhr . Sh «.

Neuwertiger (9997)
Kohlenbadeofen

(Kupfer ) u . schw. gt .
Spinnrad zu verkf .
Khe .-Durlach , Bade¬
ner Str . 51. N .

SHttbet*
Klappftuhl

out erholt ., zu verk.
Auguft . Dürrstr . 7 b.
Witzig , « he. (9929)

Kl. Füllofen
gut erhalten Hill, zn
verk . « . Wcidemann ,
« apellenftr . 82, pari
Karlsruhe . „ (9938)

vernickelt , verstellbar ,
zu »trkausen . (9947)

Karlsruhe ,
Augarteuftr . 79, Pt.

2 Anzüge
u. 2 Münlel
zu verkf . Gr . 50—52.
Khe .. Sofienstraße 8 ,
Jörger . <5

* —1706

Fast neuer (9944

KiNiMwMN
zu verkf . Marienftr .
27, bei Fels . (9944

Au verkaufen

I Mir . Sord
120 Volt . m. 3 Plat .
len . mit Backofen u .
Grillplatte 1 guterh .

Herrenfahrrad
Schnetzlerstr , 4 , pt ..
links . Khe . (9945

Kompl . Damen -

Skiausriiituna
Sr . 4L—44. Stiefel
Sr . 40, fow . Danen .

Sportmautet
Sr . 4L—44, preiSw .
zu verkf . b . Schöße ,
Khe ., Rudolfstr , 1«.

(9960)

Herreu . (9980

WinleniMtel
mittl . Rio . , gut erh ..
billig zu verk . Khe .,
Weltzienstr . 1 III . I .
Prima (9981

Leberauzug
neuwert .. br . ar . Fi ,
gur . Preis ltOu » zu
vkf. Khe .. Neben !« »
str . 16. IV , lki .

Pelzmantel
neu , braun , Fohlen .
Gr . 42—44, günstig
zu verkaufen . Ange¬
bote unt . F 58881
an Führ .-Berl . Khe .

Fast neues
Schlafzim . m . Stepp .

decke« » . Kiffen
zu verkauf . Adresse
zu erfr . unt . A 9941
im Fuhr .-Berl . Khe .

1 Paar gut erhaltene

Ski -Etielel
genagelt . Gr . 45. « .
2 P . vernick . Schlitt¬
schuhe. Gr . 42 . neu .
Gr . 45 gut erh ^ zu
verk . Snglert . Khe .,
Wendtftr . 18. (9993)

Schneekette «
groß , breit . Bilder¬
rahm ., warm .Schlaf¬

anzug , Gr . 48 , und
schwz. Cutaway für
fchl. Herrn zu verkf .
Kriegsstr . 91, l . Khe .

(9940)

mm
, « lust für ISj - hr .
Jungen zu vk., sow .
H.-Wintermantel

(schwarz ) fchl. Figur .
Khe .. Sofienstr . 51 ,
U .. Tinnes . (9612

Neuer (9988

Silberfuchs
wunderschön gezeich¬
net , beiderseit . Fell ,
für 470^ k zu verkf .
Geranienstr . 18, III ,
rechts . Khe .

ggg
IMtinnrmid .

und r Kamelhaar¬
decken, gebr . , zu kau »
fen gesucht . Angeb .
unt . 19991 an Führ, -
Perlag Karlsruhe .

Größe 97—39
zu taufen gesucht .
Hetm , Zeppelinstr . 7,
Tel . 40Ü1. « he.

(10006)

4 pal . , gut erhalten «

Stühle
zu kaufen gesucht .
Angeb . unt . 9997 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Ibnat
tteü>iff« «&ofieR fftnffclerifc&er

ßlaoierunterricht
stsnflibrirng tn M« gesamte Musik-

jetzt: (8977 )
KarlSrnb«. Hirschftrab « 51 b .

linden tm ssühre .
grüßte Beachtung

Frsnrösircst
Diplömes trancais
(Paris ) . (8325)

mile.A.Bonningue
Karlsruhe ,

Haydnplatz 1.

Student
^

bereitet Schüler (in )
der 4. Klasie z. Auf .
nahmeprüfung in die
Sexta vor . Angeb . u .
9969 an Führ .-Berl .
Karlsruhe .

i

Statt besonderer Anzeige
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit *
teilung , daß mein Heber Mann , unser treubesorgter Vater ,Großvater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Gomer
Oberlehrer I. R.

nach kurzem mit großer Geduld ertragenem Leiden im Alter
von 72 Jahren sanft entschlafen ist (9272)
Söllingen , den 6. Januar 1941.

Namens aller tleftrauerrrden Hinterbliebenen :
Karollne Gomer , geb . Elckele .

Die Beerdigung findet am Freitag , den 10. Januar 1941, nach -
16.30 Uhr , von der Leichenhalle in Söllingen aus statt .mittags

Kaufe leben Potte«

Altvavter. Akten
unter Garantie beö EtnstampkenS .wwie Alteisen usw . t3340« )
_ t> Buutenback». Karlsruhe .Durlacher Sir 86 Telephon »481

Speiikklkmastdine
(100 Ltr . Inhalts . für Kraßlbetrbeb .

zu kaufen gesucht.
Angebote unter B 90672 am den
Sübrcr- Vcrlag Karlsruhe.

PeriettWich
oder Perser -Brücke v.
Priv . zu kauf . gef .
Ang . m . Angabe von
Gr . u . Preis u . 9975
an Führ .-Perl . Khe .

Radio
zu kaufen gesucht .

Angebote mit Preis
u . stabr . sowie Bau¬
jahr unt . 9994 an d.
Führer -Verlag Khe .

Ml«
ebr . Gerat . Wechsel.

, Irom . 220 Bolt . oh .
Lautsprecher zu kau .
fen gesucht . Angebote
mit Preis n . 9992 an
d. Führ .-Verl . Khe .

und

Swmitfnite
Größe 40

zu kaufen gesucht .
Angeb , unt . 8 50714
an Juhrer -Berl . Khe ,
1 Paar

Skistiefel
Größe 39—40, f, ein .
Jung , gesucht , Preis
L0- L5 RM , « ng , an
ErnstOpet .vorckftr .l »,
Karlsruhe . (9971)

Skt -Siiefel
88—39, srr mit ob .
oh . Bind . fof . zu kf.
gesucht . Ang . u . 9987
an Führ .-Berl . Khe .

Mn -Urning
nt . Kapu « f. Jäger ,
gut erhalt , od . neu ,
sofort zu laus , ges,
Telrs . 4059, KarlSr .

(9890)
Eine gebr , (9989

echiAAst-
Steppmaflhine
zu kaufen gesucht .
Karlsruhe .

Schützenstraße 6 ,
Schlitten

m . od . oh . Rücklehne ,
f. Ljähr , Kind . ges.
Angeb . ll . 9976 a»
Führer -Berlag Khe ,
Damen . (9794

39/46 , zu kausen ge¬
sucht, Dr . - aaß .
BersorgungSamt Khe .
KriegSstr . 103.

Gut erhalten «

UMvS
Gr . 88 , zu kf. gef .
Angeb . u . 9987 an
Führer -Berlag Khe .

Alt « (50025)

6ch«llMtten
(auch zerbrochene )

kauft
MufikhauS Schkaile ,
« he., Kaiferstr . 98.
Auf Wunsch Abholg .

Gut erhaltene

Skier
8.10 m , mit Stöcken ,
zu kaufen gejucht .
Angeb . unt . 9983 an
Führer -Berlag Khe .

Skistiefel
Gr . 39 , gut erhalt .,
zu kaufen gesucht .
Arvgeb. u . 9984 an
Führer -Berlag Khe .

(Ksluticleti
Gefunden aufger .

Lohntüte
mit Inhalt

Augustaftr . (Montag )
Auskunft i . Führer -
Berlag Khe . (9974

Kraftfahrzeuge ,
■ An - und Verkauf '

l'Qjlnnhnnocc
(uubcleilt ) ,

fft&tWnot, S To ., evtl , Kipper, mn -
stündebalber zn verkaufen.Angebot« erberen unter U 56666 a«den Kübrer -Verbag Karlsruhe .

13/60 Butck
zum Ausschlachten .

auch Einzelteile , zu
verkaufen . Angebote
unter H 56518 an d.
Führer -Berlag Khe .

Neuwertiger

Personen-
wagen

nicht unter 2 Liter ,
gegen Kaffe z» kau .
fen gesucht .
Angeb . unt . V 56519
an den Führer -Ber - '
lag Karlsruhe . !

Lieferwagen
DILZER

frnqonl

Kleinllnzeigen
haben im
. .Sllbker

-
nroften Krlola !

Größere »

LSufer-
ickwein

zu verlause « . (9964)
Bellem , « He.-Lulach ,

« eslügelh »,
Adlerhorst .

Berkaus « m . 13 Mo¬
nate alte rasienrcine

eimrniterrier-
Wndin

zur Zucht seltenes
schönes Tier . (50682)

Johann Meier ,
Malsch b. Ettlingen ,
Tannenbergstroß « 8.

2Rinder
umständehakd . zu ver .
kaufen . (10001)

GrSnwettersbach ,
Buseubacherftraß « 9.

Hilfe bei langjähriger !

und schmerzhaftem Husten ;
»Seit »lrva so Jabren Hab» ich i»ve» Früh , und Sponahr an Bron
chialkatarrh gelitten . In den letzten Tsgen von rgz ? aut icqß hatte
ich einen schrecklichenBronchralkatarrh mit fchmeribaftem Husten . Do
kam mir der Gedanke , rasch Ibr » Dr . Boether,Tabletten zu besorgen .
91ach io Tagen hatte ich »in» so gr oße Erleichterung , daß selbst mein»
Frau stch kvundert«, die ja immer dagegen war und heute selbst IhreTabletten empfiehlt , ^ kach Z löschen war ich von meinem schmer
haften Husten befreit und konnte wieder ruhig schlafen. Hätte ich trühecdavon erfahren , so hätte ich stcher viel Geld gespart .*' So schrieb uns
Herr Johaanes Heck, Rentner , Kornwestheim . Urbanstr . n .
Quälender Husten , harmäckige Bronchitis , chronische Äterschlettbung,Asthmo werden feit Jahren mir Dr . Boether .LablettO« auch in alten
Fallen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräuterhaltige » Spezial «
mittel . Enthält 7 erprobte Wirkstoff ». Stark fchleimldfend. auswurf »
fördernd und gewebesestigend. Zahlreich « Anerkeummaeu dankbarer

paiieateu u. zufriedener Mr- ie !In Apotheken M 1 .43 u. ^.^a

Kleinlmzeigeii
Ub erfolflretd)

1 Sabr alter
Schnauzer

in kaufen gesucht.
'HtMeSote untrr S 60516 not
Führen-Berla« KarlSr-utze,

r « n

2 - 3 Familienhaus
nrtt T
iLdwdti
Angebe»

DainpfPei «mg
mt klnrß n gesucht .

in K» rl » nib «

liigrbote mit„ . . PpeiSansabcNr . 1000« an d. KAiver-Bevla« Kh«.
unter

Genera , . » rtieiung

Amalienslr . 7
b . d . Herrenstraße
Ruf M14 Karltrahe

Danksagung .
FOr dl « unserem Heben Entschlafenen

Johann Pfem
(10058)

rninger
Metzgerm ^ itler

gewidmeten , schönen Kranz - und Blumenspenden , das er¬
hebende Trauerspiel und die zahlreiche Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank
der Kameradschaft der ehemaligen Frelw . Feuerwehr und der
evanget . lohannisgemelnde der Südstadt für die ehrenden
Nachrufe ; der Metzger - Innung , sowie Herrn Stadtpfarrer
Streitenberg für die tiefempfundenen , trostreichen Worte .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Kerltnriie , den 6. Januar 1941.

-
Alien Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , das mein innigst ge¬liebter Sohn , unser lieber Bruder u . Schwager

Rg .-Gefreiter

Reinhard Giesinger
Inhaber des E.K. I und II

bet einem Einsatz gegen England Im blühenden Alter von22 Jahren den Heldentod für Führer , Volk und Vaterland starb .
OrStzIngen , dnn 7. Januar 1941.

In tiefer Trauer :
Frau Karollne lud ln Wwe .
nebst Oeschwlstem u. Anverwandten

PMI . 1, 23.
Es hat dem Herrn Wohlgefallen , gestern
abend unser » liebe Schwester , Schwägerinund Tante (10010)

Emma Stecher
Im Alter von 70 Jahren zu sich in die Ewig¬keit zu nehmen .

Karlsruhe , den 7. Januar 1741.
Schützenstr . 77.

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Freitag , den 10.
Januar 1741, 13Vi Uhr , statt .

Unerwartet schnell verschied am I . Januar 1741 der Vorsitzer
unseres Aufsichtsrates Herr (50652)

Dr . Wilhelm Pfefferte
tn Mannheim .

Der Verstorbene führte seit etwa 20 Jahren den Vorsitz un¬
seres AufsicMsrates und hat in dieser langen Zeit regen
Anteil an unserem Geschäftsgang genommen . Wir verlieren
an ihm einen treuen Freund und Mitarbeiter , dem wir stets
ein ehrendes Andenken bewahren werden .

Aufsichtsrat und Vorstand der
Eisenbau Wyhlen Aktiengesellschaft

Wyhlert, Baden.

Statt Karten.
Heute früh Ist nach einem arbeitsreichen Leben unser » Heb » ,
treusorgende und opferbereite Mutter , Schwiegermutter ,Gro &mutter , Schwägerin und Tante (10028)

Salomea Schwall unue.
gab . Hubwr

nach kurzer , schwarar Krankhaft I« 78. Lebansjahr für Immer
von um gaschiadan .

Karlsruba , dan 8. Januar 1941.
Trauarhaus : Nabanlusstraße 5.

In tfafar Trauar :
Harmlna Roth , gab . Schwall , a . FamMa
Knmy Ohlmann , geb . Schwall , Wwa .
August Schwall und Famllla
Arthur Schwall und Farnlila .

Die Feuerbestattung findet am Freitag , den 10. Januar 1941,um 12.15 Uhr statt .

Am 7. Januar verschied nach langer , schwerer Krankheit unser
Arbeitskamarad (50522 )

Färbermeister

Michael Spitzmüller
Die Betrieb «gemeint chaft betrauert In dem Entschlafenen , der
54 Jahre In unserem Werk tätig war , einen ptlichtgetreuen
tOchtigee und allseits beliebten Kameraden .
Wir werden Ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren .

BetriedsfUhrer und
' der Fdrderel Prlntz A.-B.

jm

DANKSAGUNG
Allan Fraunden , sowia allen danan , dla
beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen

6eorg Schneider
Dentist

mit Worten des Trostes , wie mit Blumen
• einer gedacht haben , sagen wir hiermit
herzlichen Dank . (10008)

Frau Luise Schneider
Hans und Margarata Schneider .

Todes -Anzeige
Nach kurzer , schwerer Krankheit ist heute nachmittag 3 Uhr
meine innigst geliebte Frau , die gute Mutter ihrer 6 Kinder ,unsere liebe Tochter (50442)

Frau Anna Graf
gab . Zimmermann

Im Altar von 40 fahren sanft entschlafen . Sie wird als Symboleiner treuen deutschen Mutter in uns weiterleben .
Bad Peterstal * den 7. Januar 1941.

Für die trauernden Hinterbliebenen :
Wilhelm Graf , z . Zt . bei dar Waffen - ft

mit Kindern
Franz Zlmmermann u . Frau „ Zum Hirsch " .

Dia Beerdigung findet am Freitag , den 10. Januar 1941, vorm .
10 Uhr , vom Trauerhaus aus statt .

STATT KARTEN ! Danksagung
Für die vielen Beweise wohltuender Anteilnahme an dam
schmerzlichen Verluste meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters und Großvaters (9986)

Wilhelm Sorg
techn . Relchsbahnsekret &r a . D.

sowie für die schönen Kranz - und BlumenspendAn sagen wir
allen auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank . Beson¬
deren Dank Herrn Pfarrer Streitenberg für die tröstenden
Worte , den Krankenschwestern für die liebevolle Pflege .
Auch allen , die unserem lieben Verstorbenen liebevoll ®
Ehrung durch Beteiligung an der Trauerfeier erwiesen , herz¬
lichen Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Barta Sorg und Angahörlga .

Karlsruba , den 7. Januar 1941.
Winterstraßa 12.

Nachruf
Fern von der Knlellnger Heimat , aus Zoppot , erhielten wir
die traurige Kunde von dem plötzlichen Hinscheiden unseres
Ehrenvorsitzenden (50218 )

Herrn Karl Frei
Relchsbahnoberlnspefclor .

Im Jahre 1905 hat der Verstorbene den Knlellnger Fußban
verein gegründet und ihn mit kurzen Unterbrechungen bis
zu seinem Wegzug nach Zoppot geleitet . Seine Verdienste
um unseren Verein und den Fußballsport sind unbestritten
Karl Frei war uns allen mehr als ein Sportkamerad . Seine
Knlellnger Fußballkameraden werden ihm allezeit ein ehren
des , dankbares Andenken bewahren .
Karlsruhe -Knlellngen , den 8. Januar 1941 .

V.f .B . 1905 Knielmgen
R. H e I z m a n n . W König .

Am 3. Januar verschied an den Folgen einer Operation mein
lieber , guter Mann , unser treusorgender Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel (50447 )

der Relchsbehnoberinspektor

Karl Friedrich Frei
Im Alter von 51 Jahren .

Zoppot , den 4. Januar 1941
Bismarckstr . 4 — und Karlsruhe .

In tiefer Trauer :
Helene Frei , geb . Hopert
nabst Kindern und Familie Müller



0 jß
H« l> Mit « Tag!

Aal dar Latnwand • rsclwtaaa
Bild« wia au » ainara Para -
dia » . . . , «o schreibt dta
Pre »»a Ober

INDIANER
da» moen gratias ExpediHomflla

Ba*. Anfang« . 3 .00 , 5.00 , 7.10
Jugendliche zugalassenl

Nur noch haute!
Dar neue Terra -Spitzenfllm

kosen in Tirol
Hans Mostr, Marte Harell

Johannes Heesters
Theo Lingvo u. a .Bes . Anfangsz. 2.30, 4.45, 7.00

Jugend nicht zugelassent
Ein Lustspiel, das sich nie¬mand entgehen lassen solltet

Sieden Janre Pech
Mit : Moser, Lingen, Retty,

Holzmann u . a .
Anfangszeiten beachten!

2.30, 4.45, 7.00 Uhr

Das milbige Dorf
mit Hans! Knoteck , Joe Stöckel,Josef Eichheim und andere

Jugend verboten!

Goldenes kreuz
am Ludurigsplatz

bis auf weiteres {eden
Freitag geschlossen

Jra « s Steifer uttti ^ raii .

Kollservendosen!
mit Deckel, 1 kg , Falzvarschluß, für Fleisch- und
Wurstwaren, sofort lieferbar solange Vorrat
reicht, gegen Nachnahme. (50457)

M Dosen . . . . HM. I.«« Dosen . . . . HM. 15.«
IM Dosen . . . . HM. 27.«

zuzüglich Porto, verpackungsfrei .
Kaufhaus Schäfer

Heidelberg

Erschütternde Dokumente
fibar die Behandlung deut¬
scher politischer Gefangener
in den Jahren der Ruhr - und
Rheinbesetzung veröffentlicht
Gustav von Oetlnger

. mit seinem Buch

In Ketten
vom Ruhrgebiet

nach St .-Marttn de Re
Vas Buch ist geladen mit einer
ungeheuren Spannung und er¬
schüttert durch die überwäl¬
tigende Sprache der darin
aufgeschriebenen Tatsachen .
Ein Kapitel französischer
Schmach an deutschen Men¬
schen . Ein Buch , das heute in
die Hand eines jeden Deut¬
schen gehört Preis 5.40 RM.

Zu haben :
FÜHRER - VERLAG
G. m. b. H., Abt Buchhandlung
Karlsruhe , Lammstraße 1 b

(Ecke Zirkel )

Vom Heeresdienst
Z U R U CK

Wilhelm Golling
Blechner - u . Installateur - Meister
Kho.-Mülilburg , Rhoinstr. 12. Wohnung : Fotdstr. S
Tolophon 3580 . (10012 )

Die Deutfchc Arbeitsfront
Volksbildungsstätte Karlsruhe

HooW Donnerstag, 20 Uhr , Nowacksaat
Dr. Adolbort Forstrostsr (Berlin) :

Die loirtfdiaftliche Bedeutung der

BalhanlSnder
Morgen Preiteg , 20 Uhr , Nowacksaat

Prof. Dr. Motz (fr*Iburg):

Landschaft und Oolhstum im

kisaft
Karton: RM . 1.20. auf Hörork. RM . OSO, bot
„ Kraft durch Freude“, Waldstr. 40 a. (50575 )

6 n <6 < ortff foflott (60670)
1 tüchtig«

Putzmacherin
1 Lehrmädchen

« Ute Jäger -« Sterling ,
ftatlörnbe , Ettling » Strafte 27.

ütlantMk
MM d " KAISERSTR '5

Ei« MP« il«-WMiely" »Fllm von Obnrragnndor
Zugkraftl

Gin Geben lang . . .
Eta Mm , der navergeSllch bleibt.

Ärinncii
(auch arattt An lernet ») ,

gesucht . (60671 )
Stecher & Wilde. WSschefabrlk.

Karlsruhe , Steiuftrafte 2« .
FleiftigeS Mädchen, das Daiverftel
Inng sacht und dabei das Höchen ev>lernen will , kan« sosort als

Hausgehilfin
bei inir eiatreten . (10000)
Gastbans ». gold. Hirsch , SarlSrnbe -
Beiertbeim . Breiteftr . 125. Tel . »124
Kür melne » Kinder (IV.—5 Jahren )zuverlässiges Mädel ats

in NeschälbshansHalt nach Karlsruhe
öwm IS. Januar oder später gesucht .
Angebot« unter B 5051» an de«Stkhrer - Berlag Karlsruhe .

Mübchen

Städt. Sing -Chor Karlsruhe
MMIIlUIHMMHIIMtlllimilltlllltllllHMHIIIItlHmiltllHmM

Nächste Probe zum
REQUIEM

von Q . VERDI
Im Rathaossaal (nicht Musikhoctischuie )
Freitag, de« 10. Januer 1941, 7.15 Uhr, Damen
Freitag, den 10. Januar 1941, 8 Uhr, Herren
Sonntag , den 12. Januar 1941, vorm. 10 Uhr,Damen und Herren. (50216)

Die VerelitsfQhnmg .

Offene Stellen

Stenotypistin
gute Rechnerin, für allgemeine Büroarbei¬
ten zum sofortigen Eintritt gesucht
Persönl. Vorstellung mit Zeugnissen. (50667

Generaldi rektlon
des Bad . Staatstheaters

2 tüchtige
■ Ol

sttm sofortigen Eintritt sspätestens
1. Februar 1941 ) gesucht .
Bewerbungen mit Lebenslanf , Zeug¬
nisabschriften usw. unt . G 5068» anden Sührer - Berlag Karlsruhe .

Mro -MfSiloeM
mtt Kennt « , in Stenographie . m»d
Schveihmalchrn« , , um 1. Februar
^ gesucht ,Angebote nrit selbstgeschr . Lebenslanf
u. A 50215 an Jiih re» Verlag Khe.

Kontoristin
»ur Hilfeleistung in der Buch¬
haltung n . für leichtere Büro¬
arbeiten sofort gesucht .Kenntnisse in Stenographie u.
Schreibmaschine erwünscht . Be.
werbirnge » an (50705 )

Sagen Kohm
1 Tabakerzeugnill «,

KarlSrnh «,Rh „ Wilbelmftr . 76.
Ruf 1474 .

Kür Steuerbcratungsbiivo im Murg »
tal wird auf sofort oder später

Angrjlellle
oder Angestelller

gesucht . Angebote unter K 50145
an den Führer - Berlag Karlsruhe .

Tuchs. Bedienung
für sofort gesucht . (50620)

R n s. Kronensels . Karlsruhe .
Kronenstraft « 44.

Lehrfräuiein
gesucht . Erziehung »ur perf» Steno »
fvpittin gewährleistet . >60449 )

Büro Bregenzer , Karlsruhe ,
am Mühlbnrger Tor .

Aus 1. Februar 2941
für Kanzleiarbeiten
gewandt«

GMüPfltitl
mit Kenntnissen in
der Buchführung ge.
sucht. Angebote mit
Lebenslauf, Lichtbild .
Zeugnisabschriften u.
Gehaltsanspr . u. 9962
an Führ .-Verl. Khe.

Bedienung gef. ,
jung , kräftig. Mäd¬
chen. die auch etwas
HauSarb . übern ., für
fof . Bild u . Zeugn .

an Caf4 Bleffing,
Schömberg b. Wild,
bad . Telefon 231 .

(50211 )

selbständig tm Kochen , das auch et.was Hausarbeit übernimmt sofortoder »um 1. Februar gesucht .
Stnffer . » arlsrnbe .

» aiierftrafte 169. Telefon 7901.
Tüchtiges , gewandtes

Ammermüdchen
»NM foforttgen Eintritt in JahreS -
ftelluna gesucht .
Bewerbungen mtt Lttbihild « . Seng .
niSabschrtfien erbeten an : (60497 )Sanatorium Schwär,waldheim ,Schömberg . Kr . Calw (Eigenanskaltder Reichsocrttcherungsonstalt für

Angestellte. Berlin -Wilmersdorf ) .

Männlich

Herren Friseur
fUr sofort gesucht . (50573)

August Schnaldur , Karts ruh*.
Karl-Frludrich-Str . 5. Tel»!. 8880.

Kaafm. Kraft
für Büro und Lager gesucht .
Angebote unter Nr . T 5065» a
den Kiihrer -Verlag Karlsruhe .

Wir suchen für dl« G«samtl«itung unseres Lager¬wesens einen tüchtigen , auch im Rechnungswesenerfahrenen (50045)

Lagerverwalter
Es wollen sich nur selbständig arbeitende Kräfte ,die möglichst srtton in Fabrikbetrieben tätig warenund die das Arbeitsgebiet vorwärts treiben , be¬
werben . Bei Eignung und Bewährung bietet diese
Stelle sehr gute Möglichkeit zu schnellem Vor¬
wärtskommen.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis¬abschriften , Referenzen und frühestem Eintritts¬
termin sind zu richten an
ARGUS fflotorengeseiischan m. b. H.

Werk Karlsruhe, Vogesenstr. 4.

Agarrenmaäm
welcher Zigarren - und Wickelmacher
anlerne » kann , »wr Ausbildung

als Meister
gesucht . Anfragen unt . OF . 68495
an den Kübrer -Verlag Offenbnrg .

ZuverlWMAbfüller
für Mineralwalserfabrik und Bier -
depot für sofort oder später gesucht .Philipp Schmitt , Wwe., Karlsruhe ,Bernhardftrafte 7 . Telefon 3059.

Kräftiger Sange
«I# Laufbursche bei Kost n. Logt»im Hanse , sowie (60209 )

BäüergeMe
z»m baldigen Eintritt gesucht .

Friedrich Sinn . Karlsruhe .
Adlerstrafte 41.

Zum baldigen Eintritt

Kraftfahrer
» « sucht , der auch Lagero rbei»
den ttberninnnt . ' (60702 )
Ludwig Erhard «. Karlsruhe .

Paptergrofthandliung ,
Erboriurruftraft « 27.
Für den Nachmittag

arbeitSsreudig «

NüroWfe
gesucht . Zufchritten »nt . F 50708
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Kraftfahrer
tthrerfchein XI. stowte Ir SWaer
rdeiter gesucht . (60709 )

Kohlenhandlnng Wirt «.Karlsruhe , Waldternstraft « 45.
Zuverlässiger

KraMbrer
Klaff« II . sofort gesucht . (S07V1 )

« übler . Fuhrbalterei .
Sarlsroh «. Germigttraft « 52.

Arbeiteronnen)
von GroBhandlung gesuchtGesunde , krittlige Leute wollen
sich - orstellen : (50557)

KARLSRUHR. Adtarsfc. 24.

Fräulein mit höher.
Schulbild . u . Kennt« ,
in Masch .-Schreiben,
sucht auf 1. 2. 41 ob .
später Büroftell«.
Kartei , ob . handschr .
Arbeiten bevorzugt.
Angeb. u . 9955 an
Führer -Berlag Khe .

Männlich

Bilanzsicherer

1. Kraft , mit mehr¬
jähriger Bankpraxis ,
sucht sich zu veränd.
Angeb. u . OF1118
an den Führer -Derl .
Offenburg .

5taat § theater
Kroges »aus

Donnerstag, 9. Januar , 18—El Uhr
11. Do .-Miete

Die luftige Witwe
Operette von Lehär .

Freitag , 19. Januar , 18—80.30 Uhr
5. Borst, d . BollSt .-RingS

Enoch Arden
Op. v. Gerste»

Kleines Theater (Einträcht)
Samrtag , 11. Januar , 18—20.30 Uhr
Gitta

Lustspieloperette v. S timmler

Kraftfahrer
mtt Führerschein t
«. S, S I . Fahr¬
praxis . sucht Stelle
bei Güternahverkehr
od . OT . » . Fritz,
Rastatt, Bleichftr . 11,
L. St ., bei Späth .

Nach Abschluß eines
LohnbmhhaltungSknr-
seS möchte sich Ost¬
märker nunm . prakt.
einarbeiten . Wer bie¬
tet mir die Gelegen¬
heit daz . in d. Abend,
stunden? Fr . Prhne .
KriegSstraß« 92, IN ..
Karlsruhe . (9S8S)

I « u g e
fncht Anfangsstelle

auf Bür »
od . sonstig . Betrieb .
Gt . Kennt«, i . Ma -
schinenschrb . « . evtl.
Stenographie . Ange-
bote unt . 19997 an
Führer -Berlag Khe .

eiii-inen-er
im 1. Semester,

Fachrichtung Bermes»
ung, sucht Nebenb«.
schäftignng, evtl, auch
in anderem Fach.
Angeb. unt . 9956 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Heute
nach Programmschluß

REGINA
Konigin - Bar

Hebelstr . 21 Telephon 404

2 . WOCHE

Ilse Werner / C. Raddatz
Ooedecke, Brennecke , WQst u . a.

und Im Wunschkonzert:
Marika Rökk, Mainz RQboiaaa«
Sieber, Hörbiger , WelÖ -Ferdt,
W. Strang u . das Philharmonische

Orchester Berlin .
Tflgl , 2 .30 , 4 .40,7 .00 Uhr
Jug . In der 1. Vorst, zugeiasterri

A Ufa-Theater
^ unb Capitol

MOEBL
formschön , preiswert und gut

Speisezimmer
Schlafzimmer
Tochterzimmer
Kiichenmöbel
finden Sie in unserem Hause

Wllhelmstr . 57
finusför
Fnnm

kßitrirtttuno uTjIV
Betten / Gardinen / Teppiche ]

Gesucht zum fofdrt.
Eintritt ein tüchtiger

Koch ober
Uta einfache ,

Atbchtt,
für Zimmer u . Hanl -
arbeit . Angebote un¬
ter Dt 59491 an den
Führer -Verlag Khe.

Zu vermieten
Stellengesuche

3g . Fra » sucht Ani >
hils,stelle zum» « dienen
in nur gutgehendem
Lokal , ln d. Woche
9—8 Tg ., evtl. Tan
ersteilung. Angebot,
»nt . 9999 an Führ -
« erlag Karltrnhe .

Znm baldig. Uintritt

Servier-
srüulelll

gesucht , ,welche flottem Be-
ttieb vorftehen kann.

Konditoret -Safse«
v a » m a o u ,

Bruchsal.
(69112 )

Müdchen
für Hauihalt und
Servieren a « s » ch t.

weinftnb «
^« »Idene » Fast' ,

Karlsruhe ,
Wielandtftiaße 18.

(50450 )

Li» perfekte «, solide «

Servier-
früulein

für gutes Speisere¬
staurant nach Karls¬
ruhe sofort gesucht .
Angeb. unt . B 59794
an de« Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

KWenmäbchen
auf sosvri gesucht . <60517)

Darmstädter Hol. Karlsruhe .
Kreuzstrafte Nr . 3.

bis zu jeder
Fertigkeit

Unterricht
Kurzschrift
Maschinenschreiben

Buchführung
Otto Autenrieth

staatlich geprüfter Kurzschriftlahrer
tarier aha , Kalserstr . 67. Eingang Waldhornstr ^ FernSpr « 8601

Kursbeginn IS . Januar 1941
Anmeldung sofort erbeten

Zuverlässig,
GtuiMran

tägl . vorm . 2—3 Std .
gesucht . Borzust. vor¬
mitt . Südendstr . 8a.
3. St ., rechts. (9682 )

Stündensrau
f. jeweil« Donner «-
tag od . Freitag vor.
mittag gesucht . Khe .,
Kalliwodastr. 1. III .

(9917 )

Stiindensrau
»der

SllA .-MiW .
für vormittags ge¬
fucht . Kh «.. Schwarz-
waldstr, « . IV.

MI»
in Seschästrhan« ge.
sucht , nicht unter 25
Jahren , ans 15. Jan .
od . 1. Februar 1941.
Angeb. unt . P 59944
an den Führer -Ber¬
lag Karlirnh «.

Aeli. gebilb. Fra »
»der gränlei »

zur Führg . eine« fl.
Hanih . u . Betreuung
einer alt . Dame ges.
Näher« « urkunft bei
Fra » A. Burgarb ,

Westendstr. Wa, III ,
von 11—4 Uhr. Khe .

19978)

für einen Üag in b .
Woche (Freitag oder
Samitag ) in einem
Hanrhalt am Rhein-
Hafen gesucht . Fahtt -
wese» werd. erstatt .
Angebots m Fra »
Stettin , Sübbecke ».

(9601) ftz. » . « «. (»0418

Vir Sachen
für unsere kaufmännische Verwaltung
zum baldigen Eintritt :

GefoIgschaftsbQro :
Lohnbüro :
Personalabteilung :
Hausverwaltung:
Einhanf:
Bankstelle:
Rechnungsprüfung:
Betrlebsbuchhaltgj
Fabrikate-

Abrechnung :
Lagerverwaltung:
Versandstelle:
Lagerbachhaitang:
Verkauf :

Aullugssssss

Termlnverlolgang:
RechnangsbQro ;

1 Sachbearbeiter

3 Lohnrechner
1 Gruppenleiter
1 Gehaltsabrechner

1 Gruppenleiter

3 Gruppenleiter

2 Buchhalter m. Bankpraxis

1 Rechnungsprüfer
1 Gruppenleiter
1 Betriebsbuchhalter
1 Gruppenleiter
3 Fabrikate -Abrechner
1 Anlagen -Bnchhalter

1 Gruppenleiter

1 Sachbearbeiter
1 Gruppenleiter
2 Buchhalter
1 Gruppenleiter
1 Sachbearbeiter

1 Gruppenleiter
1 Sachbearbeiter
1 Gruppenleiter
1 Sachbearbeiter

Zu vermieten aut 1. April » 41 gepflegte
6 Zimmer -Wohnung
mit Zentralheizung, freie Lage, Stadtmitte .
Besichtigung : Montag bis Freitag von
11.30 bis 1 Uhr. Zu erfragen bol (50653)
Gebt. Himmelheber , Khe„ KriegsstraSe 25.

Ferner suchen wir : Mehrere tüchtige

Stenotypistinnen
ntafdiincnfdircibcrinncn
Kontoristinnen

Für alle Gruppenleiterstellen wollen sich nur
selbständig arbeitende Kräfte , die möglichstschon in Fabrikbetrieben tätig waren und die
das Arbeitsgebiet vorwärts 'treiben , bewerben .Bei Eignung und Bewährung bieten diese Stel¬
len sehr gute Möglichkeiten zu schnellem Vor¬
wärtskommen .
Bewerbungen mit Lebenslauf , Lichtbild , Zeugnis¬
abschriften , Referenzen , Gehaltsansprüchen und
frühestem Eintrittstermin sind zu richten an :

Argus Motoren fiesellschail m. bl
Werk Karlsruhe ,
Vogesenstraüe 4

Schöner, »roher
Laben

m . einer 2 Z . -Wohn.
u . L gr . Räume , am
Stadtgart . 7 . auf 1.
April zu verm. AuSk .im ö. St . das . . Khe .

(9783 )
Möbl. (9953 )
Mausarden -Zimmer

el . Licht , fl. Wasser,
sep.. zu vm. Strobel ,
Khe .» Aorüstratze 23.
Schön möblierte-

-ZiMM .
u vermieten. (98884 )
Soethestr .59, IV ..Khe .
Schöne geräumigeU -
auf 1. Febr . zu ver¬
mieten. Zu erfragen
Khe ., Augartenstr.
50a, IV , r . (9970

Zbimmer
mit Küche u . Zube¬
hör , evtl. Bad , in
Einfamilienhaus zu
vermieten. (Turm¬
bergviertel). Anftag .
unter W 59659 an d.
Führer -Berlag Khe .

3 Z .-MW .
mit Zubehör n . ein -
a'

ericht . Bad , Bahn¬
hofnahe, sofort be¬
ziehbar, Preis 80*1 .
Angeb. u . 9991 an
Führer -Berlag Khe .

Klelw
anzeigtn

der große
Eriola!

(kinsamilienhan»
in . Ettlingen , 5 Z . ,
Bad n. s. Zubehör ,
auf 1. 4. evtl, etwa«
früher zu vermieten.
Monatsmiete 109 Jt .
Josef Seist, Finan¬
zier. » . 3mm ., Khe . ,
Baumeisterstr. 10.

(9999)

flHMMNiga and
Landurohnuagu

Msenboch
Hindenburgstraße 8,

sonnige, am Wald
gelegene

3 3.-Mn.
m . Bad . Nähe Bahn¬
hof auf 1. Febr . zu
vermieten . (9903)

Miefgesuche

Neuer TANZ
EISELE

KURS
beginnt am
14 . « . 19 . Jo»
nuar 1941

Anmeld , erbet »
Sofienstr . 35

»taamtettdbetNtoc sacht auf Mtot*
oder später eine

2 Ammerwohng.
mit eingpricht. Bad , womöglich uttt
Gavage . Angebot« nn«er »951 at»
de» FüHrer -Berbag KaplSrutz«.

4-5 Zimmerwvhng.
mtt Zentralheizung . Bad Mid alle«
Komfort , »um 1. Februar od . Mär »
gesucht . Gefl . Angebote mit Lag«
u . Preisangabe unter 9151 an de»
Führer -Berlag Karlsruhe .

4-5 Zim. 'Wvhnung
nenzeiÄich ettraerichtet. in gut.
Nähe Gattemtratze »um. . . . . . .. .. . 1. Mär ,
oder 1. Aprvl gesucht .
Angebote mrter Nr - 9957 an den
Fühver -Verlag Karlsruhe .

Amtlicrhe Anzeigen

Karlsruhe

Nähe Hbf . 2 licht«

RÜUM
für Büro sofort od .
bis 1. April gesucht .
Angeb. u . E 69511
an Führ .-Derl . Khe .

Gefucht heizb . möbl.
Zimmer

m. 2 Bett ., m . Koch,
gel . . von 8 berufst .
Fräulein für sofort.
Angeb. unt . 9958 an
d. Führ .-Verl . Khe .

BerufSt . Dame such«
möbl. Zimmer
mögl. Zentralheiz» .
Angeb. unt . 9999 an

Führ .-Berl . Kh «.

h.̂ e. Zimmer
separat, gesucht .
Angeb . unt . 9S7S an

gühr .-Berl . Khe .

MI. W.
mit Zentralheizung ,

von einem led . Herrn
sofort gesucht .
Angebote an (9963)

Franz LooS
Karlsrnhe -Dnrlach,

Fritz-Kröberstraße 3,
Tel . Durlach 598 .

Beamter sucht zum 1.
S. 41 möbl.. heizb .

Zimmer
PreiSangeb . u . 9968
an Führ .-Berl . Khe .

Großes , leeres

Zimmer
n. möbl . Schlafzim. ,
in ruhiger , sonniger
Lage, auf 15. Jan .
od . 1. Febr . 41 ges.
Angeb . n . 9973 an
Führer -Berlag Khe.

Angestellter sucht auf
1. 3. od . früh, schön«
33..

auch Baratt , Erdge¬
schoß bevor». Miete
bi « 60 Mark.
Angeb . nnt . 9959 an
d. Führ . -Berl . Khe .

Alleinstehend, älterer
Arbeiter sucht eins.

heizb. Zimmn
dauernd , evtl, mit
Frühstück . Angebote
unter 9966 an Füh
rer -Berlag Khe .

S berufst . H . suche«
Zimmer

mtt 1—2 Betten.
Angeb. » . 9982 au
Führer -Berlag Khe.
Witwe, alleinstehend,
angen. Dauermieter¬
in , sucht z. 1. Mai
evtl, später schöne
ruhige
2-3 Zimmer

Wohnung
Part , ausgeschlossen .
Angeb. u . 9952 an
Führer -Verlag Kh« .

Gesucht schöne
4 Zim .-Wohnung

v . Beamt .-Fam . auf
1. 3. od . 1. 4 . im
Weiherfeld od . Rüp¬
purr . Angeb. unter
E 59213 an Führer -
Berlag Karlsruhe .

Bester Mittler
zmilcheaAnse -
bot and Nach¬
träge ili der

.Fjidrer"

« erlegung der BerkansSzettem
der BlnmenverkansSftrllei , a«
Sonntagen und gesetzlichen
Feiertag ««. 150661)

Abschnitt IV Abs. A Siffer 2 e bet
Verordnung über die weltliche Feier
der Sonn » ivnd Festtage oom 6. U-
29 tu der Faflarng oom 18. 12. 19»7
wlrd durch folgende Fällung ersetzt:

^Jm Handel nttt lebenden Blu¬
men in der Zeit vom L 16. bis SL
5. von 11 bis 13 Uhr und in de«
Zeit vom 1 . 8. bis 30. 9 . von 10 MS
12 Ufcu, ausgenommen ani 2. Weitz-
nachtsfeieiiag , Karfreitag . Öftersmontag , Psingsttnontag u, Bnfttag .

Karlsruhe , den 8. Jamvar 1SH.
Der Polizeipräftdent .

der Maul- aa*

Nachdem in den Amvefen Bplirkeis-
strafte 14, 26 und 28 . Karlsrich«»
S -drafte 20 und Oberdorfstvatze 6 tt>
KürlSruhe-HagSfeld die Abhei'Iwng
der Maul, und Klauenseuche festae-
stellt wurde, hebe ich meine Witter
dem 18. 11. 40 erlassenen Anordmw
gen auf . (50088)

Karlsruhe, den 7. Sanmar 1SH.
Der Polizeipräftdent .

Sauberes , einfache -

mödl. Zimmer
mit Frühstück . Nähe
Hauptpost, sofort zu
mieten gesucht . An¬
gebote unt . M 59947
au Führ .-Derl . Khe .

Schön möbl. Zimmer
mögl. mit Dampfhz.
n. fl. W.. in Stadt ,
mitte d. Stud . sofort
Si miete« gesucht.

ngeb . unt . 9935 «
K mt ^Ztxk Khe.

2 - 3 Zimmer -
Wohnung

von zugezog . Ange¬
stellten . 3 Personen ,
ruh . Witter , pünkt¬
liche Zahler , auf so¬
fort oder später zu
mieten gesucht . An¬
gebote unt . 9985 an
Führtt -Berlag Khe .

Junge « Ehepaar
sucht schöne
2-3 Zimmr-

Wohanng.~ «. 9727 mi

Bekanntmachung
Auf den vom 16. Dezember 1840 bis

13. Januar 1941 gültiaen Bestellschein
- er Reichseierkarte wirb für jeden
Versorg -unasberechtiaten

1 Ei
auSsseacben. und zwar awf Abschnitt
in der Zeit vom 6. Aannar biS
12 . Januar 1941. (50678 )

Der Oberbürgermeister
- er Landeshauptstadt Karlsruhe .

Der Laudrat Karlsruhe .
Der Laudrat Bühl .
Der Laubrat Rastatt.
Der Landrat BrnchstU .
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